fl. Marjacka 1, Tel. 483; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt 
Sp. z ogr. odp., Konto 301989, 3 


aus diesen Gründen nicht verweigert werden, — 


Arbeitsdienit 
und Privatwirtſchaft 


(Drabimeldung unf. Berliner Redaktion) 
Berlin, 3. Juni. Der Leiter des Verwaltungs⸗ 


Arbeitsdienſtes, Dr Schmeidler, hat in einem 


grundſätzlich über die Verwaltung u nd 
Wenn es gelte, für die Zwecke der Verwaltun 
bon Beſtänden und Abrechnung oder gar des Cin- 
kaufs Perſönlichkeiten auszuwählen, ſo müſſe als 
erſter Grundſatz gelten, daß hierfür nur Leute 
geeignet ſind, die von abſoluter Sauberkeit und 
eiſernem Pflichtgefühl durchdrungen ſind und die 
ſomit die Gewähr dafür bieten, allen an ſie her⸗ 
antretenden Korruptionsverſuchungen zu wider⸗ 
ſtehen. Allen, die mit Beſchaffungen zu tun haben, 
müſſe auch der Zweck des Arbeitsdienſtes vor 
Augen ſtehen, nämlich die Mitbelebung der freien 
Wirtſchaft. Aus dieſem Grunde ſei ja auch für 
die kommende Arbeitsdienſtpflicht nicht die Her⸗ 
ſtellung irgendwelcher Gegenſtände in eigener Re⸗ 
gie vorgeſehen; vielmehr würden ſämtliche Auf⸗ 
träge teils zentral, teils dezentral in die freie 
Wirtſchaft gegeben werden. Abſchließend ſei 
immer wieder zu betonen, daß der Arbeits dienſt 
ein Ehrendienſt am deutſchen Volk und Boden 
ſein müſſe, und daß dementſprechend alle Perſön⸗ 
lichkeiten, die führend in ihm mitwirken, charak⸗ 
terlich und ihren Fähigkeiten nach dieſer Ehren⸗ 


aufgabe voll gewachſen ſein miten, 


T Die Bezüge 
der Neichsſtatthalter 


Im Reichsgeſetzblatt vom 2. Juni iſt eine Ver⸗ 
ordnung über die Amtsbezüge der Reichs⸗ 
ſtatthalter erſchienen. Die Reichsſtatthalter 
erhalten die Bezüge eines Reichsminiſters, 
nur der Reichsſtatthalter für Lippe und Schaum⸗ 
burg⸗Lippe die Bezüge eines Staatsſekre⸗ 
tärs im Reich. Den Reichsſtatthaltern wird 
eine Amtswohnung zugewieſen. Soweit das 
micht möglich ijt, erhalten fie eine Wohnungsent⸗ 
ſchädigung von jährlich 3 600 Reichsmark, der 
Reichsſtatthalter für Lippe und Schaumburg⸗ 
Lippe eine ſolche von jährlich 2400 Reichsmark. 

Die Reichsſtatthalter erhalten außerdem eine 
Dienſtaufwandsentſchädigung deren 
Höhe der Reichshaushaltsplan beſtimmt. Die 
Amts⸗ und Verſorgungsbezüge der Reichsſtatt⸗ 
halter ſowie die Verſorgungsbezüge ihrer Hinter⸗ 
bliebenen unterliegen denſelben Kürzungs⸗ und 
Auszahlungsvorſchriften wie die entſprechenden 
Bezüge der Reichsminiſter und ihrer Hinter⸗ 
bliebenen. 


Die Frage der Wehransgahen 


in Genf 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 3. Juni. Der Ausſchuß für die Wehr⸗ 
ausgaben hat die Beratungen über eine Rüſtungs⸗ 
herabſetzung auf dem Wege der Heereshaus⸗ 
halte abgeſchloſſen. Es iſt den vereinten Be⸗ 
mühungen Deutſchlands, Italiens, Ja⸗ 
-pan und der Vereinigten Staaten ge- 
lungen, zu verhindern, daß der Ausſchuß der Ge⸗ 
neralkommiſſion der Abrüſtungskonferenz eine 
Empfehlung im Sinne einer Haushalts⸗ 
rüſtungsbeſchränkung als Abſchluß ſeiner Bera⸗ 
tungen vorgelegt hat. Es iſt bezeichnend, daß von 
den Großmächten lediglich Frankreich ſich 
wieder für die Erfaſſung des Heeresbudgets aus⸗ 
geſprochen hat. 


— t ae 


Start zu einem Weltflug 
(Telegraphiſche Meldung) 


New Mork, 3. Juni. Der amerikaniſche Flie⸗ 
er James J. Mattern ift zu einem Welt: 
lleinflug geſtartet. Er will erit in Ber- 

lin oder womöglich ſogar erſt in Moskau 
niedergehen. Mattern gehört zu den beiden ame⸗ 
rikaniſchen Fliegern, die jhon im Vorjahre einen 
Weltflug verſuchten, infolge Abſturzes in Ruk- 
land aber von ihrem Unternehmen abſtehen 
mußten. 


Berausgeber: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, Sp: z ogr. ođp., Kats 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen 


und Wirtſchaftsamtes bei der Reichsleitung des 
Vortrag in der Reichsführerſchule in Spandau tihi 


Wirtſchaft im Arbeitsdienſt geäußert. 


Kirsch, 


chkeit innegehälten werden, 


Streu 


Weltwirtfchaftskriie 
und Abrüftungsfabotage 


Lon Hans Schadewaldt 


Das politiſche und wirtſchaftliche Antlitz 
Deutſchlands tft im Zeichen der hoffnungs⸗ 
frohen, lieblichen Pfingſten düſter und ge⸗ 
fahrenvoll. Was an innerpolitiſchem Auf⸗ 
bau durch die Energie der nationalen Revo⸗ 
lution geſchaffen worden iſt, gehört zu den 
größten organiſatoriſchen Taten der deutſchen 
Geſchichte, voran die Herſtellung der Reichs⸗ 
einheit durch das Statthaltergeſetz und die 
Gleichſchaltung der Stände in der Deutſchen 
Arbeitsfront; aber dieſe innerdeutſchen Fort⸗ 
ſchritte haben die Geſamtlage Deutſchlands 
bisher nicht ſo entſpannt, daß wir mit Sicher⸗ 
heit auf die baldige Beſſerung der deutſchen 
Lebensverhältniſſe zechnen könnten. Zwei 
ngohe Fragen müſſen gelöſt werden, ehe der 
Wegen Arbeit und Freiheit offen it: Wr- 
kurbelung der deutſchen Wirt 
ſchaft und jungaus der außen⸗ 
politiſchen Einkreiſung des Rei⸗ 
ches, Aufgaben, deren Bewältigung bei der 
unfreundlichen Einſtellung des Auslandes 
ſtaatsmänniſche Rieſenkraft des Führers und 
unglaubliche Difziplin der Volksmaſſe er- 
fordern. 

In Europa ſteht heute eine Million Sol⸗ 
daten mehr unter Waffen als 1914, und 
100 Millionen Menſchen ſind in den wich⸗ 


tigſten Kultur- und Induſtrieländern ohne 


Arbeit. Der Umfang des Welthandels ijt um 
zwei Drittel ſeit 1929 geſchrumpft; die Gold⸗ 


währungen ſind unterminiert; überſteigerte 
Schutzzölle, Einfuhrverbote, Deviſenſperren, 


vor allem aber Reparationen und Stute 

ſchulden haben die Wirtſchaftsbeziehungen 
der Länder vollkommen zerrüttet, ſo daß für 
das Schickſal aller die Londoner Weltwirt⸗ 
ſchaftskonferenz nicht weniger wichtig 
wird als die Genfer Abrüſtungskonferenz. Bei 
den lebenswichtigen Entſcheidungen über die 
nationale Sicherheit durch allge⸗ 
meine Abrüſtung und die Wirtſchafts⸗ 
geſundung durch Abbau der Repara⸗ 
tions-, Kriegsſchulden⸗ und Schutzzollhemm⸗ 
niſſe ſteht Deutſchland im Brennpunkt der 
internationalen Welt; es kämpft faſt einſam 
um ſein Lebensrecht, denn auch die freund⸗ 
ſchaftliche Fühlung zwiſchen Faſchismus und 
Nationalſozialismus hat bei der Stärke des 
franzöſiſchen Gegenſatzes nicht die realpoliti⸗ 
ſchen Erfolge gebracht, die Deutſchlands macht⸗ 
politiſche Gleichberechtigung ſicherſtellen, und 
der Wille Amerikas, Europa aus dem Kri⸗ 


ſenſyſtem von Verſailles herauszuhelfen, fin⸗ 


Behörden laufen | 
| nur bei Deutichen 


(Telegraphiſche Meldung.) 
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Berlin, 3. Juni. Bei der Vergebung bon 
Reichsaufträgen ſollen nach einem früheren Erlaß 
des Reichsfinanzminiſters möglichſt mittlere 
und fleinere Unternehmen berückſichtigt 
werden. Ferner hatte der Miniſter darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Lage des Arbeitsmarktes und 
der deutſchen Wirtſchaft heute mehr denn je die 


genaueſte Befolgung des Grundſatzes verlange, bei 


4 € sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebene 
usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begrün 


Anzefgenpre 


den keinen Anspruch auf Rücgerstattun 


Der fchmale Grat der Reichspolitik 
J y FETTE ET N EA 


det jeine Grenze an der Widerſpenſtigkeit 
Frankreichs, ſich mit Deutſchland auf dem 
Boden der Gleichberechtigung zu verſtändigen. 
Dabei nutzt Frankreich, mit Unterſtützung 
ſeiner deutſchfeindlichen Bundesgenoſſen, die 
Schwäche der engliſchen Welt, 
ſtellung aus, um den Triumph jeiner 
Sicherheitspolitik ſolange wie möglich zu ge⸗ 
nießen und mit dem Zwangsmittel der 
„Sanktionen“ Deutſchland gefeſſelt zu halten. 
Dieſe innere Schwäche Weltbritanniens, die 
geopolitiſch bedeutendſte Folge des Welt⸗ 
krieges, iſt der tiefſte Grund für die Schaukel⸗ 
politik der Downingſtreet, für die einſt die 
Erhaltung des europäiſchen Gleichgewichts 
außenpolitiſches Grundgeſetz war, heute aber 
die miliſtäriſche und wirtſchaft⸗ 
liche Abrüſtung zur Wiederaufrichtung 
des Gleichgewichtes zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich eine diplomatiſche Forderung ohne 
reale Kraft iſt. So bleibt der Reichspolitik 
nur ein ſchmaler Grat, auf dem ſie ebenſo 
elaſtiſch wie vorſichtig balancieren muß, um 
ſchrittweiſe dem deutſchen Lebensraum die Be⸗ 
dingungen zu erſtreiten, die für unſer 100. 
Millionen⸗Volk im Herzen Mitteleuropas 
Vorausſetzung alles nationalen Lebens und 
volksdeutſcher Zukunft ſind. 

Es ift nichts vom Pfingſtgeiſt zu ſpüren 
in dem chroniſchen Mißtrauen des Auslandes 
— noch atmet alles den deutſchfeindlichen Geiſt 
der Pariſer Vorortsverträge, die der Beibehal⸗ 
tung der ſchmählichen Ungleichheiten im Vor⸗ 
mundſchaftsſyſtem Frankreichs dienen. Gegen 
dieſen Geiſt muß das Deutſchland Adolf 
Hitlers als politiſche Pfingſtbotſchaft ein 
„Los⸗vom⸗Verſailler⸗Vertrag!“ in die Welt 
ſenden und durch Verſöhnlichkeit im Innern 
jene Tugend der Gemeinſamkeit 
üben, die allein einen nationalen Stimmungs⸗ 
block ſchaffen hilft: Ohne dieſe Verſöhnung 
aller national- und deutſchgerichteten Volks⸗ 
genoſſen wird das revolutionäre Befreiungs⸗ 
werk nicht ſiegreich durchgeführt werden kön⸗ 
nen, denn eine Welt von Feinden ſteht gegen 
Deutſchland, deſſen einzige Kraft der Glaube 
an ſich ſelbſt, an ſein nationales Ich iſt. Die 
Führer des neuen Deutſchlands tragen die 
Verantwortung, daß das Reich auch ge⸗ 
ſinnungsmäßig zu einer Einheit gu- 
ſammenwächſt — ſie werden dieſe Einheit 
ſchmieden, wenn ſie ſich vom Lichtgeiſt des 
Pfingſtfeſtes leiten laſſen! 


Beſchaffungen der Oeffentlichen Hand deutſche 
Arbeit und deutſche Erzeugniſſe in 
erſter Linie zu berückſichtigen. Der Reichsfinanz⸗ 
miniſter erſucht nun in einem weiteren Erlaß 
darum, bei allen Beſchaffungen in erſter Linie 
Firmen zu berückſichtigen, deren Inhaber oder 
Beteiligte deutſchen Stammes ſind. 

Die in einigen Zeitun en verbreitete Meldung, 
daß der Juriſtenausſchuß in der Genfer Be- 
ſchwerdeſache Bernheim bereits entſchieden 
habe, trifftenicht zu. Der Ausſchuß perhan⸗ 
delt noch. Na | 
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. Yrbeitsinende > 
und Steueramneſtie 


Während man von den großzügigen Maßnah⸗ 
men und Plänen des Arbeitsbeſchaffungsgeſetzes 
ganz allgemein weiteſte Auswirkung und größten 
Erfolg erwartet, ſind Zweifel laut geworden, an 
der Zweckmäßigkeit der Verbindung zwi⸗ 
ſchen der Spende für die nationale Arbeit und der 
Amneſtie für Steuerhinterz eh ung. Dieſe Amne⸗ 
ſtie iſt in dem Geſetz dadurch feſtgelegt, daß bei 
Vorlegung des Spendenſcheines in Höhe von 
50 Prozent der hinterzogenen Steuerſumme 
Straffreiheit und teilweiſer Erlaß 
der Steuernachzahlung gewährt wird. Durch dieſe 
Verbindung wird aber der ideale Gedanke, 
der mit dieſer Spende verbunden ſein ſollte, aus⸗ 
geſchaltet. Wer ſich frei weiß von der Schuld einer 
Steuerhinterziehung, wird ſehr leicht moraliſche 
Bedenken haben, eine ſolche Spende zu geben, die 
ihn in den Verruf bringen könnte, ſich auf dieſe 
Weiſe Straffreiheit für ein gar nicht begangenes 
Vergehen zu ſichern. Es könnte ſogar der Ge⸗ 
danke auftauchen, daß die Zahlung einer ſolchen 
Spende bei den Finanzämtern den Verdacht 
erwecken müßte, daß der Einzahler einmal 
Steuerhinterziehung begangen haben könnte, und 
daß man feiner. Steuerbergangenheit nachforſchen 
j Pee, nter dieſen Umſtänden iſt zu befürchten, 
aß dieſe Spende nicht den erhofften Erfolg finden 
wird, da aus der Furcht, ſolche Nachforſchungen 
des Finanzamtes erſt hervorzurufen, vielleicht ſo⸗ 
gar mancher, der es notwendig hätte, ſich diefe 
Form der Amneſtie zu ſichern, es lieber auf das 
Nichtentdecktwerden ankommen laſſen könnte. 


Gefährdung der deut chen 
Kultur in Züdweſtafrika 


Infolge der weiteren Verſchlechterung der wirt 
ſchaftlichen Lage des Deutſchtums in S ii dimei 
ift nach den neueſten amtlichen Berichten dir 
Zahl der deutſchen Schüler in den Pri- 
vatſchulen und Regierungsſchulen Weiter" zuriid- 
gegangen. Zu Ende 1932 wurden 1498 deutſche 
Schüler gezählt gegenüber 1676 im Vorjahre. Viele 
deutſche Eltern find nicht mehr in der Lage. ihre 
Kinder zu den meiſt ſehr entfernt liegenden deut⸗ 
ſchen Unterrichtsſtätten zu ſchicken. Die größten 
deutſchen Privatſchulen, wie die Deutſche 
Oberrealſchule in Windhuk, die Deut 
ſche Realſchule in Lüderitzbucht und die 
kleineren, rein deutſchen Schulen ſind in groger 
wirtſchaftlicher Not. Vor allem bedarf es 
umfangreicher Mittel für die Schaffung von 
Freiſtellen an den deutſchen Schülerheimen, 
damit auch die wirtſchaftlich ſchwachen deutſchen 
Farmer in der Lage ſind, ihre Kinder an deutſchen 
Schulen erziehen zu laſſen. Bedauerlicherweiſe iſt 
die Zahl der an rein deutſchen Privatſchulen 
unterrichteten und erzogenen Kindern mit 612 im 
Jahre 1932 geringer als die an den deutſchen Re⸗ 
gierungsſchulen (886). Schulzentrum des Landes 
it Windhuk mit 528 deutſchen Schulkindern 
auf drei Schulen; es folgen Swakopmund mit 
251 und Lüderitzbucht mit 115 deutſchen 
Schulkindern. 15 


Be 


Das erſte Flugzeug mit den neuen 
deutſchen Hoheitszeichen in Paris 
(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 3. Juni. Das erſte mit den neuen 
deutſchen Hoheitszeichen verſehene Yer- 
kehrsflugzeug der Deutſchen Lufthanſa ift, 
aus Köln kommend, auf dem Pariſer Flugplatz 
Le Bourget eingetroffen. Das Flugzeug krägt 
auf einer Tragfläche die Schwarz⸗Weiß⸗ 
Roten Farben, auf der anderen das Haten- 
kreuz. Die Ankunft hat in der Preſſe und in 
Luftfahrtkreiſen große Beachtung gefunden. 


Nach Hapas werden im Laufe der kommenden 
Woche zwiſchen Daladier, Paul⸗Boncgur, 
Lord Londonderry und Eden jowie Nor- 
man Davis Beſprechungen über Abrüſtungs⸗ 
fragen und den Viererpakt ſtattfinden. 


In Erwartung 
des Moratoriums 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 8. Juni. Die Mitteilung, daß Deutſchland vorausſichtlich ein 
Transfers Moratorium erklären wird, ift in London ern ft, aber 
durchweg wohlwollend aufgenommen worden. 


Trennung 
von Kirche und Politik 


Verhandlungen zwischen Vatikan und Zentrum 
Geistliche sollen nicht mehr politisch tätig sein 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Rebaktion) 


Die Erklärung, die am Freitag veröffentlicht 
worden ift, hat nach Anſicht führender Kreiſe 
der Londoner City die nötige und zwangs- 
läufige Entwicklung in der Frage des 
Transfer⸗Movatoriums einen Schritt weiter ge⸗ 
bracht, und zwar in der Linie, die nach Ein⸗ 
ſicht in die Lage der Reichsbank unter 
allen Umſtänden erwartet werden 
mußte. Die Tatſache, daß die Vertreter der 
Gläubiger einſtimmig nach Kenntnisnahme und 
Prüfung der Sachlage der Reichsbank ſo gut 
wie uneingeſchränkt die Haltung der Bank mit- 
geheißen haben bezw. gutheißen werden, erſchwert 
es der City, im negativen Sinne Kritik zu üben, 
vor allem an der Haltung und der Politik Dr. 
Schachts, gleichgültig, ob nach Pfingſten mit 
einem vollen oder einem eingeſchränk⸗ 
ten Moratorium zu rechnen ift. Beſonders wird 
es in Londoner Bankkreiſen begrüßt, daß offen⸗ 
bar die Stillhalteforderungen einen 
Vorrang genießen ſollen, und zwar gemäß der 
mehr oder weniger ſchwierigen Lage der Still- 
haltegläubiger, aber nicht weniger unter Beach⸗ 
tung des Intereſſes, das Dentſchland ſelbſt um 
ſeiner künftigen Kreditſtellung willen an einer 
Kontinuierlichkeit ſeiner kurzfriſtgen Kredite haben 
muß. Bis zuletzt wird hervorgehoben, daß die 
Ankündigung eines Transfer⸗Moratoriums kurz 
vor Beginn der Weltwirtſchaftskonferenz die Lon⸗ 


Paſſau, 3. Juni. Im Rahmen der VDA. 
Tagung in Paſſan fand eine Weiheſtunde 
für den deutſchen Südoſten ſtatt, die ein 
erhebendes Bekenntnis zu dem Zuſammenſchluß 
aller Deutſchen wurde. Im Verlaufe dieſer 
Weiheſtunde ſprach der baheriſche Kultusminiſter 
S chem m, München. Deutſchland lege hier an der 
Grenze das Bekenntnis zum Auslands- 
deutſchtum ab. Im Anſchluß hieran gab der 
Vorſitzende des VDA. ein Bild Kärntens und 
des Kärntner Freiheitskampfes, das 
mit ſtarkem Beifall aufgenommen wurde 

Den Höhepunkt der Tagung des Vereitts i 
das Deutſchtum im Auslande bildete bisher der 
Akt im großen Saale des Schmerold⸗ Kellers. 
Reichsſtatthalter Generalleutnant a. D. Ritter 
von Epp gab einen Ueberblick über die poli- 
Ale ara der letzten Zeit. 

eichsführer Dr Stei gte in ei 
längeren 185 daß der ne 
Zweck des A., S 
Erhaltung, Feſtigung und Stärkung 
deutſchen Volkstums 


im Ausland ſei. Eine flammende nationale Be⸗ 
wegung habe jetzt unſer ganzes ſtaatliches und 
völkiſches Leben erfaßt. Es ſei ein tragiſcher Um⸗ 
ſtand, daß zum ſelben Zeitpunkt, als ſich die in 
der deutſchen nationalen Bewegung zum Ausdruck 
gekommenen volksdeutſchen Gedanken 
durchſetzen, gerade in Defterreih verſucht 
werde, in völligem Widerſtreit zum geſchichtlichen 
Ablauf einen widernatürlichen Etatismus aufzu⸗ 
richten und in Anlehnung an das zerbrechende 
weſtleriſche Staatsdenken jetzt eine öſterreichiſche 
Nation ſchaffen zu wollen. . 
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Mit ernſter Sorge und tiefer Unruhe werden 
in e Kreiſen die Kämpfe um 
den Reichsbiſchof verfolgt. Man hat es pes 
grüßt, daß im Frühlingsſturm der nationalen Ne- 
volution auch die l evangeliſche Kirche zu 
neuem Leben erwacht ift und daß fie ſich un. 
geachtet der alten Bekenntnisunterſchiede unter 
einer einheitlichen perſönlichen Führung zum 
Dienſte am Volke mit Wort und Tat im Geiſte 
der allgemeinen Erneuerung freiwillig und ſelb⸗ 
ſtändig, aber in Uebereinſtimmung mit der ſtaat⸗ 
lichen Führung zuſammengeſchloſſen hat. Um ſo 
ſchwerer iſt die Enttäuſchung darüber, daß, nade 
dem fih die Jahrhunderte alte Sehnſucht nach 
Einigung hier erfüllt zu haben ſchien, nun alles 
wieder durch den Streit um die Führung bedroht 
wird. Der ſchlichte Mann und die gläubige Frau 
in der Gemeinde, die die Hauptträger des kirchlichen 
Lebens ſind, verſtehen es nicht und werden irre 
und verzagt, zumal die Auseinanderſetzungen ſchon 
Formen angenommen haben, die den Vergleich 
mit politiſchen Streitigkeiten um Macht und In⸗ 
tereſſenherrſchaft aufkommen laſſen und das über 
jeden Zweifel erhabene reine Wollen der 
Führer in beiden Lagern, dem der alten 
Kirchengemeinſchaft und der Glaubensbewegung 
der Deutſchen Chriſten verdunkeln. Schon drückt 
ſich in der Stellung weiter Kreiſe die gegenſätz⸗ 
liche Auffaſſung und Anſprüche ſo aus: 
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Beiheitunde des BIA. \ 


Telegraphiſche Meldung) 


Die Wirren 
in der Evangelischen Kirch 


doner Unterhandlungen über eine Bereinigung 


der internationalen Schuldenlage beſchleunigen d 


muß. . 

Verſchiedene Blätter allerdings äußern ſich 
weniger wohlwollend. Vor allem glaubt die 
„Finaneiel News“, vor Kreditinflation 
warnen zu müſſen, die fie in dem Arbeits⸗ 


rälaten Kaas, Late 
beſchaffungsprogramm befürchtet. Dieſe Be ſſcher, Leicht, din ka und Biſchof Dr 
fürchtung iſt natürlich unbegründet, nachdem Schreiber ihre Mandate niederlegen. Die 
Reichsbankpräſident Dr Schacht ſoeben mit Ueberlegungen darüber find noch im erſten Sta- 


größter Eindringlichkeit betont hat, daß 
die Mark unter allen Umſtänden geſchützt 


bleiben soll. 


Aus Amerika liegen noch keine weiteren 
Meldungen vor, doch heißt es, daß amerikaniſche 
Gläubiger die Abſicht haben ſollen, das Eigentum 
von deutſchen Firmen, die im Transferverzug 
ſind, zu beſchlagnahmen. Das bedürfte aber auf 
jeden Fall der gerichtlichen Zubilligung. Dies 
iſt aber unwahrſcheinlich, nachdem die auslän⸗ 
diſchen Vertreter ſelbſt erkannt und zugegeben 
haben, daß Deutſchland zu Maßnahmen gezwun⸗ 
gen iſt. Aber ſelbſt wenn es zu einem ſolchen 
unfreundlichen Akt kommen follte, könne dadurch 
an der Notwendigkeit Deutſchlands zu 
beſonderen Maßnahmen nichts geändert werden. 


Vor dem großen Treffen 
in Paſſau 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Paſſau, 8. Juni. Die alte Nibelungenſtadt 
zwiſchen Donau und Inn iſt mit deutſchen, baye» 
rischen, Hakenkreuz⸗Fahnen und BDU-Wimpeln 
reich beflaggt. In wenigen Tagen ift die Vor ⸗ 
bereitung eines Aufmarſches von etwa 
10000 Menſchen gelungen. Die außerordentlich 
zahkreichen Anmeldungen aus Deſterreich konnten 
infolge der Grenzſperre der öſterreichiſchen Re 
gierung nicht durchgeführt erden. In bitterem 
Schmerz blickt beſonders das Land Kärnten 
nach Paſſau. Hatte das Kärntener Volk doch 
dem BDA, und den auslandsdeutſchen Gäſten 
einen großartigen Empfang borbe- 
reitet. ; 

Die in ihrer reinen Fomtenfhönheit unver⸗ 
gleichlichen Plätze, Gaſſen, Treppen und Winkel 
der alten Stadt an den brei Flüſſen, Donau, 
Inn und Ilz find von frohem Leben erfüllt. 
Von den angemeldeten Ehrengäſten ſeien genannt 
Reichsſtatthalter Generalmajor a. D. Ritter 
von Epp als Vertreter der Reichsregierung: 
der ſtellvertretende Führer der NSDAP., Heß, 
als Vertreter des Führers; der Oberpräſident der 
Rheinprovinz, Freiherr von Lüninck, Koblenz; 
Generalſekretär der Deutſchen Volksgruppen in 
Europa, Dr Ammende, Wien; der Biſchof 
der Deutſch⸗Gvangeliſchen Landeskirche in 
Südflawien, Popp, gram; Reichsminiſter 
a. D. Freiherr von Gaul, Königsberg: Uni- 
verſitätsprofeſſor Geheimrat Dr Pend, Berlin. 
Außerdem find zahlreiche Vertreter von Ver- 
bänden und anderen Organiſationen gemeldet, 


Die alte Kirchenführung kämpft für die 
Reaktion, - 
die Deutſchen Chriften wollen die Kirche 
zur machtpolitiſchen Stütze des 
Nationalſozialismus machen. 
Dieſe Gegenüberſtellung, die dem unbefange⸗ 
nen, religiös geſinnten Mann des Volkes die An 
gelegenheit in der Tat ſchwer machen würde iſt 
salio. Falſch it auch ſicherlich das herbe Wort, 
das auf ſeiten der Deutſchen Chriſten gefallen 
iſt: die alten Kirchenführer haben die Zeichen der 
Zeit nicht verſtanden. Wäre es ſo, ſo hätten ſie 
nicht den Pfarrer von Bodelſchwingh an 
die Spitze der Reichskirche berufen, denn niemand 
ſieht mit helleren Augen in die Gegenwart und 
ihre Nöte als dieſer Mann der Tatfrömmig⸗ 
keit, Beide Parteien haben ſachlich den Ein- 
klang bei den Verhandlungen über den Bau der 
Reichskirche bewieſen. Sie ſind von dem Drang 
beieelt, die Kirche als Weckerin neuer Kräfte in 
das Leben des neuen Deutſchlands zu ſtellen, es 
ſeeliſch und geiſtig zu verjüngen und zu vertiefen. 
Nur ihre Wege zu dieſem Ziel ſinz verſchieden, 
weil ſie von berſchiedenen Grundanf- 
faſſungen ausgehen. ; 
Aufſchlußreich, zumindeſt für die Grundein⸗ 
ſtellung der Deutſchen Chriſten, ijt eine Gegen ⸗ 


überftellung, die der Preſſewart der Glaubens- 


ſonſt, in reinem Silber funkelnd, die Saale gefloſ⸗ 


Berlin, 3. Juni. Von gut unterrichteter 
Seite hört die „Voſſiſche Zeitung“, daß gegen ⸗ 
wärtig zwiſchen dem Vatikan und führen ⸗ 
en Zentrumskreiſen ernſthafte Verhand⸗ 
lungen darüber geführt werden, ob es nicht zweck. 
mäßig ſei, die katholiſchen en 
aus der vorderſten parlamentariſchen 
„ zurückzuziehen. Das würde be⸗ 

euten, daß eine Reihe prominenter Zentrums⸗ 
abgeordneter wie die 


dium. Aber gleichgültig, wie fie ausgehen, muß un 
gen des Geſetzgebers auch von den aktipſten inner ⸗ 


künftig mit einer ſtärkeren Zurückhaltung der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen im politiſchen Leben Deutſch⸗ 
lands gerechnet werden. 

In Zentrumskreiſen wird daran erinnert, daß 
der Zentrumsführer der Bismarckzeit, Windt- 
1170 t, ſelbſt ſtets die Auffaſſung vertreten und 
urchgefochten hat, daß die Partei durch Laien 
geii rt werden ſollte, ein Brauch an dem bis zur 

mwälzung von 1918 ſtets feſtgehalten wurde. 


Ein Bild 
bon der Saale⸗Kataſtrophe 


Ein gefpenjtiges, ein erſchreckendes Bild. Nicht 
einmal, daß die Kataſtrophenſzenerie von Lat 
dorf, wo der Bergrutſch die Saale verſchüttet 
hat, allzu erſchütternd wirkt. Das Beklemmende 
iſt die weite, geiſterbleiche Fläche des kalkigen 
Ueberſchwemmungswaſſers inmitten 
einer heiteren idylliſchen Landſchaft, durch die 


ſen iſt. 

Der Schaden iſt noch lange nicht in vollem 
Maße zu überſehen, er wird aber zweifellos in 
die Millionen gehen. Mehrere tauſend 
Morgen Land in der Nähe der Unfallſtelle ift völ- 
lig überſchwemmt. Durchwegs handelt es ſich um 
beſtellte Felder, die Kleinbauern gehören. 
Nur wenig Wieſenſtücke ſind darunter. Der 
Fiſchbeſtand bis zum Mündungsgebiet der 
Saale in die Elbe ſcheint getötet worden zu ſein. 
Die hineingeſtürzten Kalkmaſſen vergiften das 
Waſſer. An manchen Stellen ſchwimmen die toten 
Fiſche in dichten Klumpfen an der Oberfläche. 


Man rechnet auch damit, daß die geſamte Brut der 


Rebhühner und Faſanen in der über 
ſchwemmten Niederung umgekommen ift. Da ge- 
rade in dieſen Gebieten Rebhühner und Faſanen 
in geradezu unwahrſcheinlich großen Menden 
niſten, ift der Verluſt ſehr bedeutſam 

Der in fieberhafter Eile und Aufopferung her⸗ 
geſtellte Abflußgraben konnte die Fluten 
nicht halten. In der Morgenfrühe kamen die 
Pioniere aus Magdeburg herangerückt. 
Die im Flußbett lagernden Kalkmaſſen ſollten ge- 
ſprengt werden. Auf Händen und Füßen krochen 
die Mannſchaften von einem Block zu anderen, um 
die Dynamitpatronen anzubringen. Schließlich 
war alles ſo weit, die kurzen Lunten brannten, da 
man aus Zeitgründen von elektriſcher Sprengung 
abgeſehen hatte. Da fiel dem leitenden Offizier 
der Ableitungsgraben ein. Vor wenigen Minuten 
war ihm aus Deſſau der Beſcheid gekommen, daß 
man den Waſſergraben unter allen Umſtänden 
vertiefen ſolle, um dadurch den notdürftig, 
völlig ſtilliegenden Schiffsverkehr wieder in Gang 
zu bringen. Die Dynamitpatrone war aber ſo 
angebracht, daß ſie den, bisher als nutzlos ab- 
geſehenen Ablaufgraben, beim Explodieren unbe⸗ 
dingt abguetſchen mußte. Noch beratſchlagte 
man, da raſte ein Pionier aus der Mannſchaft los, 
ſprang über die Rieſenbrocken von Kalk von einer 


bewegung für den Gau Süd⸗Hannover, Rechts⸗ 
anwalt Dieckhoff, im „Hannoverſchen 
Anzeiger“ veröffentlicht. Dieckhoff nennt den 
Kampf, der jetzt in der Kirche ausgetragen wird, 
einen Kampf der Generationen. Die ältere, 
die von der alten Kirchenführung vertreten wird, 
jei erfüllt von dem Sicherheitsverlangen, 
das das Charakteriſtikum der bürgerlichen Gei⸗ 
ſteshaltung ſei. Dieſes Ideal der Sicherheit ſei 
aber im Kriege verſchwunden, und die Jugend 
bekenne ſich zu einem anderen dem des Wa E 
nilies, dem Kampf als gottgewollte Tatſache, 
als Lebensſinn. Wer dieſe grundlegende Tatſache 
unſeres ganzen Geiſteslebens begriffen hat, der 
weiß, daß es zwiſchen der bisherigen Kirchen⸗ 
führung, und der Glaubensbewegung Deutſcher 
Chriſten zu Spannungen kommen mußte. Die 
bisherige Kirchenführung, ihre Organe, gehören 
55 weſentlichen der älteren Generation und damit 
er 


x bürgerlichen Geiſteshaltung an. 
ie 


ſcheuen das Wagnis, ſcheuen Neuwahlen, 


scheuen den Sturm und das Branden in der 
Kirche, weil es Verwirrung geben könnte. Wir 


aber wollen hinein in den Sturm, 
wollen die Auseinanderſeßzung um 
letzte Dinge, wollen es, aber nicht aus Ver⸗ 
antwortungsloſigkeit, ſondern aus tiefſtem, leben- 
digem Glauben heraus, aus dem Glauben, daß 
Gott ein Neues will auch in der Kirche. 
Die junge Generation, d. h. die Generation, deren 
entſcheidender Lebensabſchnitt in Krieg, In⸗ 
flation und Umſturz fiel, machen längſt die 
Menge des Volkes aus, aber in den leitenden 
Stellen der Kirche, im Kirchenregiment herrſcht 
die frühere Geſſteshaltung. Wir dürfen nicht 
ſchweigen, dürfen nicht ruhig ſein, w 
gen, wir Neugewordenen, wir dürfen 
nicht aus tiefſter 
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wir Jun⸗ 


innerer Verantwortung her- 


Aufruf zur Wiederzulaſſung 
ildiſcher Rechtsanwälte in 98. 


Gleiwitz, 3. Juni. Die Kreisleitungen der 


NSDAP. der drei Induſtrieſtädte haben 


im Verein mit dem Bund Nationalſozia⸗ 


liſtiſcher deutſcher Juriſten im Bulam- 


menhang mit der Zulaſſung von jüdiſchen 


Richtern, Anwälten und Notaren in Oberſchleſien 


einen Aufruf erlaſſen, in dem es u. a. heißt: 
„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Anordnun⸗ 


halb unſerer Bewegung reſpektiert und den vom 


Geſetzgeber begünſtigten fremdraſſigen Richtern, 


Anwälten und Notaren bei Ausübung ihres Bes 
rufes keinerlei Hinderniſſe in den Wen gelegt wera 


den. Das bedeutet aber nicht, daß darüber hin⸗ 
aus durch tätige Mitwirkung deutſcher Volks- 
genoſſen das nationalſozialiſtiſche Programm der 


Befreiung des deutſchen Rechtslebens von allen 
fremdraſſigen Elementen ſabotiert werden darf. 
Das bedeutet nicht, daß es den National- 
ſozialiſten und den anderen auf dem Boden 
der nationalen Revolution ſtehenden deutſchen 
Volksgenoſſen geftattet ift, von fih aus durch In⸗ 
anſpruchnahme fremdraſſiger Anwälte und Notare 
dieſen die Möglichkeit zu geben, ihren zur Zeit 
ausgeſchalteten Einfluß auf das deutſche Rechts⸗ 
leben wieder zu gewinnen. Man glaube nicht, 
daß derartige Sabotageakte gegen die natio⸗ 
nale Revolution im Geheimen betrieben werden 
können.“ ; ; 


pE E ã T R Atr A n a 


Patrone zur anderen und riß die Zündköpfe her⸗ 
unter. Jeden Augenblick aber konnte eine Explo⸗ 
ſion erfolgen. Sie geſchah nicht. Der Zu fall 
atte ſchon vorher rettend eingegriffen, das feuchte 
aterial verhinderte jede Exploſion. „Hier hilft 
kein Dynamit, hier hilft nur die Fauſt und die Are 
beit“, jagte aufatmend der Führer der Pioniere. 
Jetzt arbeiten ſie. 


Im Kanu rund um England 


Lonbon. Zu einer Kanufahrt rund um Eng: 
land ſind die junge deutſche Sportlerin Friedel 
Meyer und der Engländer John Rolan von 
London gestartet. Die Beiden wollen in ihren 
Kanus eine Wektfahrt peranſtalten und den 
bisherigen Kanurekord zur See übertreffen? den 

Meyer für Deutſchland zu erringen 
Die junge Deutſche hat bereits im ver ⸗ 
gangenen mit einer Kanufahrt vom 
Main nach London Auſſehen erregt. Die 
Fahrt wird vorausſichtlich drei bis vier Monate 
dauern. Als Dritter wird an ihr der Hund 
Frl. Meyers teilnehmen. Die Nachricht von 
dem Start hatte eine große Menſchenmenge nach 
der Themſe zum Weſtminſter⸗Pier gelockt, bie 
18 beiden Sportlern einen herzlichen Abſchied 
bereitete. 


Die Deutſche Lufthanſa hat für ihre Dauer. 
kunden eine Ermäßigung der Flugpreiſe von 10 
Prozent dadurch eingeführt, daß fie Gut ſchein⸗ 
hefte über einen Wertbetran von 500 Mark zum 


Preiſe von 450 Mark ausgibt. 
* 

Der Kongreß der Internationalen 
Handelskammer hat ſeine Beratungen und 
Verhandlungen beendet. ATE PALIS 

* ` 

Zwei für Pfingſonntag in Wien vorgeſehene 

Schlageterfeiern find verboten worden. 
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aus, dürfen es nicht aus Gehorſam gegen unfere: 
Gott. Neues will werden. Uns iſt es auf die 
Seele gelegt. Wir ſind uns pöllig klar darüber 
die nationale Revolution wird und mu 

verſanden, wenn ſie nicht führt zu einer reli⸗ 
giöſen Wiedergeburt. Die Nation will 
in die Kirche, ſie muß hinein, aber ſie wird nur 
in eine Kirche gehen, die ſie ſe lh ſt gebaut hat, 
zu. der fie ſelbſt „Ja“ gejagt hat, wie zum neuen 
Staat. Eine von oben verordnete Kirche, 
verordnet von Führern, die nicht unſere neue 
Lebenshaltung gewannen, wird die Nation nicht 
in ſich ſehen, wird leer bleiben.“ 

Es bleibe dahingeſtellt, ob Dieckhoff die 
Pfyche des evangeliſchen Kirchenvolles richtig ſieht. 
Die ſehr vielen Zuſtimmungserklärungen zu der 
Berufung des Pfarrers von Bodelſchwingh 
laſſen es zumindeſt zweifelhaft erſcheinen. uf 
keinen Fall aber zeigt der Verfaſſer einen Aus⸗ 
weg aus den Wirren, es ſei denn, daß doch noch 
von ſtaatlicher Seite her ein Eingriff nach 
dem Gedanken des Gordiſchen Knotens erfolgt. 
Die „Königsberger Allgemeine Bete 
tun d“ ſchreibt in einer Meldung über den letz- 
ten Beſuch des Wehrkreispfarrers Müller beim 
Reichskanzler: ; 

„Dabei dürfte der Kanzler feinen alten Stand- 
punkt eingenommen haben, daß er von ii ch aus 
keine Neigung habe, ſich in die Dinge ein⸗ 
zumiſchen, weil die Kirche im Grunde ſelbſt 
handeln ſoll. Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich ſei es 
für ihn, daß er ſeine alten Kämpfer, die, ſoweit 
Religion und Kirche in Frage kommen, in der 
Glaubensbewegung der Deutſchen Chriften orga⸗ 
niſiert ſind, nicht im Stiche laſſen werde.“ 

Dr. E. Rauschenplat. 


1 Russ 


Sturm auf 


Jekate 


te, froſtklingende Win⸗ 
hereingebrochen. Der 
Füßen und hatte glä⸗ 
uft ſtach wie 


Frühzeitig war eine har 
ternacht über Ro ſt o w 
Schnee knirſchte unter den 
fernen Klang, die kalte Winter! 
ſpitzige Nadeln in die Lungen. 

Vor dem alten Stadthauſe ſtapfte ein rieſen⸗ 
hafter, in weißen Lammpelz vermummter oſten 
auf und ab. Sein Gang hatte etwas Bärenhaftes 
an ſich, war ſchwer und wuchtig. Tief in die 
Stirn ragte die dicke Lammfellmütze, und der 
hochgeſchlagene Kragen ließ nur einen kleinen 
Teil eines rauhbärtigen Geſichtes erkennen. 

Stiller wurde es allmählich in den Straßen 
der Stadt, nur aus den zahlreichen Kneipen dran- 
gen ab und zu verworrene Geräuſche, Klingen von 
Gläſern und polternde, kräftige Männerſtimmen. 
Schon ſeit einigen Monaten ſtand nämlich Roſtow 


im Zeichen der antibolſchewiſtiſchen 
Bewegung, 


denn etwa 4000 kampfbegeiſterte Freiwillige 
hatten ſich hier zu einer Armee vereinigt, die mit 
der Pokrowſki⸗Truppe zuſammen dem 
Vordringen der roten Welle einen Damm ent⸗ 
gegenſetzen ſollte. 

Längſt ſchon hatte die Turmuhr Mitternacht 
geſchlagen. Hier und da erlöſchten die Lichter in 
den Häuſern der Stadt. Nur zwei Schein m er- 
fer ließen ihr grelles Licht in rieſigen Strahlen⸗ 
bündeln über die Dächer der Stadt huſchen und 
gemahnten die friedlich ſchlummernden Einwohner 
an die Nähe kampfdurchzitterter Tage. 

In dem dunkelgetäfelten Saal des Stadthauſes 
brannte immer noch hell das Licht des großen 
Kronleuchters. Ab und zu ſah man an einem der 
Fenſter, deren Front nach dem Marktplatz gerich⸗ 
tet war, einen Schatten auftauchen, dem ein zwei⸗ 
ter zu folgen ſchien. 


Kornilow und Denikin 


hielten hier große Beſprechung ab. Eine Gruppe 
älterer und jüngerer Offiziere ſtanden an dem 
langen Sitzungstiſche über eine Landkarte ge⸗ 
beugt, die ſie eifrig zu ſtudieren ſchienen. Das Ge- 
murmel der Stimmen brach plötzlich ab, als Kor⸗ 
nilow ſich zu räuſpern begann und anhub zu 
ſprechen: 

„Meine Herren, Sie ſehen alſo ein, daß unſer 
weiteres 


Verbleiben in Roſtow unmöglich 


iſt. Die Bolſchewiſten ziehen ihre ganzen Trup⸗ 
pen um Roſtow zuſammen. Die Koſaken weigern 
ſich, die Stadt zu verteidigen. Dazu kommt noch, 
daß die Arbeiterſchaft unruhig zu werden 
beginnt. Erſt geſtern abend ſind zwei unſerer Offi⸗ 
ziere erſchoſſen aufgefunden worden.“ 

„Wie iſt das möglich? Herr General, ſieht 
es ſchon ſo aus?“ wurden Stimmen aus dem 
Offizierskreiſe laut. 

„Ja, meine Herren,“ antwortet Kornilow, „die 
Arbeiterſchaft wird immer unverläßlicher. Es 
bleibt uns weiter nichts übrig, als abzu rücken 
und uns 


nach Jekaterinodar 


i durchzuſchlagen.“ 
; „Wie, jetzt im Winter, Exzellenz?“ ließ ſich 
Iwan Iwanowitſch' Stimme vernehmen. 

„Das wird nicht möglich ſein. Bedenken Sie, 
Herr General, wir haben viele Verwundete, 
dazu Frauen und Kinder.“ 

„Oberſt Iwanowitſch, wir müſſen — und es 
wird gehen!“ kam es kurz und beſtimmt von Kor⸗ 

nilow zurück. BA 
„Denikin, was ſagen Sie dazu?“ 
Denikin las eifrig die Karte, hob hin und wie⸗ 
der ſeinen grauen Kopf, um kringelnde Raud- 
ringe nach dem Kronleuchter zu blaſen. 


rinodar 
„Ja, es wird hart werden. Ich bin 


gegen den Aufbruch 


in der jetzigen kalten Jahreszeit. Wir haben Fe⸗ 
bruar. Der Marſch geht über ſchneebedecktes, un⸗ 
wirtliches Gelände, mehrere Flüſſe find zu iber- 
queren. Wagen ſtehen uns nur in geringer Anzahl 
zur Verfügung. Und was ſoll erſt werden, wenn 
dann im März die Schneeſchmelze einſetzt!“ 

Denikin ſchwieg nun, fragend ſchaute er ſich im 
Kreiſe um. Die Offiziere nickten ihm teilweiſe zu 
— einzelne waren mit ihren eigenen Gedanken be- 
ſchäftigt, dachten vielleicht ſchon weiter, ſahen im 
Geiſte das vom Unglück verfolgte, zuſammenge⸗ 
brochene Unternehmen. 

Wolodia Karanowitſch, einer der jüngſten 
Hauptleute, hatte bisher ſchweigend zugehört. Nun 
aber ſprang er auf. Klar und ſcharf klang ſeine 
Stimme: 

„Kameraden, Exzellenz Kornilow hat recht. 
Wir können nicht hierbleiben. Laſſen wir alle Er⸗ 


es auch kommen mag. Wir werden den Marſch 
wagen. Ich bin gewiß, daß wir, wenn auch unter 
großen Strapazen, Jekaterinodär erreichen 
werden. Dann haben wir eine Front mit dem 
General Drosdowſkij. Exzellenz haben das 
Wort. Bitte.“ 

Kornilow erhob ſich ſchwerfällig aus ſeinem 


Kampf mit ſich kämpfte. 
Sieger geblieben. 


gen früh die 
Befehle zum Aufbruch. 


Frauen gequirieren Sie genügend Wagen. 


meine Herren! Gute Nacht, Denikin!“ 


er im Saal auf und ab. 


dieſer entgegnete ihm in ruhigem Tone: 


zollen.“ 
„Nein, Kornilow, 


der Weg führt ins Verderben!“ 


war Denikins ſchroffe Erwiderung. 


park einer gründlichen Reparatur unterzogen 


mit Plauen überzogen, eingerichtet. 
Armee war voller Begeiſterung. 


geleſen worden war, ſetzte ſich z 
rieſige Zug in Bewegung. 


beiden Seiten von 


wägungen ſentimentaler Art beiſeite! Komme, wie 


Seſſel. Man ſah es ihm an, daß er einen ſchweren 
Doch nun iſt er der 


„Meine Herren, Herr General! Ich gebe mor- 


Bitte überwachen Sie die Vorbereitungen. Nichts 
überſtürzen! Für die Kranken, Verwundeten und 


Im übrigen morgen alles Nähere. Ich gedenke am 
23. Februar aufzubrechen. Und nun gute Nacht, 


Die Offiziere ſchlugen die Hacken zuſammen, 
verbeugten ſich. Hinter ihnen ſchloſſen ſich ge⸗ 
räuſchlos die großen Türen des Sitzungsſaales. 
Nur Denikin war geblieben. Aufgeregt ſchritt 


„Ich glaube kam, daß dein Vorſchlag der beſte 
Ausweg ift, wandte er ſich an Kornilow. Doch 


; „Du darfſt nicht ſo ſchwarz ſehen, Denikin. 
Gehen wir jetzt ſchlafen. Ueberlege es dir noch ein- 
mal — und morgen wirſt du mir gewiß Recht 


Am 23. Februar herrſchte in der großen Stadt 
Roſtow reges Leben und Treiben, ſollte doch um 
die Mittagsſtunde der Ausmarſch der geſam⸗ 
ten Freiwilligenarmee erfolgen. Wochenlang hatte 
man Vorbereitungen getroffen. Ganze Berge 
pon Lebensmitteln waren in die Wagen 
verſtaut worden, nachdem man zuvor den Wagen⸗ 


hatte. Für die Verwundeten und Kranken hatte 
man in aller Eile ein paar Lazarettwagen, 
Die ganze 


Nachdem auf dem Marktplatz noch eine Meſſe 
ur Mittagszeit der 
i Voran ritten Ka⸗ 
pallerieabteilungen, dann folgten die Schützen. 
Dieſen ſchloſſen fih die Wagenkolonnen an, die zu 
Schützenabteilungen geſichert 
wurden. Mehrere Kavallerieabteilungen, beſchloſ⸗ 
ſen den endloſen Zug. Auf allen Geſichtern ſpie⸗ 


ische Novell 


Erzählt von E. Ehlert, Beuthen 


gelte fih wahrer Heldenmut wieder, jeder war 
bereit, 


alle kommende Unbill zu tragen, für 
ſein geliebtes Mütterlein Rußland 
alles zu opfern. 


Die Stabsoffiziere 


von den Worten, welche die beiden ſprachen, doch 
ab und zu gelang es dem Oberſten Iwanowitſch, 
einige Worte des Geſprächs aufzufangen. Es 
drehte ſich noch immer um den Marſch. Denikin 
hatte eben laut und vernehmlich Kornilow mider- 
ſprochen: 

„Du wirſt ſehen, daß unſer Marſch ein poll 
kommenes Fiasko bedeuten wird!“ ; 

Kornilow ſchüttelte nur mit dem Kopfe und 
entgegnete nichts. 

Viele Tage war man ſchon unterwegs. In 
einem kleinen Städtchen mit einer zahlreichen Ju⸗ 
denſchaft hatte man Halt gemacht. Die Offiziere 
verſuchten in der Stadt alle nur möglichen Woh⸗ 
nungen, Scheunen und ſonſtigen Baulichkeiten mit 
Militär zu belegen. Es fiel ihnen ſehr ſchwer, 
die nun über alle Erwartungen ſehr groß gewor- 
dene Armee unterzubringen. 


Von allen Seiten ſtrömten immer noch 
Freiwillige zu, ſo daß die Armee nun 
ſchon an 9000 Mann betrug. Man hatte 
auf ſolchen Zuzug nicht gerechnet. 
Zum erſtenmal erhoben ſich große Bedenken. 
Die Lebensmittelmengen waren für ſolch eine 
Armee doch zu klein. Kornilow ſelbſt ſah ein, daß 
er doch einen wichtigen Punkt, nämlich den des 
Zuſtrömens neuer Freiwilliger, außer acht ge⸗ 
laſſen hatte. Er ordnete deshalb an, inel neue 


wenig in dem kleinen Städtchen aufzutreiben. 
Nur mit vorgehaltenem Revolver waren die Ju⸗ 
den zu zwingen geweſen, ihre Lager aufzulaſſen. 


der Suche nach Lebensmitteln. Sein junge Frau 
hatte er mit dem Kinde bei einem Lehrer ein⸗ 
quartiert. Der Lehrer, ſchon angehaucht von dem 
Gift des roten Seligmachertums, hatte ſich an⸗ 
fangs geweigert, die Frau aufzunehmen, da ihm 
nur zwei Zimmer zur Verfügung ſtänden. Iwa⸗ 
nowitſch war ſofort aufgeregt, wollte den Mann 
ſchon mit dem Revolver in der Hand auffordern, 
doch da hatte schließlich das gute Herz der Lehrers⸗ 
frau geſiegt und 
Iwanitſchowa mit der kleinen 
nehmen. 

„Ja, wenn ich nur nicht noch die Sorge um die 
Frau hätte,“ dachte Iwansowitſch. 

Olga war ein kleines, 
einer zierlichen Figur und einem pechſchwarzen 
Augenpaar. Bis no 
ſie die kleine Meierei ihres Mannes verwaltet. 
Als aber dann die Roten kamen, war ſie mit der 
kleinen Maria, in Bauernkleidern verkleidet nach 
Roſtow geflohen. Die rote Horde hatte ihr 


das Haus überm Kopf angezündet. 


Von ihrem ganzen Hab und Gut hatte ſie nur den 
Schmuck retten können, der immerhin noch einige 
tauſend Rubel Wert hatte. Olga fühlte ſich bei 
den Lehrersleuten bald wie zu Haufe. Ja, ſelbſt 
das Eis um das harte Herz des Lehrers fing an 
zu ſchmelzen unter ihren warmen Blicken und her⸗ 
zigem Geplauder, und man war traurig, als am 
vierten Tage der Aufbruch erfolgte. 


Marja aufzu⸗ 


Tagelang ging es nun vorwärts. Eiſig fegte 


der Märzſt ur m über das weite, offene Gelände. 


Er brachte kalten, naſſen Schnee, der den Soldaten 
„ſich auf die Mäntel ſetzte und 


die Augen verklebte 
ſie ſchwer und waſſertriefend machte. Die Armee 
mußte eiſige Flüſſe überſetzen, 


niere arbeiteten wie verzweifelt bei ſolchem 


Hundewetter. Ein jeder griff an, ſchleppte Bal⸗ 
d machte fih irgendwie nützlich, 


ken, zog Ketten un 


ritten zu beiden Seiten Wagen drohten ſtecken zu bleiben. 
eines kleinen Jagdwagens, in dem Kornilow 0 pien f 3 
hund Denikin ſaßen. Man verſtand wohl wenig 


Lebensmitteleinkäufe vorzunehmen. Es war aber 


Oberſt Iwanowitſch war volle drei Tage auf 


ihren Mann beſtimmt, Olga 


niedliches Frauchen mit 


ch vor wenigen Tagen hatte 


Die Pio⸗ 
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Heroiſcher Heldenmut und eine irr⸗ 
ſinnige Opferwilligkeit 


waren die treibenden Kräfte. 

Und es wurde immer ſchlimmer von Tag zu 
Tag. Die Schneefelder fingen an aufzutauen. Man 
verſank bis an die Knie in dem Schlamm. Die 
Bis an die 
Achſen ſteckten ſie in zähem Schneedreck der Qand- 
ſtraßen. Die Verwundeten und Kranken krochen, 
ſoweit ſie es konnten, zähneklappernd und hohl⸗ 
äugig aus den Wagen, um mit ihren ſchwachen 
Kräften nachzuhelfen. Iwansowitſch und ſeinem 
Freunde Sowaljew war die i 


Verſorgung der Armee mit Lebens. 
mitteln 


unterſtellt. Dauernd waren die jungen Offiziere 
für fie auf der Suche nach Eßwaren. Und wo ir- 
gendein Kaufmann behauptete, er häte nichts, da 
erſchienen Iwanowitſch und Sowaljew und riter- 
zogen ihn einem Verhör. Sie redeten ihm ins Ge⸗ 
wiſſen, und der Erfolg war der, daß irgendwo doch 
noch ein paar Säcke gefunden wurden, die man re- 
quirierte. 

Es wäre alles gut geweſen, wenn die kleine 
Armee nur nicht 


dauernd von den Roten beläſtigt 


worden wäre. Wohl waren ihnen dieſe an Kampfes 
luſt und Diſziplin unterlegen, aber immer hin ſtell⸗ 
ten ſie eine dauernde Behinderung dar. Es ver⸗ 
ging faſt nicht ein Tag, an welchem es nicht einige 
Verwundete und auch Tote gab. > 

Erſt geftern in der Abendſtunde war Kapitän 
Karanowitſch, einer der beſten Offiziere des 
Generalſtabes, durch einen Kopfſchuß getötet wor- 
den. Man hatte ihn mit allen Ehren heute in 
früheſter Morgenſtunde vor dem Aufbruch am 
Waldrande begraben. 

Kornilow ſchien bald ſein unſinniges Beginnen 
eingeſehen zu haben. Er ging an jedem Abend mit 
geſenktem Kopf durchs Lager, beſuchte die Kranken 
und Verwundeten und ſprach ihnen Tro ft zu. Die 
Soldaten hatten Lagerfeuer angezündet und wärm⸗ 
ten ſich daran. Wer nicht irgendwo in den Hütten 


und Scheunen unterkommen konnte, der lag 
draußen auf Stroh am Feuer. 15 
Die Soldaten liebten Kornilow und 


nickten ihm freundlich zu, wenn er mit De nekin 
im Lager erſchien. Er war in den letzten Wochen 
alt und grau geworden. Kummer und Sorge hatten 
ein Haar gebleicht. Das Militär, gleichviel ob 

ffiziere oder Mannſchaft, fie alle fühlten es: das 
iſt ein Mann von unſerem Blut, er lei- 
det ſo wie wir um unſer Vaterland. Sein Kummer 
iſt aufrichtig, ſeine Liebe zum Mütterlein Ruß⸗ 
land rein und her. — Und das erweckte in ihnen 
wieder die Begeiſterung, ließ fie die furchtbaren 
Ae 8 en, Strapazen und Entbehrungen der 
letzten Wochen vergeſſen, entzündete aufs neue in 
heller Flamme die Liebe zum blutenden Bater- 
lande. Sie ſind gewiß, die Opfer werden nicht um⸗ 
ſonſt ſein. Die Kameraden, die man auf dem 
Marſche in die Heimaterde ſenken mußte, ſind für 
die Freiheit Rußlands vom roten Joch geblieben. 
i „Wir werden Jekaterinodar ſtürmen,“ denken 
ſie. „Dann haben wir die Verbindung mit Drog- 
dowskij, mit Skoropadſkij und Krasnow.“ $ 

Mittlerweile war die kleine Freiwilligenarmee 
bis in die Umgegen Je katerinodars vorge⸗ 
drungen. Man näherte ſich ihr ſehr vorſichtig. Die 
Nächte wurden jetzt zum Marſchiexen benutzt und 
die Tage zum Ausruhen. Friſcher Kampfesmut er- 
füllte die bis aufs äußerſte erſchöpften Truppen. 
Doch der ſank gar bald, als man ſehr betrübende 
Nachrichten vernahm Die Spitze ſtieß in den Dir- 
jern vor Jekaterinodär auf verſprengte Trup⸗ 
penkörper der Pokrowſki⸗Armee, die 


von den Bolſchewiſten durch tagelange 
Kämpfe völlig aufgerieben 


worden war. Dieſe freuten ſich, endlich auf die 
befreundete Armee Kornilows zu ſtoßen. Aller» 
dings raubten ſie durch ihre Erzählungen von den 
Greueltaten der Roten den Truppen Kornilows 
die Kampfbegeiſterung und trugen dazu hei, daß 
ſich in kurzer Zeit eine gewiſſe Müdigkeit und 
Kampfunluſt bemerkbar machte. 

(Fortſetzung folgt.) 


in allen Packungen: Echte Photodruck-Bilder: „Schöne Menschen aus aller We 
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r. Buch I; Deutschland 


Alles zur Gartenbestellung bel A. Lomnitz Wwe., Eisengroßshandlung, Beuthen OS., Lange Str. 11-13 


Statt Karten 


Fritz Münch 


Statt Karten! 
Nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden 
rief Gott, der Herr, unsere geliebte, treusorgende Mutter, Tochter, ` 


Die Verlobung unserer Tochter Schwester, Schwiegermutter, Großmutter und Tante 


LUCIE mit dem Rechtsanwalt Herrn Lucie Augustin F I l und Frau Käte 

g | i geb. Puttkammer 
Dr.jur. WERNERNEUMANN gben || Dr, jur, Werner Neumann rau Uiga Lange, geb. Harbarth en 
wir hiermit bekannt. Rechtsanwalt im Alter von 56 Jahren 8 Monaten zu sich. 

Verlobte Gleiwitz, Goldap, den 2. Juni 1938. Pfingsten 1933 z. Zt. auf Relsen 
Kaufmann Josef Augustin und Frau, Ä | In tlefem Schmerz: 
Herbert Lange, Landjäger-Hauptmann Praxis 
Hindenburg 05, Pfingsten 1933, | Karl Lange, Polizei-Hauptmann wieder aufgenommen 


Lotte Lange 

Alfred Lange, Maschinen-Ingenieur 
Margot Lange, geb. Richter 

Elsa Lange, geb. Exner 

und 4 Enkelkinder. 


Dr. Eliseit-Weißgerher 


prakt. Aerztin 
GLEIWITZ, Wilhelmstraße 40 


— 


Die Verlobung unserer ältesten 


Tochter Johanna mit Herrn Johanna Schade .  —— 
Helmut Haese zeigen wir Beerdigung am Dienstag, dem 6. Juni, um 15.30 Uhr, von der Leichen- 
ie an Helmut Haese halle des Zentralfriedhofes, Gleiwitz. Pf ar en IM Abdel 0 
Fahrsteiger Verlobte 2 : : 
ist eröffnet 
Carl Schade u. Frau 


Mittags: Menü, 

Nachmittags: Kaffee und Hausbackkuchen. 

Abends Speisen à la carte, 

Radio- Konzert 
J. GORNY, 


— — —gt—— ³nſſ— ũ — aa a D a EE 
Berufst. gebild, Dame, Mitte 20, raff, Crid, 


sucht Partner oder Partnerin 
für gemein. Sommerreiſe an die Oſtſee im 
Juli bei getrennter Kaſſe. Bildangeb. unt. 
Gl. 7044 an die Geſchſt. dieſ. Zeitg. Gleiwitz. 


Wozu Geldsorgen? 


Keine Versicherung, keine Zwecksparkasse 
Geld in jeder Höhe — ohne Vorschuß — 
erhalten Sie durch 


B th 
Wirtschaftsbüro re TS 
Gymnasialstraße 161 Rückporto. 
NGC TT 


Frieda, geb. Bernhardt Miechowitz Beuthen OS. 


Am 1. Juni d. Js. verschied in Breslau 


c ſrals Anzeigen Herr Direktor i. R. 
STATT KARTEN! Sol. Frl., 37 J., kath., à : 
Meine Verlobung mit Fräulein Anneliese mit Ausſteuer, wünſcht a 8 | Wo | f f s 
| s 


Goroll, der einzigen Tochter des verstorb. Herrn Herrn (bis 60 8.) ten- 
Apothekenbesitzers Alfred Goroll und seiner Frau nen zu lernen. Spät. Fast fünf Jahrzehnte hindurch hat der Heimgegangene seine 
Gemahlin Helene, geb. Nowak, zeige ich ergebenst an He ira t ganze Kraft unserem Werk Donnersmarckhütte gewidmet, und zwar 


zunächst als Assistent und Obermeister beim Hochofenbetrieb und vom 
Dr.-Ing. Franz Latta nicht ausgeſchl. Witw. 


1. Januar 1888 ab als Hüttenmeister und Hütteninspektor der Kokerei 
mit Nebenproduktengewinnung. Vom Jahre 1903 bis zu seiner Ende 
mit Kind angenehm. 
Nikolai Os, OS. Pfingsten 1933 Beuthen OS. Zuſchr. unter B. 4041 


April 1927 erfolgten Versetzung in den Ruhestand leitete der Verstorbene 
den Kokereibetrieb und die Nebenproduktion als Betriebsdirektor. 

a. d. G. d. Z. Bth. erb. 

Pfingstwunsch! 


Der Verstorbene hatte in unermüdlichem Schaffen seine ganze 

Kraft und seine reichen Erfahrungen in den Dienst unserer Donners- 
Einf. lebend. Arzt, Dr. 
med., Kaffen: u. Pri 


F T er 


marckhütte gestellt und war ein leuchtendes Vorbild gewissenhafter 
treuer Pflichterfüllung. 


Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 


_ 


— 


Hierdurch beehren wir uns die Meine Verlobung 128 5, 0 al 22 an 

Verlobung unserer Tochter Rosel | mit Fräulein Rosel g ? l E h K 

mit Han. a ae Ea e E Vereinigte Oberschlesische Hüttenwerke Issenrenke 

Trzaskalik anzuzeigen. hiermit bekannt Re: Aktiengesellschaft. Liegestühle 
Hütteninspektor Dipl.-Ing. - {tünnis 1. 8. Sen. KOPPEL a TATERKA 

20 W A ortan R BEUTHEN os, HINDENBURG 

E. Morczinek und Frau Fritz Trzaskalik S. e. 5. sts. 8 ee 

Król. Huta (Poln.-OS.) Pfingsten 1988 Król, Huta zu 


je b ti ung aus ! 


Statt Karten! 


Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger 
Teilnahme und Verehrung beim Heimgange 
unseres teuren Entschlafenen sagen wir 
hierdurch unseren herzlichen Dank. - 


Familie Radmann. 


Siemianowice (Ost-Oberschlesien), 
Dortmund, Beuthen OS, den 2. Juni 1933. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Hilde mit Kaufmann 
| 


Herrn Willy Fitzek geben hier- 
mit bekannt 


e Willy Fitzek 
Franz Moczko und Frau | verievte 


Marla, geb. Blauth 


| er Moezko 


Czarnowanz OS, Pfingsten 1938 Oppeln 


Statt Karten! 


Herzlichen Dank sage ick auf diesem Wege 
zugleich im Namen meiner Kinder allen, die uns 
beim Heimgang unseres teuren Entschlafenen ihre 
warme Anteilnahme in so überaus wohltuender 


Weise bezeugt haben. 
Beuthen OS, im Juni 1933, beugen, indem Sie die roſafarbige 
Tokalon er gebrauchen. Sie 


Frau Asnes Kornke. enthält das nach der Vorſchrift des 


Wiener Univerſitätsprofeſſors Dr. 
(Camilien⸗Kachrichten der Woche) 


Steiskal aus der Haut junger Tiere 
Geboren: 


gewonnene „Biocel“. Ein bekannter 
Studienrat Max Filke, Gleiwitz, Sohn; Hans Ciolek, Coſel, 


Hautſpezialiſt berichtet in der Derma- 
tolog. Wochenſchrift, daß es mit der 

Sohn; Wilhelm von Klitzing, Langenau, Sohn; Walter Schöfert, 

Coſel, Sohn. 

Verlobt: 


roſafarbigen Tokalon Hautnahrung qe- Nachts. Sie ernährt und verfüngt 
lang, bei 55—72jährigen Perſonen in. Ihre Haut, während Sie ſchlafen. 
nerhalb 6 Wochen Runzeln und ober- Tagsüber gebrauchen Sie die weiße, 
flächliche Falten vollſtändig zu beſei⸗ fettfreie Creme Tokalon (blaue Pals 

Gerda Li ; it $ i Karl Jericho, Oppeln; € 
Hahn mit Pfarerſtar Zoten ea Orna . 
Vermählt: 
Rechnungsführer Sofef Schiwietz mit Marta Glomb, Katto⸗ 


tigen. 8 kung zur Aufhellung Ihrer Haut und 
Benützen Sie die roſafarbige Toka- zur Beſeitigung erweiterter Poren und 

witz; Bez.⸗Jirektor Herbert Wilhelm Frank mit Käte Barzantny, 
Für die beim Hinscheiden meines teuren Gleiwitz; Richard Schimorek mit Betty Bialas, Leobſchütz; Alfons 


Ihre am 2. Juni 1933 stattgefundene 
Vermählung beehren sich anzuzeigen 


Felix Oehme, Dipl.-Ing. 
und Frau Elli, geb. Jakubowski 


Beuthen OS., Pfingsten 1933. 


Auch Sie können auf leichte und ein- 
fache Weiſe Ihren Teint verjüngen 
und Falten und anderen Mängeln bor- 


“Ihre am 16. Mai d.J. in Reutlingen (Württemberg) 
vollzogene Vermählung geben hiermit bekannt 


Gerd Naglo 
Lotte Naglo-Sigel 
BEUTHEN OS, Goethestraße 17 


Mein preiswerter 


Mittagtisch 


schon v. 60 Pig. an 
im 


Ich habe mich in Beuthen OS, 


lon Hautnahrung (rote Packung) des Miteſſer. Packungen von 50 Pfg. aufw. 
— a en EEE 
Kalser-Franz-Joseph-Platz 3' als 
Bobak mit Elfe Gromotka, Woinowitz; Polizeihauptmann Joſef 


Gatten, unseres lieben Vaters, erwiesene herz- H. Pachur mit Nittergutsbeſigerin Elfe Gubert; Rechtsanwalt Dr. 2 Namslauer 
liche Anteilnahme sowie für alle Kranzspenden Pietſch mit Johanna Wehſe, Schweidnitz; Studienaſſeſſor Georg a HN n a rzt Brau stübel 
und das zahlreiche G Grötſchel mit Dorothea Leßmann, Gleiwitz. 
e Grabgelelt der einzelnen Beutten, Lange Str. 20 
i Geſtorben: niedergelassen. ; „Lange Str.2 
Vereine, der NS.-Ständegemeinschaft, Freunden Oberbuchhalter Frig Scholz, Kattowitz, 47 8.2 Lilli Grieſe 8 W. Czienskowski 
und Bekannten sprechen wir unseren 3 Kattowitz; Chefarzt San.⸗Rat Dr. med. Richard Radmann, Sie⸗ Dr. Josef Dörner 
ti e f e fü hl ten D k RA ann En er Miche Seu 1 N 
a itz; Maſchineninſpektor Theodor Michalſki, Beuthen, is 
g u an San.⸗Rat Dr. med. Carl Kornke, Beuthen, 77 J.; Marie Müller, Inserieren 


Sprechstunden: 880 —13 0. 15 —18 Uhr 


* 


aus. Insbesondere auch Sr. Hochw. Herrn bringt Gewinn! 


Kaplan Mierzwa für die trostreichen, zu 


Herzen gehenden Worte am Grabe sowie dem HR SEA a 11510, 0 kate A 1 ge 
aumeiſter n Kriebitzſch, iwitz; Frau Marie Opielka, 
Kirchenchor ein herzliches Gott vergelt's! Hindenburg 6614 J.; Benno Mittmann, Gleiwitz, 68 J.; Heinrich 


Königshütte, 84 J.; 5 5 Malyita, Karf; Agnes Knoblauch, Ans 
tonienhütte, 18 J.; Theofil Bienek, Gleiwitz, Joſeph Drewniok, 
Gleiwitz, 58 J.; Ing. Wilhelm Klinkhart, Gleiwitz, 45 J.; Emma 


Waldschloß Dombrowa 
1. und 2. Feiertag, nachmittags 3½ Uhr 


Lroße Plingst-Honzerte 


Hoſumbek, Gleiwitz, 48 J.; Albine Mathonja, Laband, 63 F.; 
ereſe Pietzowſki, Gleiwitz, 52 J.; Franz Kolanoſki, Hindenburg, 
J.; Valeska Foltek, Kieferſtädtel, 74 J.; Handelsſchuldirektor 


Beuthen OS., den 4. Juni 1933. 


In tiefer Trauer: Paul Vollhardt, Gleiwitz; Marie Schluſche, Beuthen, 65 J.; Gieg- Waschen Sie Ihr Haar mis 

8 fried Kamm, Beuthen; Anton Klimas, Beuthen, 80 J.; Lehrer 8 BEE a rn 

Am alie Nowak Alexander Kaſperkowitz, Beuthen, 72 J.; Direktor Max gi er, ausgef. v. der Bergkapelle der Karſten⸗Centrum⸗Grube Lig-Gediga tigt zuverlässig laarschwund, 
Aber, 10 J. onana lavra Kelter, 15 Fb Geb. Sault Wee ene dee . 3S Die 

8 or, 5 nn ra, Ratibor, 5 eaten RM 975 In, Fach 
E Dres; Wilhelm Brand, Dortmund, 8 J.; Bauunternehmer Unterhaltungs-Konzert Tea no Hey 


In Beuthen: Josefs-Drogerle, 


ausgef. von der Standarten⸗Kapelle 156 Lig. Cyganek 
5 Piekarer Straße 14. 


Joſef Nowak, Beuthen, 51 J.; Bäckermeiſter Emil Dürſchlag, 
eee bdoeuthen, 6835 8. 


4. Juni 1933 


ofdeulſche Morgenpost Re. 133 1 | „ 
! TEER 
winkligen Gaſſen und maleriſchen Märkte mittel- [von der Eifel und dem Schwarpmatb bis zu den 


Menn Foinſchmockor reiſon 5 alterliches Leben zeigen. In der A hen ſchleſiſchen Gebirgen. au ſtlichen Wander- 


Pumphofen⸗ und puffigen Haubentracht beutihen | pfaden zeigen fie ihre großen Bergwunder, ihre 
und die Finkenklubs der Mittelalters feiern die 1 1 ber | önſten alt⸗] Täler, ulturſtätten, Bäder und Kurorte. 


Die deutſchen Landſchaften haben ihre be- dörfer, Queſtenberger eee bk ' } 
ſtimmten Zeiten im Rhythmus des Jahreslaufes, Finkenmanöver eigene Pfingſten. Halloren tanzen den ER 0 e e Kr Mit den eriten heißen Tagen funken die See- 


wo fie am holdſeligſten, am ſchönſten, am charakter⸗ Pfingſtreihen in Halle, die Schäfer in ; i f r ; [bäder Norbe und Oſt ſee⸗Water kant 
Euler 155. Der esche veranlagte[ Rothenburg, die Berchtesgadener 1 0 e f DR RS „SSS an alle: Salzflut, Seeſonne, Sandſtrand! 
Reiſende beſucht fie in dieſen Tagen, da fie ji Salzknappen ziehen zzum Gottesdienſt vom DTaLıngen. Da eſtſpie l , Hochzeit“ Die großen Seebäber zeigen fih in eitel Sonnen ⸗ 
leichſam mit einem Feſtge wand, ſchmiscken.] Salzwerk in die Stiftskirche. Su Bayriſchen garsi Io dl ya wi lt, DANY Schein und Lebensluft von ben oſtfriefiſchen Inſeln 
er leuſche deutſche Blütenlenz, der reifende Som- Wald knallt man die Hexen mit Peitſchen aus, ß ae 999 T e X jen 5 ethenfe den „Aus- bis zu den Memelbädern mit ihren guicklebendi⸗ 
mer, der bunte Herbst, der eisglitzernde Winter, taucht den Pfingſtl ins Waſſer, finden Kötzdinger Wa der 15 ſſchte fei 2 ne a 0 fein en Gad en an duntbewimpeltem Strand 
eber 5 7 Aeg e ee, e TRD in Bun Ha a den Söhre ul Hals kobolefeines Spargelfeſt 9 aan beg das burgenſtrand Tage um Backſteingotik, Hafen 
einer Arbeit, feinen Zelten, feinen Trachten, Kuhglocken läuten auf dem Fehrenen Kirchenfeſt, Ziegen! din die „Schwälmer Schiffe Deiche, Dünen, Brand R e 
einen Bräuchen geſtalten die deutſche Land Schwarzwalde n Deidesheim (Pfalz) Sea ene“, Biberach dle „onwälner Schiffe, Deiche, Dünen, Praun enmeer, 
fee zu NN lieh Zeiten zu feitlihem Schau wird ſeit über 400 ee der Geisbock ver⸗ ſchugen felt 1 W 1 Dich ne Ebbe, Flut — unvergeßliche Erlebnistage ſommer⸗ 


lab. Jeder Deutſche folte alle deutſchen Sande ſteigert. f ARR ONA ine biedermeierliche licher Waterkant. 

fenen im Rhythmus eines Jahreslaufes kennen. Nun ſieht man in den deutſchen Trachten nad ech et n x sah iſt jeder a Die Heide blüht... Myriaden purpur- 

ernen — er würde ſein e dann lieben, [gebieten an Sonn und Feſttag, zu Kirchgang | preifen, der juſt zu dieſen Feſttagen unterwegs ilt! | roter Erikaglöckchen läuten die Hochzeit der Heide 

wie man bie eigenen Eltern lieh! und Hochheit die alten bunten Bawerntrad-| Schon aber prangt die heutjche Landſchaft in ein. Zwiſchen Hannover, Hamburg und Bremen 
700 deutſche Heilbäder eröffnen jetzt ihre Kur- [ten wieder dal Saatfluren und Bergwald per reifen Schönheit des Sommers und alle breitet fih das größte und wunderſamſte der deut. 

cion, Herben ihre feit Jahrtauſenden uner⸗ ſchreiten, den Landſchaften der Schwalm, Bücke⸗ deutſchen Mittelgebirge wurden zu einzig großen] ſchen Heidegebiete: Die Lüneburger Heide, das 

chöpfliche Heilkraft p Segen der leidenden] burgs, Heſſens, der Waterkant, des Spreewalds, Kurorten und Sommerfriſchen. Ehe die erite | Löns⸗Land mit dem großen Naturſchußpark um 
enſchheit. Feſtliche Bilden zeigen die Kurparks] der Lauſitz, Frankens, des Schwarzwaldes, Schwa-] Heumahd beginnt, zeigen fih Mitt elgebirgeſ Wilſede. Schon werden die Heideflüſſe von Yalt 


% A a ln ee re a San ee ca en f d I N bootfahrern befahren! 
i midt die Maie als deutſcher Pfingſt⸗ Abend: aubwald ſpendet attiges rin, die Nadelwald] Jießreich i 3 i 

en tie P fingſtfeſt. Auch 0 ul Am Johannestag leuchten die Sonn -j Berge eigen ſich in friſchen Maigrün. Jest ift es ENA Ae neh aa, 

en noch erhaltenen deutſchen Pfingſtbräuche wendfeuer von den Haan und mancher alte überall ſchön in deutſchen Landen von der Nord- faul Ein Vaterland mit old) all lichen Gha. 

chmückt ſie mit ihren grünen Reiſern. Im] Brauch im Harz, an der Werra, in Leipzig grüßt] mark bis zu den Alpengauen, von der Saar bis Alert enſchoften ſeiner Landſchaften muß man 

I[tenburger e ſteht der bis dieſes Seit. Nuni und Juli 1 aber auch die pr Kuriſchen Nehrung. Nun geht es auf große peu einfach Weben 

40 Meter hohe Maibaum das ganze Jahr vor den | Monate der iſtoriſchen Volksfeſte, wo ahrt, zu erholſamer Ausſpannung in. die Mit- ganz e 

Rathäuſern. Im Harz feiern Himmelfahrts⸗ | die ſteingrauen Mauern, Tore und Türme, die telgebirge vom Harz bis zur Schwäbiſchen Alp, N 
2 E — ZUERST ie 


WALDESRUH Fernsprecher 158 


Am oberen Waldteich, Hotel und Pension 
Herrliche Lage im Wald 7 Modern ein- 
erichtete Fremdenzimmer, fließend, Wasser 

. Zentralheizung, elektr. Licht, Bäder im Haus 


N Abhazia u. Venedig! 


mit Ausflüg. n. Fiume, Susak u. Lido! 


Je 13 Tage nur 164.- RM. 


Gute Küche- / Parkettsaal für Gesellschaften Ab Kandrzin, Reisebeginn: 9. Jull, 6. August. Die Jull-Reise mit 
und Vereine 20tägiger Dauer 219.— RM. Im Preise ist alles inbegriffen, Hotel, 
' Verpflegung, n i en . Prosp. 
: f ostenlos. orto erbe! 
un Karl Klinge 4 Ziegenhals Gritab, Breslau 21, Rehdigerstr. 41. — Tel. 84820. 


Lleue Ylat.-Soz. Leitung 
Lichtbildwettbewerb für Rurgäfte 


Täglich Konzerte der Aurkapelle 
Bad Verſand von Brunnenkuren 
Freundlichſter Kurort Schleſlens 


lharloſtenbrunn heilt 


Ostseebad Kahlberg-Lien 


5 eng von See, Wald, Haff. Die ganze Nehrun iſt 


feinſandig und ganz ſteinfrei. Freibaden, Baden von 100 tharche ow, 

Strandkörben und Strandzelten aus, im Kaltbad: Damen., e ee ae 
Herren- und Familienbad. Warmbad: warme Seebäder, medizi⸗ Blafenieiden mit ber Neuen Quelle. rinhkurenm-⸗ 
niſche Bäder. Wundervolle Wanderungen mit großartigen Mus. Snhalationen, Báder alter Art. fierriicme Walduns 
blicken auf See und Haff. Kurzeit: 15. Mai bis 15. September. den lliebeige Aurrape.Mitteftanbsturen 1 tag. nur 

HBeſcheidene Kurtaxe. Unterkunfts möglichkeiten Aar 1 ar i i Auspänftedurd die Bndeverwahtung ` 

che. Kurtanzabende, 


Sen. Nähere 0 r ` 
Es wird Ihnen gut gefallen in Charlottenbrunn! - 


f N 

Kurausflüge, Tennisplätze, Rudern, Segeln, Reitpferde. Dampfer ⸗ 
Ne 4 Hi Tolkemit, ein 

mal täglich mit Danzig Königsberg lau. Reichsbahnſtation 

Elbing. D. Züge ohne Paßzwang. ahrkartenlöſung 

und Gepädaufgabe über Tolkemit un m ittelbar bis Rahl- 

berg auf allen Reichsbahnſtationen. Auskunft unentgeltlich 


Sale 


% = RM 140 


Studienreisen nach Kuranstalt 265% = RM 700 


Abbazia- Venedig Bad Obernigk Sonarorlum guf klinischer Grundlage. 
Ab Kandrzin Rmk. 186,—, Dauer 18 Tage, 18. Vi; 9. VII., 25. VII., 18.VIll. | NE bei Breslau Fin Facharzt für innere Medizin. 


Die Abbazla-Venadig-Reise vom 9.Vil. kann bls 6. VIII; (29 Tage) Tel. Obernigk 301 
ausgedehnt werden, Reklameprels mk. 279.— 


Ausführliche Prospekte und Reiseprogramm für 1933 duroh 
„Geria“, Hans Steinacker, Breslau, Gartenstr. 24, Ruf 50572 


| Hperfchlefier 


Pächter: Beamtenabtellung Oberfhlefien der NSDAP. 


Erholunasheim 
für Beamte u. Angeſtelite 


u. deren Angehörige 
Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


Landaufenthalt 


Mitten im herrlichen Wald gelegen, eigener großer Park, freundliche 


durch Kurverwaltung Kahlberg. „„ | 1008 frllenven-uGemitbeune -Entziehungsbunen ‘ 

e Ras Di r " 7 r fi 
89898988 777 E EENE EEE Erhol - Pr 1 > ild: 15 2. M Innerlich Hunde- Grhokingsheima (Ans der Monatsfärift „Der Oberſchleſter“, Juli⸗Heft 1931) 
G eri a' g Erholungs- un EWOId she Verbilligte Pauschalkuren: Befiger: Provinzialoerband Oberſchleſten 
LL j 


5 n. H. aner 
Facharzt für Ps ychiðtrie v. Nervenkrankheiten 


Holzbergbaude 
an der Hohenzollernwärte, Ziegenhals. 
Neu erbaut, ſchöne Fremdenzimmer. 
Vorzügliche Küche. Derxliche Fernſicht vom 
Ausſichtsfurm nach Altvater-, Glatzer und 


Eulengebirge. 
unterſtützt das oberſchleſiſche Haus „Pa radies“ fonnige Zimmer mit fließend. Waſſer u, Zentralheizung. Badegelegen- 
Bad Ziegenhals. Ihr erſpart Aneippihe Auranfalt heit in und außer dem Kaufe. Schöne Liegeveranda, Tennisplatz. 


Euch Zeit und Geld. Die 
Preiſe für Unterkunft und 
Verpflegung ſind mäßig. 
Unſer herrlich gelegener 
Holzbergwald mit ſeiner 
prächtigen Miſchung von 
2 Fee Laub⸗ und Nadelholz iſt für 
5 Aue Erholungſuchende und 
z Wanderluſtige ganz beſon⸗ 
ders geeignet. Darum auf 


und 2 dee ee 151 — direkt am 
Walde geleg., eme ehlt feine gut renoviert. 
Bimm, auf Tage u. Wochen (mit u. ohne Kur). 


Inh.: P. Galle. 


Volle Penſion (Frühſtück, Mittag und Abendbrot) pro Tag 3.— RM. 
ausſchl. Bedienungsgeld. — Bahnſtation Cziasnau. — Autobusver⸗ 
bindung von Guttentag und Roſenberg. — Fernruf: Schierokau 8. 


Günstige Gelegenheit für Sonntags- 
und Wockenendausflüge. 


Für Vereinsausflüge sehr geeignet. 
Anmeldungen nur an Frau Gegeth, Schloß Czias nau. 


Bes. P. Warmbrunn / Bad Ziegenhals/ F. 2 


direkt am Wald u. Promen. gelegen, 
modern. Zimmer m. lief. warm. und 
kalt. Wasser. Volle Pension 4.00 Mk. 
Täglich Konzert und Tanz-Abende. 
Auto-Garagen. 


Kurpension i cii nach Ziegenhals, der Perle 
e otel Deutſches Haus Fari 
* Dr. Schneider pon a a. ihes 9 Ring, ga 7 
Bad Landeck Bürgermeifter. Weingroßhandlu 


g. ; 
1. Reifè und Touriſtenhotel 401 Platze. 
3 Min, v. Stadtbahnhof, gute Betten — 
Friedenspreiſe — Zentralheizung — fließ. 
warmes und kaltes Waſſer. 
Anerkannt gute Küche, beſtgepfl. Biere 
und Weine. — Autogarage gratis. 
Hausdiener am Bahnhof. 


Jeglichen Geldverkehr 


Ueberweisungen, Annahme von Reise- 

schecks-— Führung fıemder Konten — 

Umwechslung fremd. Valuten erledigt 
für Bade- und Kurgäste die 


Städt, Spar- U. Girokasse 


Bad Ziegenhals — Rin 


Jn eig. Park, an Wald und Liegewiese, 
Zimmer fließ. warmes u. kaltes Wasser, 
Bad im Hause, Pens, inkl. Zimmer 4—6Mk, 


Bes, B. Böhm. 


feltaurant Waldteich 


Ziegenhals 
Herrliche Lage im Walde / Große 
Veranden / Tanzdiele / Gondel- 

fahrt / Gute Küche 


Kur- und Extrakonzerte 
italienische Nächte 


Inkaber: AlfonsKinne 


Prosp erheblich 
kostenlos! 1 nerabgesetzt 


DDD — 
Im ſchönen Eulengebirge Schiel.) 
Bremengrundbaude (550m) 


11 * 
ſchöne Zimmer, reichl. Verpfleg., Butterküche 
herri. Berggarten, Liegewieſen, Bäder i. H. ä 
eign. Wald (80 Mra.) u. Weidelandwirtſchaft. 
nf, m. Zimmer 8.50 Mk. tägl. Tel. d- 


Volle Pe 
Wüſtewaltersdorf (früher Landhaus Gocaſch 
en ͤ ͤ A aa i Ara 


Sanatorium Friedrichshöhe 


Bad Obernigk bei Bresiau 
für Nerven, Zucker-, innerlich Kranke 
Billigsle Pauschalkuren für Privat und Kassen 


S er 
Prospekte! Gnefarzt Dr, Köblsen 


Keſtaurant Waldesruh“ 


Schulenburg 
Chauſſeeſtrecke Groß Strehlitz—Oppeln, in 
woldreichſter ſchöner Lage; beliebter Uus. 
flugsort für Kraftfahrer bei Fernfahrten. 

Wald — Garten — Terraſſe. 
115 Wochenend zimmer. 


je 1 Woche 


nach Sellin oder Göhren. |) 
25. Juni bis 2. Juli und 6. bis 13. August, 


Pauschalpreis 85 RM 
einschließlich allem — 7 5 


Sonderproſpekt im Reisebüro Weichmann 


Aus Bädern und Kumrorfon 


Geſellſchaftsreiſen. Die nächſten Reifen der Ni- 
gero⸗Ohlau gehen ab 18. 6. und 9. 7. nach Abbazia, 
der Inſel Raab und Venedig, ſowie nach dem jugoſlawi⸗ 
ſchen Alpenparadies Bled am Veldeſerſee. In den 
billigen Teilnehmerpreiſen find Eiſenbahnfahrt ab 
Kandrzin, beſte Hotelunterkunft, gute Verpflegung 
ſowie Trink⸗ und Bedienungsgelder und alle Taxen ente 
halten. Ausführliche Proſpekte ſind zu haben durch das 
Reiſebüro Nigero⸗Ohlau. (Siehe Inſerat.) 

Reichenſtein (Schleſien). Die 3 a hrtauſend⸗ 
feier ift auf den 12. bis 20. Auguſt endgültig feft- 
gelegt. Den Auftakt gibt ein Kommers am Ringe mit 
hiſtoriſchem Feſtſpiel; am 13. Auguſt folgt der 
hiſtoriſche Feſtzug, Stollenbeſichtigung, Volks. 
konzert. Die folgenden Tage ſehen Schützen⸗ und Tur ⸗ 
ner-Beranftaltungen vor. 

Nach Rügen führen dieſen Sommer zwei Sonder» 
bezw. Geſellſchaftsfahrten mit dem Ziele nach Sellin 
oder Goehren, Die erſte Fahrt findet vom 25. Juni 
bis 2. Juli ſtatt, die zweite Fahrt vom 6. bis 13. Auguſt. 
Der Pauſchalpreis beträgt einſchließlich allem ab Bens 
then 85 RM. Es beſteht Gelegenheit zu einem billi⸗ 
gen Tagesausflug nach Kopenhagen. Ein Sonder⸗ 
proſpekt enthält alle Einzelheiten; das ausführliche Pro⸗ 
gramm ift erhältlich im Reife büro Weichmann. 


Erholungsheim für Beamte und Angeſtellte und deren 
Angehörige. Um die Bewirtſchaftung des dem Pro» 
vinzialverbande Oberſchleſien gehörenden Schloſſes 
Cziasnau, Kreis Guttentag, rentabel zu geſtalten, 
hat die Beamtenabteilung Oberſchleſien der NSDAP. 
(Leiter Burda, Oppeln, Mitgl. des Preuß. Staats- 
rats, Poſtſchließfach Oppeln Nr. 229) das Schloß ge⸗ 


— ͤ— . — 
Wir bieten Erholung” 7 

Die beliebten Nigeroreisen und Ruheſuchenden 
Landaufenth 
RM. 129 Nächſte Umgeb. Kreitz- 
. 10 Tage RM. 136 burgs. Schöne Woh- 
zab-Abbazia- venedig, 13 Tage RM. 170 nung, gepflegt. Garten. 
Mod. Badeanſtalt und 
ſchön. Wald in 10 Min. 
einschl. Hotel, Verpfleg., Trinkgeldern, Taxen zu erreichen. Penſions⸗ 
preis 2.50 Mk. Anfrag. 
unt. N. o. 825 an die 
Geſchſt. d. Zig. Beuth. 


Sommerfrische 


in herri. Gebitgsgegd., 
direkt am Walde, find. 
Erholungsbedürftige. 
Wohnung u. gute Ver⸗ 
pflegung 2,80 Mk. pro 


ab 18. 6. und 9. 7. 


\bbazia . » . 10 Tage 
ngel Rab . . 


jled am Veldesersee 13 Tage RM. 159 
Alle Reisen ab Kandrzin, 


Ausführliche Prospekte durch 
Reisebüro NIGER O, Ohlau. 


BAD 


TRENTSCHIN-TEPLITZ 
RADIKALKUREN BEI 
RHEUMA GICHT-ISCHIAS 


2 : Frau He 
Pk ern. drehen a 88 


Der schönste Ausflug 


mit Auto oder Motorrad 


führt zu der idyllisch an 
Wiese und Wasser gelegenen 


Arrende Laamopant 


e 
bei Oppeln 
Inh, Otto Pinder, Tel. 2314 Oppein 
An der Autostraße Oppein—Bad Carlsruhe gelegen 


Täglich Unterhaltungsmusik 
Vornehmer, ruhiger Garlen, Glasveranda, Farkettssal 
Großes Familienſtrandbad mit Spielwiefen 
Preiswerte kalte und warme Küche 
vorzüglich gepflegte Getränke 
Fremdenzimmer mit und ohne Penſion 
Wohenend-Aufenthalt 


Tag bei 


& 


Pfingsten be Bürger 


Restaurant WEBERBAUER, Beuthen OS, 
Bahnhofstraße 14 ® Fernsprecher 4192 


sind alle 


NSDAP., SS., SA.-, Flieger- und Stahlhelm-Männer 
mit Angehörigen. 


Gemütliche Räume : Erstklassige Küche 


Bestgepflegte Weberbauer- und Kissling-Biere 


Einladung 


zur 


ordentlichen 


Gerichtsſtraße 8, 1. Etage. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 


rechnung und Bilanz für das Jahr 1932. 


Entlaſtung des Vorſtandes. 


Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern. 


Satzungsänderungen (88 5, 14, 18, 21, 28). 
Verſchiedenes. 
Die Jahresrechnung, 


S S g . g . 


1 
Bilanz, Gewinn: 


und von 15—18 Uhr 
glieder aus. 


zur Einſichtnahme 


Beuthen OS. 


Der Aufſichtsrat. 
Michalik. 


Nu b. Bechynka, 


Reichenſte in / Schleſ., 
Badergraben 77, Neub. 


Ostseebad Koserow 


auf Usedom. 


Schönes aa ra £ 
Zimmer, einſchl. Bes 
randa u. Küchen, auch 
enfion, 2 Min, vom 
trand, ſchön gelegen, 
zu vermieten. Mäßige 
Preiſe. Anfr. erb. an 
Herm. Wergin, 
Haus Herkules. 


Tonrohre und 
Tonkrinpen 


liefert billigſt 


Ratibor, 
Oderſtraße 22. 


Also auf zum Hans. 


Henelaveriammlung 


dee Beuthener Bank e. G. m. b. H., Beuthen OS. 


am Donnerstag, dem 22. Juni 1983, nachm. 4 Uhr, 
im Sitzungszimmer bes Bankgebäudes in Beuthen OS., 


3. Bericht über das Ergebnis der vom 29. Auguſt bis 
1. September 1932 ſtattgefundenen geſetzlichen Reviſion. 


4. Beſchlußfaſſung über die Genehmigung der Bilanz und 


Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 
Neufeſtſetzung der Sitzungsgebühren des Aufſichtsrats. 


Beſchlußfaſſung über Auffüllung des Deleredere⸗Fonds. 


5 1 und Berluit- 
rechnung liegt vom 12. Juni 1933 ab werktäglich von 8—13 
für die Mii- 


Beuthener Bank e. G. m. b. 


pachtet, um es als Erholungsheim für erholungs⸗ 
bedürftige Beamte und Angeſtellte ſowie deren Anges 
hörige umzugeſtalten. Das Erholungsheim bietet jede 
Bequemlichkeit. Es liegt mitten im Walde, von einem 
großen Park umgeben, hat eine Anzahl ein⸗ und zwei ⸗ 
bettige Zimmer mit fließendem Waſſer und Zentral- 
heizung. Badegelegenheit befindet ſich in und außer 
dem Haufe, Vollpenſion (Frühſtück, Mittag, und Abend- 
brot) pro Tag 3 Mark, ausſchließlich Bedienungsgeld. 
Kinder haben entſprechende Ermäßigung. Das Schloß 
Cziasnau ift Bahnſtation, ferner befteht Autobusverbin⸗ 
dung von Guttentag und Roſenberg. Gelegenheit für 
Sonntags- und Wochenendausflüge. Rechtzeitige Anmel⸗ 
dung bei Frau Segeth, Schloß Cziasnau. Die Beam- 
tenabteilung der NSDAP. in Oberſchleſien empfiehlt den 
deutſchen Volksgenoſſen eine ſtarke Benutzung dieſes 
Heimes. 

Geria. Unvergeßliche Eindrücke gewinnt man bei 
den fo beliebten 18tägigen Erholungs- und Studien- 
reifen nach Abbazia. Venedig, die von der „Ge⸗ 
ria“, Breslau, Gartenſtraße 24, ausgeführt werden. 
Die nächſten Reiſetermine find: 18. Juni, 9. Juli, 25. 
Juli und 15. Auguft. In dem äußerſt billigen Preiſe 
von 166 Mark ab Kandrzin iſt außer Bahnfahrt 3. Klaſſe 
und Schiffahrt 2. Klaſſe bejte, reichliche Verpflegung in 
erſtklaſſigen Hotels, Perfonen- und Gepäckbeförderung 
mit Autos in die Hotels, Trinkgelder, Taxen und Aus. 
flüge nach Fiume, Suſar und Padua enthalten. Reiſe⸗ 
begleitung durch ſprachenkundige Führer. Die Reife 
vom 9. Juli kann bis 6. Auguſt (29 Tage) ausgedehnt 
werden; Reklamepreis 279 Mark. (Näheres im Her- 
tigen Inſerat.) 


Ferientage in Stalien. Schönſte Ferientage im Gon: 


Inenland Stalien kann man mit der Reiſevereinigung 


und Frankfurt a. M. habe ich mich 


niedergelassen. 


Sprechstunden: 8—9, 3—4 u. n. 
telefon. Verabredung. Tel.3806 


| $ 


Zu den Feiertagen: 


Das beliebte Kulmbacher- 
Sandler-Export 

in Siphons und Krügen 
außer Haus Liter 90 Pfg. 


Bericht des Aufſichtsrats über die Prüfung der Jahres: u 2 = 


x ii 
Vorverkauf: 
in allen grossen 
Sagesyellungen, 
bapag. ldigh; 
mlsiehe Ausbang) N 


An beiden Festtagen 


9. 


Nach mehrjähriger. Spezialausbildun an den 
alt. Nervenkliniken der stadt. Krankenhäuser H 


Gleiwitz, Tarnowitzer Str. 5 
PARBAT PRE ET EE NONE EA E E S ARANEA 
als Facharzt für Nervenkrankheiten 


Dr. med. F. Rawak 


Das TAGESGESPRÄCH: 


MÖBEL 


in RIESENAUSWAHL, 
STAUNEND BILLIG, 
PRIMA QUALITAT 


AUCH TEILZAHLUNG GESTATTET 


VA bal íl 
BRUDER ZOLLNER 
Möbel-uWohnungskunst 
GLE IWITZ / Bahnhofstraße 20 


Verlangen Sle sofort unverbindlioh unseren Spezialkatalog! 


Sandler-Bräu 


S5pezialausschank 
Beuthen OS., Inh. Josef Koller. Tel.2585 
AAhnhof strasse 5 


I. Feiertag: 


Madelra-Suppe Menü 1.25 
Stelnbutt, Soße Holandais 
Wiener Backhuhn, fr. Spargel 


II. Feiertag: 


Leg. Spargel-Suppe Menü 1.25 
Rotzunge In Weißwein-Soße 
Filetbraten engl., gem. garniert 
Vanille-Eis 


Leg. Spargel-Suppe Menü o. 


70 u 
Schwärtelbraten m. Bayr. Kloß 
Vanille-Els Ieralst 


Wohin zu den Festtagen? 


Nur in de Beuthener Bierhallen 


Poststraße 2, gegenüber dem Landgericht. 
Das gemütliche Lokal mit den kleinen Preisen. 


erstklassiges Künstler-Konzert 


Bestgepflegte Biere / Schultheiss-Patzenhofer 
und Erstes Kulmbacher / Auserlesene Menüs 


Gritab, Breslau 21, Rehdigerſtraße 41, erleben, die 
weiter ihre beliebten Erholungsreiſen nach Abbazia und 
Venedig veranſtaltet. Die nächſte 13tägige Reiſe geht 
den 9. Juli ab Breslau, Oberſchleſier ab Kandrzin, 
über Wien Semmering Graz nach Abbazia, von dort 
mit einem Luxusdampfer nach Venedig, zurück über 
Pörtſchach a. Wörtherſee nach Wien und koſtet einſchl. 
Bahn- und Schiffsfahrt, allerbeſter Hotelunterkunft und 
Verpflegung, Taxen, Trinkgelder und Schiffsausflüge 
nach Fiume —Suſak und dem Lido nur 169 RM. Die⸗ 
ſelbe Reife mit 20tägiger Dauer 24 AM. (Oberſchleſier 
ab Kandrzin 164 bezw. 219 RM.). Eine weitere Neife 
nach genau demſelben Programm mit 18tägiger Dauer 
für 169 RM. beginnt am 6. Auguſt. Proſpekt koſtenlos, 
Rückporto erbeten. 


„Ueber ſchöne Landſtraßen“ 


Ein Auto⸗Touren⸗Buch 
(Rudolf Moſſe Buchverlag, Berlin. Preis geb. 3,85 Mk. 
Umfang 208 S.) 

Wiſſen Sie noch, wie es war, als Sie voriges 
Jahr Ihre große Tour nach Süddeutſchland 
machten? Damals haben Sie tagelang mit allen 
möglichen Bekannten geſprochen, und jeder gab 
Ihnen einen anderen Rat. Jeder eine andere 
Straße, die abſolut die herrlichſte, jeder eine 
andere Verbindung, die beſtimmt die angenehmſte 
jei. Und was ift dabei herausgekommen? Schließ⸗ 
lich wußten Sie überhaupt nicht mehr, welchen 


amburg 


in 


Bombe 


Madelra-Suppe Menü 0.80 ao 
Nierenbraten m. gem. Salat naa 


Bombe 


Sie kennen noch keine ` 


Prospekte nur dureh 


TUCKMA 


Die hauchdünne 


Pfingsten bei der Ufal 
Der neue entzückende und lustige Tonfilmschlager der Ufa 


FE Ken fung KEHENdLELDEN 


Der berauschende Film voller Klang- u. Naturschön- 
heit, voll heiterer Spritzigkeit u. sentimentaler Süße 


JAN KIEPURA: »in Lied für Dich« 


Kveisſchänte 


Tel. Beuthen 2925. Pächter: Willi Brandl 


N 7 3 > N 
Sie erlernen kostenlos 
achnell u. korrekt das Handharmonikaspiel durch den 
einzigen Handharmonikalehrer Ostdeutschlands im 


Musikhaus Th. Cieplik:: 
BEUTHEN / GLEIWITZ / HINDENBURG 


Die geringen Kosten stehen in keinem Verhältnis zur 
Freude an der musikalischen Selbstbetätigung! 
Unverbindliche Auskünfte und Beratung jederzeit! 


Rokittnitz, 


Rud. Biskupek, Schließfach 4. 


Schon mehr als 300000 Stück 
zu voller Zufriedenheit im Gebrauch 


RS BARTPUTZER 
das neue Qualitätsrasiermesser Für 
den SelbstrasierenM.4 das Stück, 


Tückmar-Extra'-Rasierklinge 


zu 15 Pig. d. Stck. ist bestimmt besser 
‚und außerdem im Gebraueh auch noch 
billiger als eine 5-Pig.-Klinge 


Tückmantels Martin 


Weg Sie wählen, welche Orte Sie berühren Toi- 
ten. Sie fuhren auf Geratewohl los und waren 
dann ärgerlich über all' das, was Sie verſäum⸗ 
ten. Das nächſte Mal kann Ihnen das nicht mehr 
paſſieren! Denn nun fahren Sie mit dieſem 
Auto⸗Touren⸗Buch von Fritz Kirchhofer, 
und Sie können überzeugt ſein: Sie werden Ihre 
Freude haben. Dieſes Buch iſt das er ſte Leſe⸗ 
buch für den Auto⸗Touriſten, eine 
Fundgrube für all' die Schönheiten, die ſich ihm 
auf ſeinen Fahrten ins Land erſchließen, und ein 
zuverläſſiger Ratgeber in allen Fahrtfragen. 


Die landſchaftlich ſchönſten Straßen 
und ſehenswerteſten Orte in Deutſchland und im 
benachbarten Ausland bis nach Schweden und 
nach Sizilien findet der Leſer auf ſorgfältigen 
Plänen verzeichnet, und in Photographie 
und wundervoller zeichneriſcher Geſtaltung ſind die 
Schönheiten einer jeden Tour eindrucksvoll pe- 
ſchildert. Kilometerangaben, Zuſtand und geogra⸗ 
phiſche Lage der Straßen ſind ſorgfältig anger 
geben. Ein techniſcher Sprachführer in 
vier Sprachen und gaſtronomiſche Karte, die die 
Spezialitäten der einzelnen Landſchaften und 
Städte anzeigt, ſind dem Auto⸗Führer beigegeben. 
Es wird keinen Automobiliſten geben, der dieſen 
Ratgeber nicht zum unverlierbaren Beſitz feines 
Wagens zählt. 


mit Lien Deyers, Lizzi Waldmüller, Mar Adalbert, Ida Wüst, J. Falkenstein 
Belprogramm Ufa-Ton-Woche 


Beiprogramm Deulig-Tonwoche 


im Waldpark 
Miechowitz-Rokittnitz 


An beiden Pfingstfeiertagen 


Soße Bald:Honzerte 


ausgeführt v.der Kyffhäuserkapelle 
unter Leitung des Kapellmelsters 
Grimm und der NSBO.-Kapelle der 
Castellengo- Grube unter Leitung 
des Kapellmeisters Biskup. ® Im 
Saale ab 7 Uhr abends KONZERT der 
Rundfunkkapelle Emil Gielnek. 


Jedem, der an 
Rheumalismus, 
Ischias oder 

Gicht 


leidet, teile ich gern 
koſtenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurterte. 
12 Pfg. Rückporto 
erbeten. 

H. Müller, 
Oberſetretär a. D. 
Dresden 197, 
Walpurgisſtr. 9, IV 


Klelne Anzelgen 
große Erfolge! 


G ſchäfts-Derbäufe 5 
Zahnärztliche Praxis 


im beiten Weſten Berlins, erſtklaſſige 
Röntgeneinrichtung, letzter Sahresumjag 
95 000, — RM., in vollem Betriebe, krank. 
heitshalber abzugeben. Angebote unter 
Ta. J. 40236 an Rudolf Moſſe, Berlin, 
Tauentzienſtraße 4. 


Lebens- Existenz! 


Sextil u. Bettwarengeſchüft mit elektr. Bett: 
7 federn⸗Reinigungsbetrieb fow. Kinderwagens 
abteilung, in beſter Geſchäftslage, 3 große 


Dt Schreibmaschinen Schaufenſter, Edladen mit anſchl. Wohnung, 


Dann verlangen Sie bitte kostenlos Umſtände halber ſofort billig zu verkaufen. 


Anzahlg. 6000 Mk. erforderlich. Anfrag. unt. 
Hi. 1605 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Hindenburg. 
—v — — — 


Kolonialwaren-Geschäft 


mit Spirituoſen⸗Verkauf, 40 Jahre 
am Orte, bald zu verkaufen. Erforderl. 4 000 
bis 5.000 Mk. Angebote unter B. 4050 an dis 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen DE, 


Geldmarkt 
Kapitalist 


als tätiger od. ſtiller Teilhaber, von alte 
renommiertem, chriſtl. Modew.- u. Konfekt. 
Geſchäft in mittl. Kreisſtadt Schleſ., zwecks 
Geſch.⸗Erweiterung bezw. rat. Ausnützg. der 
großen, ganz mod. ausgeb. Geſchäfts⸗ ok. im 
eig. Grundſtück geſucht. Gefl. Angebote unt. 
E. f. 832 an die Gſchſt. dief. Ztg. Bth. erbet. 
— 


Graie Haare? 
Die natüriche Fore 

— En 
„Orfa 2225 


Parlimerie Gundlach 
Beuthen 0S., Poststr. 1 


150 


Ofdentfche Morgenpoſt Ar. 152 


Aus Sbeoſchleſten und Schleſten 


Fremdenverkehrswerbung der Tat 


Das Beuthener Stadtbild wird freundlicher 


Vorſchläge zur Beſeitigung der Autofalle an der Hindenburgſtraße — 
Durchbruch Gerichtsſtraße—Virchowſtraße beborftehend 


J. S. Beuthen, 3. Juni. 

Man hat in Beuthen in den letzten Jahren 
viel von der Bedeutung des Fremden⸗ 
verkehrs geſprochen und geſchrieben. Das M u= 
ſeum wurde gebaut und erhebliche Mittel zu 
feiner Ausſtattung verbraucht, hinter dem Stadt- 
park entſtand das Stadion, Grünanlagen wur- 
den geſchaffen und mit dem Bau des Hallen: 
bades begonnen. Vielleicht hatte gerade dieſe 
neuzeitliche Bauruine, unter deren Mauern fünf 
Hprave Arbeiter verbluteten, die höchſte Anziehungs⸗ 
kraft ausgeübt. Denn im übrigen fehlte es doch 
an der Aufklärungsarbeit für den Fremdenver⸗ 
kehr im Volke. Die Fremdenverkehrspropaganda 
tft mit der Heranziehung großer Veranſtaltun⸗ 
gen noch lange nicht erſchöpft. Der Fremde muß 
ſich wohl fühlen in der Stadt, er muß die 
Ueberzeugung gewinnen, daß er ein gern geſehener 
Saft ift, in ihm muß die Sehnſucht wach ge- 
rufen werden, baldigſt wieder hierher zu fom- 
men. Durch große ſteife Feſtveranſtaltungen mit 
langweiligen Reden, erweckt man dieſes Gefühl 
des Wohlbehagens beſtimmt nicht. 


Ein freundliches, ſauberes Bild der Stadt 
und ein höfliches, hilfsbereites und ger 
wandtes Verhalten der Bevölkerung find 
Grundvorausſetzungen eines lebhaften 
Fremdenzuſtroms. 


ber ſich vor allem auch aus den nahe liegen ⸗ 
den Orten und Städten, beſonders auch dem 
La nr in das heimiſche Mauerwerk ergießen 
muß. 

Es iſt ein beſonderes Verdienſt des Reihs- 
miniſters für Volksaufklärung und Propaganda, 
daß dieſe Aufgaben fo energiſch in Angriff — ge- 
nommen werden, und immer wieder auf die große 
Bedeutung der Förderung und Steigerung des 
Fremdenverkehrs bingewieſen wird. Fremdenver⸗ 
kehr ift ein Schlüſſelgewerbe. das der ge- 
famten Bevölkerung zugute kommt, von dem alle 
Nutzen haben. Die geſamte Bevölkerung muß an 
ber Hebung dieſer Industrie mitarbeiten, und das 
umſomehr, als die Heimatſtadt keine natürlichen 
Reize aufzuweiſen hat. $ 


Beuthen kann aber trotz des Mangels an 
laudſchaftlicher Schönheit ob feiner 
Greuzlandlage zu einem Mittel⸗ 
punkt des Fremdenverkehrs in OS. werden. 


Die Erziehung der Bevölkerung iſt 
Sache der Stadtverwaltung, die am beſten ſchon 
in die Schulen die Kenntniſſe von dem volks- 
wirtſchaftlichen, kulturellen und politiſchen Wert 
eines ausgedehnten Fremdenverkehrs trägt. Gé- 
rade die Jüngſten müſſen aufnahmebereit und an- 


kengut, das heute im nationalen Staate beſon⸗ 
dere Berechtigung gewinnt. 


ſtvaße. 


würde auf dieſe Weiſe praktiſch zu einer Einbahn⸗ 
Eine erhebliche Erleichterung des Ver- 


Der Beuthener Magiſtrat hat unter Leitung kehrs könnte auch dadurch getroffen werden, daß 
des kommiſſariſchen Oberbürgermeiſters, Kreis der geſamte Wagenverkehr vom Schlachthof nach 


leiters Schmieding, ſein Verſtändnis für alle 
diefe Fragen bereits erwieſen. Die nähere Une 
gebung am Bahnhof, die dem Fremden den erſten 
Eindruck vermittelt, wurde gründlich umgeſtaltet. 
Der Schutt- und Steinhaufen am Waſſer⸗ 
turm iſt verſchwunden und deutlich 
iſt die großzügige Anlage einer hübſchen Grün⸗ 
fläche erkennbar. Wenn es ſich noch ermöglichen 
ließe, daß auch dieſer ehrwürdige rußgeſchwärzte 
Waſſerturm verſchwindet, dann wäre an baulichen 
Veränderungen am Bahnhof kaum mehr etwas 
zu wünſchen — höchſtens ; 


die vielvermißte Telephonzelle auf der 
Verkehrsinſel direkt vor dem Bahnhof. 


Da ein großer Teil der Fremden, die nach 
Beuthen kommen, als Verkehrsmittel das Auto 
benutzen, muß unbedingt auf 


gute Zufahrtſtraßen 


Wert gelegt werden. Die Verkehrsfallen 
innerhalb des Stadtgebietes zu beſeitigen iſt die 
Aufſichtsbehörde ſchon der Bevölkerung ſchuldig. 
Fremde, die von zahlreichen Unglücksfällen hören, 
werden erfahrungsgemäß ſolche Orte meiden. In 
den letzten acht Tagen haben ſich an der Kreu⸗ 
zung Hindenburg, Garten⸗Straße drei ſchwere 
Unglücksfälle ereignet. Durch die Erweite ⸗ 
rung des Durchbruchs iſt die Verkehrs- 
ſicherheit gehoben worden und die Ueberſicht er 
leichtert. Trotzdem genügen die augenblicklichen 
baulichen Verhältniſſe in verkehrstechniſcher Hin- 
ſicht den großen Anforderungen nicht. Es muß 
erneut der Plan erwogen werden, ob die Hin- 
denburgſtraße nicht durch Schaffung einer pa- 


frallelen Zufahrtsſtraße entlaſtet wer- 


den kann. Die langgewünſchte 3 

Verbindung zwichen Virchow⸗ und 

X Geerichtsſtraße, 

die bereits in den nächſten Wochen zur Freude 

der Beuthener Bevölkerung verwirklicht werden 

ſoll, iſt in der vorgeſehenen Form nur für 

Fußgänger und Radfahrer zu benutzen. Es wäre 

eingehend zu prüfen, ob nicht durch eine erheb⸗ 

liche Erweiterung und Planierung auch eine 

Uebergangsſtelle für Autofahrer geſchaf⸗ 

fen werden könnte, die ſicherlich das 

Ausfallstor für den Kraftwagenverkehr 

vom Innern der Stadt 


nach der Hauptzufahrtſtraße über die Virchow 


paſſungsfähig gemacht werden für dieſes Geda n⸗ſtraße bilden würde. Die Hindenburgſtraße 


10 Jahre May 


Ein Teelöffel Bullrich-Salz oder 1 bis 2 
Bullrich-Salz bleibt selbst 


hätte. 
Bullrich- Ta 


Joset Dankelmann, Aachen. Der 


Kunſt und Diſſonſchaft 


„Der verlorene Sohn“ 
Uraufführung in Baden⸗Baden 


Die bibliſche Legende vom verlorenen Sohn 
wird in einer theatraliſchen Geſtaltung leicht lehr- 
haften Tendenzen übertriebenen Spielraum ge- 
währen, 1 von dem Druck auf die Tränen- 
drüſen, der hier billige Erfolgs möglichkeiten öff⸗ 
net. Karl Irmler, der in Straßburg geborene 
und heute in Dortmund lebende Dichter, hat ſich 
Feine Aufgabe nicht leicht gemacht. „Der ver ⸗ 
Lorene Sohn“ folgt im Handlungsablauf der 
Begenbe, aber in der pſychologiſchen Vertiefung der 
Geſchehniſſe greift Irmler weit aus, um die unge- 
heure ſeeliſche Spannung bei dem Wiederſehen 
zwiſchen Vater und Sohn zu ſtraffen. Der Töp⸗ 
fer, das Urbild des formenden, dienenden und 

eſtaltenden Menſchen, führt den Heimkehrer zu 
einem vereinſamten Vater zurück. In der 
Sprache hat Irmler Bildſtärke und Wortein⸗ 
dringlichkeit genug, um vier Akte lang den Faden 
der Handlung gradlinig durchzuhalten. Weil er 
en jede Problematik verzichtet, verlangt die Auf⸗ 
führung den vollen Einſatz menſchlicher Geſtal⸗ 
tungskraft. Die Baden⸗Badener Schauſpielbühne 
konnte wenigſtens für die beherrſchende Figur des 
Töpfers in Werner Kurz eine ſchauſpieleriſche 
Perſönlichkeit einſetzen. Die von Karl Künkler in 
Szene geſetzte Uraufführung fand achtungsvollen 
Beifall, Hg. 

Kapellmeiſter Werner Albrecht iſt für die 
nächſte Spielzeit als Opernchef und Dirigent 
der Sinfonie⸗Konzerte an das Stadtthegter 
Stralſund verpflichtet worden. Werner Al. 
brecht iſt dem oberſchleſiſchen Theaterpublikum 
als gediegener Opernkapellmeiſter in beſter Er» 
Innerung. ‚8 


Holzzucker 


Ueber „Neue Methoden zur Herſtellung von 
Nahrungsmitteln aus Holz“ hielt der Nobelpreis- 
träger Dr Bergius im Eſſener „Haus der 
Technik“ einen Vortrag, in dem er ausführte, daß 
durch ein neues chemiſches Verfahren zwei Drittel 
der Holztrockenſubſtanz in verdauliche bezw. gär. 
bare Kohlehydrate verwandelt werden, wäh» 
rend die Reſtſubſtanz aus Eſſioſäure und aus 
Lignin beſteht, das für verihiedenartige Zwecke 
Verwendung finden kann. Das gewonnene Kohle- 


hydrat ift ein dem Gerſtenmehl in feinem’ Nahr- 


wert gleichwertiges Futtermittel, deffen 
Herſtellung keine großen Koſten erfordert und das 
auch zur Vergärung ſowie zur Herſtellung von 


Futtereiweiß benutzt wird. Von wichtigſter Bedeu hi 
tung ift, daß durch einen Raffinationsvorgang 


Trauben⸗ 
der bisher in 
Mais bergeſtellt 

ährwert 


aus dem Kohlehydrat reiner 
zucker gewonnen werden kann, 
Deutſchland aus e ? 
wurde. Der Traubenzucker ift in feinem Na 


dem Rübenzucker gleichzuſetzen, aber leichter ver⸗ í 


daulich und findet bei uns ſteigende Verwendung. 
Durch die Einführung des Holzverzuckerungsver⸗ 
ie kann die ee de ere auch bei 
geſteigertem Bedarf infolge der vermehrten Giers 
und Fetterzeugung von der Einfuhr ausländiſcher 
gelbe d e unabhängig gemacht 
ergius betonte, daß das Verfahren 
erbreiterung der Ernährungs- 
grundlage im Lande und eine Erſparung an De 
viſen ermöglicht. Als Rohmaterial für den Holz⸗ 
uder eignen io ſowohl Nabel- wie Laubhölzer. 
Für die Forſtwirtſchaft wird durch Einfüh⸗ 
des Verfahrens eine neue bedeutende Ablab- 


werden. Dr Be 
eine weſentliche 


run 


möglichkeit geſchaffen und der beabſichtigte Bau 
und Betrieb mehrerer Holzzuckerfabriken wird zu 


einer weſentlichen Entlaſtung des Arbeitsmarktes 
beitragen. 


le nach jeder Mahlzeit verhindern Verdaumgsstörungen, 
bei jahrelangem, regelmäßigem Gebrauch stets von gleich guter Wirkung und hat nie irgen 


der Stadt über die Schlachthausſtraße geleitet 
würde. Vorerſt ſollte aber an dieſer gefährlichen 
Stelle ein Schupobeamter den Verkehr regeln, 
der ſtets zu beobachtenden Autoraſerei Einhalt 
gebieten und Publikum erziehen. 

Man darf, nach den bisherigen Taten der 
Stadtwerwaltung zu urteilen, mit Beſtimmtheit 
hoffen, daß ſie all die Maßnahmen in Beuthen 
durchführen wird, die zu einer ſtärkeren Bele⸗ 
bung des Fremdenverkehrs führen. 


4. Juni 1933 


Pfingsten 
Das Feſtder Pfingſten kommt im Hall der 
Glocken. 

Da jauchzt in Frühlingsſchauern die Natur. 

Auf jedem Strauch des Waldes und der Flur 

Schwebt eine Ros' als Flamme mit Frohlocken. 

D Geiſt, der einſt in goldnen Feuerflocken 

Aufs Haupt der Jünger brauſend niederfuhr, 

Von deinem Reichtum einen Funken nur 

Hernieber fend’ ihn auf des Sängers Locken. 

Ich weiß es wohl, nicht würdig bin ich dein, 

Doch haſt du nie die Tugend ja gemeſſen. 

Der Glaube zieht, die Sehnſucht dich allein. 

Der Armen haſt du niemwermehr vergeſſen. 

Du kehrteſt in der Fiſcher Hütten ein 

Und an der Sünder Tiſch biſt du geſeſſen. 
Emanuel Geibel 


ſtiger Verkehrsverhältniſſe durch Einrichtung 
der Umſteigekarten innerhalb der Stadt 


Der Aus- ſind hoffnungsvolle Anſätze zu einer großzügigen 


bau des Volks bades und die Schaffung gün⸗J[Fremdenverkehrswerbung der Tat. 


Hinaus in die Ferne 


Starker Pfingſtreiſeverkehr 


Oberſchleſter und Berliner 


ni Pfingſtſonnabend! Die Natur ftrahlt in 
üppiger Schönheit. Das blaue Himmelsgewölbe 
umfaßt alle -f öpferiſchen Herrlid- 
keiten, die die Natur in ain ſaftigen Grün 
der Bäume und in der vielfältigen Pracht der 
Blumen entfaltet. Der Menſch wird von dies 
em gewaltigen alljährlich immer wiederkehrenden 
taturwunder angezogen, fein, Herz drängt ihn 
hinaus aus dem ſteinernen 0 AGEA der Stadt 
in die Natur, um dort die Alltagsſorgen zu 
vergeſſen und die unendliche Geſtaltungskraft 
des allmächtigen Schöpfers in ſich aufzunehmen 
und ſich daran zu erquicken. ndererſeits lernt 
bei dieſen kleinen Ferienpartien der deutſche 
Menſch fein ſchönes weites Vaterland 
kennen, wird den anderen Volksgruppen näher- 
gebracht, wodurch die Volksverbundenheit 
geieitigt wird. Auch die wirtſchaftliche Not 
ann den Menſchen ar hindern „auszuflie⸗ 
en“, denn der deutſche Menih Fi Sb m“ 
eit gelernt und verſteht es auch mit e 
auszukommen. So ſtrömt alles hinaus und ſucht 
Erholung. Die 1 n hat alle Vorkeh⸗ 
n getroffen, um alle Reiſeluſtigen an ihr 
Ziel zu bringen. ; 

Der Induſtrie⸗Oberſchleſier ie bon 
der Sehnſucht nach den Bergen gepackt und beſucht 
1 g lich das ei ſchleſi 1 

ergland. Der ö NORA Al r 
80 diesmal zwar nicht die Stärke der früheren 

ahre erreicht, doch iſt er weſentlich beſſer als 
der Oſterverkehr. Er erreicht ſogar die Stärke 
des vorjährigen Pfingſtverkehrs. Alle Züge waren 
durchaus gut beſetzt und ſo mußten neben den 
Hauptzügen nach Berlin zwei Vorzüge ein- 
geſetzt werden. Auch die Züge nach Mittel- 


Seit dem Jahre 1917 war ich mit einem schweren Magenleiden behaftet. Nach der vierten erfolglosen 
Operation aus dem Krankenhause entlassen, machte ich dann den letzten Versuch mit Ihrem Bullrich- 
Salz. Dieses nehme ich seit März 1927 täglich und mein Zustand ist wieder so hergestellt, als ob ich 
e e braucht das Salz täglich, kann sich nur damit helfen. Dr. med. Qu... 

ame ea Magenbeschwerden und Sodbrennen. 


Iche schädlichen Folgen. 


Wer langſam raucht, 
raucht nikotinfrei! 


Durch umfangreiche Laboratoriumsver uche hat 
der Münchener Kliniker d v. Müller 
geneigt, daß das künſtliche Entnikotiniſieren des 

abaks auch ſeine Schattenſeiten hat. Wird 11 
e entnikotiniſiert, etwa bis auf 0,1 v. H. Ni⸗ 
otinbeſtand, dann büßt die prostre ihren Ge- 

; anz abgeſehen davon, da bei 
Uebertreibung le das Aroma empfindlich ceint- 
trächtigt wird, Friedrich v. Müller hat aber auch 


f} 


den Nachweis geführt, daß eine wirkſame Be. 


nußwett ein, 


es Rauchers ‚gelangen, mitgeführt wird. Es er- 
für Zigaretten a für Zigarren da⸗ 


i — böllig im f i 
kettenſtummel, bei dem es überhaupt nicht zu einer 
Nikotinanſammlung kommt — geradezu als Ni- 
kotinfänger anzuſehen iit. Nicht einmal bei 
allen Teilen einer Zigarre beſteht gleich große 
Nikotingefahr. Beim Rauchen des vorderſten Bi- 
„ iſt bei den erſten Zügen die Gefahr 
es Nikotins am geringſten. 


Die Münchener Verſuche haben gelehrt, daß 


die Nikotinſchäden umſo weniger in Erſcheinung 


treten, je langſamex die Zigarre abglimmt. Wer 
mit Bedacht ſeine Zigarre raucht, hat wenig oder 
vielleicht gar nichts zu befürchten, der aber, der 
haſtig zu rauchen gewöhnt iſt, wird auf die Dauer 
kaum den Nee entgehen. Da bei 
gem langſamem Abglimmen der Zigarre 
ie Nikotinmengen nur überaus geringfügig zur 
Wirkung gelangen, das Aroma aber voll erhalten 


in den ſchleſiſchen Bergen 


deutſchland waren gut 15 Auch begaben 
fió biele Oberſchleſter in Geſellſchaftsfahrten mit 
en Autobuſſen in die Oderniederungen 
und nach dem Sudetenland. 

Wer nicht mit Bahn und Autobus hinaustährt, 
der bleibt auch nicht Daheim. Ihn drängt B, 
den Stabtjtaub von feinen Füßen zu ſchütteln, und 
o begnügt er ſich mit einem Ausflug in die nähere 

mgebung, denn auch fie birgt noch mannig⸗ 
faltige Schönheiten. i 
Den ſtärkſten Reiſeverkehr hat wiederum Ber- 
lin aufzuweiſen. Diesmal wendet ſich der 
Reichshauptſtädter ganz beſonders nach dem 
fie utiden Oſten, nach Oſtpreußen und Schle⸗ 
ten. 


Das Rieſengebirge und das Glatzer Berg⸗ 
land ſind immer noch neben dem Harz und 
dem Thüringer Wald, die vom Berliner 

meiſt aufgeſuchteſten Ausflugsgegenden. 


Auch Oſtpreußen hat wiederum auf die Ber⸗ 
liner eine Ha Anziehungskraft ausgeübt. Alle 
Züge ſind ſehr gut beſetzt. ) 
In Berlin hat der Pfingſtreiſeverkehr 
chon mit dem eriten Geltungstage der 
eſttagsrückfahrkarten in voller Stärke eingeſetzt. 
Schon am 1. Juni mußten auf allen Jernbahn 
höfen neben den fahrplanmäßigen Zügen, die mit 
berftärtter 2 agengabl Aare wurden, 20 
Vor- und 2115 0 und ein Sonderzug eingelegt 
werden, um alle Reiſeluſtigen aus der Reichs⸗ 
Wan zu befördern. Den größten Anteil an 
em erſten Reiſetage des Pfingſtverkehrs hatte 


der Oſten. 


700 25 Pr. 
700% ff 0 pR 


bleibt, ſpricht 905 einfachſte Art des Entnikotini⸗ 
ſierens für ſich ſelber. Auf alle Fälle aber ift beim 
Rauchen des letzten Zigarrendritkels größere Vor ⸗ 
ſicht geboten. Am beſten wäre es, die Bigarre 
überhaupt nicht zu Ende zu rauchen. Wer aber 
darauf nicht verzichten will, der rauche den Bi- 
Finden aus möglichſt langer Spitz e. Das 

infügen einer kleinen Menge Wate in 
die Spitze ift beſonders ratſam. i 


Hochſchulnachrichten 


Der Breslauer Kirchenhiſtoriker Altaner benra 
laubt. Kultusminiſter Ruſt hat den Ordinarius 
für Kirchengeſchichte an der katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultät an der Univerſität Breslau, Prof. Dr. 


dBerthold Altaner, mit ſofortiger Wirkung 


beurlaubt. 


Deutſcher Präſident des Internationalen Tier⸗ 
ſeuchenamts. Der Direktor der Veterinärabtei⸗ 
lung des Reichsgeſundheitsamts in Berlin, Geh. 
Regierungsrat Prof. Dr Dr h. c. E. Wehrle, 
it vom Internationalen Tier ſeuchen⸗ 
amt in Paris auf drei Jahre einſtimmig zum 
Präſidenten gewählt worden. 


Deutſcher Gebologen⸗Kongreß 1933. Auf dem 
Deutſchen Gedlogen⸗Kongreß im Senckenbergiſchen 
Inſtitut zu Frankfurt a. M. wurden aus⸗ 
ſchließlich Themen behandelt, die ſich mit Grund ⸗ 
waſſer und Mineralquellen beſchäftigen. 
Vorträge hielten Prof. Dr Behrens, Mainz, 
(„Quellen, Waſſerleitungen und Bäder 
römiſchen Rheinlanden“], Dr A. Ebert,, Pers 
lin, („Methoden der elektrischen Waſſerſuche“), Dr. 
. T. Michels, Berlin, („Die Wünſchelrute als 
Hilfsmittel der Waſſerſuche“], Dr Prins, Ber 
lin, („Das Rätſel der intermittiexenden Quellen“) 
und Prof. Dr Reich, Berlin, („Die geophyſika⸗ 
liſchen Unterlagen der Waſſerſuche ). 


Vertretertag des Preußiſchen 
Philologenverbandes 


Berlin, 3. Juni. Der Preußiſche Philologen⸗ 
verband hatte ſeine Mitglieder zu einem außer⸗ 
ordentlichen Vertretertag nach Berlin ein⸗ 
geladen. Zum Führer wurde Studienrat 
Schwedtke, Berlin, gewählt, der in der Def- 
fentlichkeit beſonders durch ſeinen Kampf gegen 
die Karſen⸗Schule in Neukölln bekannt geworden 
iſt, zum 2. und 3. Vorſitzenden Oberfachſchulrat 
Dr. Reide und Oberſtudiendirektor Dr Bann. 
Der neugewählte Vorſitzende dankte den Män⸗ 
nern, die bisher den Verband geleitet, für ihre 
treue Arbeit. Schon die Tatſache, daß keiner von 
ihnen irgend etwas geworden ſei, daß ſie heute 
noch dieſelbe Stelle bekleideten wie bei Antritt 
ihres Amtes, zeige deutlich genug, wie ſie nur für 
die Sache gearbeitet hätten. Durch Erheben von 
den Plätzen und ſtilles Verweilen wurde das An⸗ 
Be des ermordeten Studienaſſeſſors Roß ge⸗ 
ehrt 

Zum Schluß machte der Vorſitzende grundſätz⸗ 
liche Ausführungen: Nach langem, heißem Be⸗ 
mühen ſei es endlich gelungen, alle Erzieher un« 
feres Volkes zu einigen und in einer einzigen 
großen Gemeinſchaft feſt zie mmenzuſchließen. Mn ..... CH EEE EEE 
Ruhiges, wohldurchdachtes Vorgehen ſei nötig 
heim Neuaufbau der Schule. Der Praktiker ſei 
heranzuziehen, der fanatiſche Ideologe fernzuhal⸗ 
ten. „Gott ſchütze unſere Arbeit vor den Kom⸗ 
miſſaren, die nicht die Staatsautori⸗ 
tät, ſondern irgendeinen Kampfbund, und 
ſei es auch ein verdienter, einſetzt“. Fort mit dem 
widerlichen und ſchädlichen Denunziantentum! 
Neue Unterrichtsſtoffe find in den Schulorganis⸗ 
mus erſt hineinzunehmen, nachdem die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und methodiſchen Grundlagen dafür 
geſchaffen ſind. So klar und einfach die Grund» 
linien der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 9 
vor uns liegen, ſo klar und einfach müſſen 
die Grundzüge der Schulreform fein. Zerriſſen⸗ 


heit und Zerklüftung im Aufbau unſeres Schul- Bettgeſtell, 


weſens ſind zu beſeitigen. Die Ueberlaſtung der 
Stundentafel durch ein buntſcheckiges]? 
Fächerſyſtem ift abzutragen. 

Nachdrücklich muß gerade von uns Philologen 
eine ganz weſentliche Heraufſetzung der 
Anforderungen verlangt werden. Beſonde⸗ 
res Augenmerk werden wir auch auf die Heran⸗ 
ziehung unſeres jungen Nachwuchſes richten 
mſiſſen.“ 


F ĩð Vb 
Die Hälfte aller Vor⸗ und Nachzüge fuhren 
von der Stadtbahn in Richtung Oſten, 


nach Landsberg a. W. und nach Schleſiens Metro: 
pae teslait fuhren je drei Vor⸗ und Nachzüge, 
Königsberg zwei nd nad), ae einer. 
ethem wurde erſtmalig ein Sonderzug 
Oſtpreußen eingeſetzt. Vom Anhalter Bahn- 
iof fuhren vier Vor⸗ und Nachzüge, je einer nach 
uad mac a Schund Frankfurt g. M., nach München 
Schandau, vom Stettiner Bahnhof drei, 
Bon zwei nach Duchero, einer nach Neubranden- 
burg, vom Görlitzer Bahn abn ne nach Ji ſch⸗ 
berg unb von der Stadtbahn zwei in Richtun 
Weſten, nach Köln und Aachen. Alle Züge, ang 
die verſtär ten auptzüge. waren bis über 8 
Prozent beſetzt. Auch am Sonnabend haben neben 
den Hauptzüges insgeſamt 42 Vor- und Nachzüge 
die Berliner Fernbahnhöfe verlaſſen. 


Den Höhepunkt erreichte der Pfingſtver⸗ 

kehr am Sonnabend, an dem faſt 100 Er- 

gänzungszüge den Reiſeluſtigen zur Ber- 
fügung ſtanden. 


5 5 ändlich hat auch die Stadtbahn und 
1.455 ihren geſamten Wagenpark unter 
pom erti LO eT geſtellt, um den Rieſen⸗ 

15 z, der am Sonnabend abend eingeſetzt hat, 
und ſeigen Höhepunkt am Sonntag morgen fin⸗ 


5 wird, zu überwältigen. So wird rn et- 
Im ausſchwärmen und feine herrliche jeen- 
reiche Umgebung beſuchen. 


Ein Menſchenheer iſt zum Ausmarſch in 
e Natur gerüſtet. Auch der Wettergott wird 
infeben haben nnb fo wird Pfingſten allen eine 
holung bringen. 


Kunſt und Rafe 


Der Baukünſtler und Leiter der thüringiſchen 
Stactsſchulem für Kunft und Kunſtgewerbe, Prof. 
Dr B. Schulze, Naumburg, hat in feinem 
Buche „Kunſt und Raſſe“ (Verlag J. F. 
Lehmann, München) einen beachtenswerten Pei- 
trag zur Klärung der Beziehungen zwiſchen der 
leiblichen Geſtalt des Künſtlers und ſeinen Kunſt⸗ 
formen geliefert. Das Buch gliedert ſich in vier 
Abſchnitte, deren erſter eine Einführung in die 
Erblichkeitslehre bietet, wobei Schulze, 
Naumburg, ſich an die grundlegenden Forſchun⸗ 
gen von Baur⸗Fiſcher⸗Lang („Menſchliche Erb⸗ 
lichbeitslehre und Raſſenhygiene) ſowie an 
Scheidt und Siemens anſchließt. Das 2. Ka⸗ 
pitel bringt anhand vieler Abbildungen ganz neue 
Einſichten in den Zuſammenhang des eigenen 
körperlichen Prinzips großer Maler mit ihren 
Lieblingsfiguren und Idealgeſtal⸗ 
ten, aber auch mit den Gebilden, die aus Nach⸗ 
formung fremder Modelle entſtanden ſind. Das 
Vergleichen der Chriſtus⸗ und Marienköpfe bei 
Rubens, Raffael, Botticelli, Fillipino Lippi, 
Leonardo und Rembrandt, mit dem berſchiedenen 
Geſichtsausdruck der Künſtler ſelbft, der Mağ- 
weis der Uebereinſtimmung von Künſtlerköpfen 
und Künſtlerhänden mit Haltung und Ausdruck 
ihrer Kunſtgeſtalten bei Michelangelo, Mantagna, 
Brouwer, Stuck und Corinth haben eine iber- 
raſchende Ueberzeugungskraft. Doch handelt es 
ſich hierbei keineswegs um eine Ableitung 


Wie wird das 


Das durch ſubtropiſche 
Schwarzen Meer zum Baltikum 
beunruhigt von hier in der 11 pae dauernd 
unſer Wetter durch Zufuhr kühler nörd⸗ 
licher Luftmaſſen. Die Vurſchlechterung 
ſchritt von Nordoſten nach Südweſten fort. Häu⸗ 
fige Regenfälle, meiſt von Gewittern beglei⸗ 
tet, gaben wie erwartet dem Wetter ein auffallend 
unbeſtändiges Gepräge. Auch Himmelfahrt war 
nachmittags fait überall perregnet. Beſonders er- 
giebig waren die Niederſchläge im Voralpengebiet, 
am ſtärkſten aber in den Oſtalpen, wo in der 
Nacht 26/27. Mai über 50 L/ am fielen. Auf den 
Ber en brachte der Temperaturſturz verbreitet 
ſtarke Schneefälle. Derartige Niederſchlags⸗ 
mengen finden wie auch 1 ihre Urſache 
ſtets in einem von Oberitalien nach Ungarn 
ziehenden Tief, weil es die feucht⸗kalte Nordluft 
gewaltſam über die Alpenkette füdwärts 5 75 
wobei die Stauwirkung des Alpenwalles die Nie⸗ 
derſchläge erhöht. Dieſes Tief hat ſeine Rolle 
noch nicht ausgeſpielt. Es wird nun von fid- 
ruſſiſcher Warmluft zunächſt nordwärts ebenfalls 
ins Baltikum getragen und von dort aus unſer 
Wetter beſtimmen, wie ſein Vorgänger. 

Infolge des fortgeſetzten Kaltluftzufluſſes per- 
ſchmolzen zwar um die Wochenwende das Grön⸗ 


Warmluft vom 
etriebene Tief 


Beuffen 


Viermal Feueralarm 


Am Freitag gab a für die ſtädtiſche Be- 
rufs feuerwehr alle Hände voll zu tun. In 
der Zeit von 11—16 Uhr ertönten nicht weniger 
als viermal die Alarmglocken und riefen 
die en e Wehr an die Brand⸗ 
ſtellen: Um 11 Uhr nach der Gr. Blott- 
nitza ſt r. 56, wo in einem Kellerabteil, vermut⸗ 
lich durch fahrläf ſſiges Umgehen mit offenem Licht, 
Brennholz in Brand geraten war. Das 
1 wurde mit einer Schlauchleitung gelöſcht. — 

Nach kurzer Zeit, um 12 Uhr, wurde die Feuer⸗ 
wehr abermals nach der Gr. Blottnitzaſtr. 
gerufen, wo im Haus Nr. 16 im Erdgeſchoß ein 
Matratzen und Feder- 
betten eines Schlafzimmers brannten. Das 
Feuer war nach kurzer Zeit gelöſcht. i 

Kurz vor 16 Uhr wurde die Berufsfeuerwehr 
nach Städt.⸗Karf gerufen, wo in einer Auto- 
garage die Bedachung in Brand geraten 


war. Das Feuer wurde mit einer Schlauch⸗ 
leitung angegriffen. Die Freiw. Feuer ⸗ 


wehr von Karf beteiligte ſich ebenfalls an den 
Löſcharbeiten, die fih infolge der ſehr weiten Gnt- 
fernung des Hydranten verzögerten und faſt zwei 
Stunden in Anſpruch nahmen. Die Schlauch- 
leitung mußte über die Gleisanlage der 
Reichsbahn gelegt und beim Paſſieren von Zügen 
öfters unterbrochen werden. Abhilfe zu 
ſchaffen, wäre hier dringend notwendig. — W 

dend der eine Löſchzug noch bei den Löſcharbeiten 


sollte Ihr elgenes Ich seln. 


Wählen Sie „ formschöne und preiswerte Möbel 


In meinen „Ausstellungsräumen finden Sie elne reiche Auswahl 
über 200 R in 5 Etagen 


. Rolstermöbe) werden in eigener Werkstatt hergestellt 


Deutsche Wertarbeit 


auch nach 2 Entwürfen, hergestellt in eigener Fabrik 


Ms; ;belfabrik Karl Mü Iller 


Beuthen Os. — Ausstellung und Verkauf: nur Bahnhofstraße 27 


des Kunſtwerks aus leiblichen 
ſondern um die Uebereinſtimmung der 
vom Künſtler geſchaffenen Geſtalten mit ſeiner 
eigenen Leiblichkeit. Der rein kunſtgeſchichtliche 
Nachweis ſolcher Uebereinſtimmung ſteht zu einer 
Ableitung des Kunſtwerkes aus geiſtig⸗ſeeliſchen 
Grundlinien nicht im Widerſpruch. Doch iſt es 
einnud dasſelbe ſeeliſche Stilgeſetz das — dem Künſt⸗ 
len meist unbewußt — in feinem Kunſtwerk und in 
feiner Leibesform ſich ausdrückt. Dieſes die 


Grumdgeſektn, 


d den Körper geſtaltende Prinzip iſt ein 
dul ue 8 ale leiblich⸗geiſtige 


raſſiſches Formgeſetz, welches da 
ganze Weſen des Hane Menſchen in 
ſeiner leib⸗ſeeliſchen Einheit beſtimmt. Wenn 
bei verſchiedenen Künſtlern ra fiche Unterſchiede 
im Körperlichen mit ſolchen im Künſtleriſchen 
erfahrungsgemäß verbunden find, jo kann der 
Grund nur in einer unterſchiedlichen Stilgeſetz⸗ 
lichkeit der Seele, in raſſiſchen Verſchie⸗ 
denheiten ſeeliſchen Erlebens geſehen 
werden. 


In einem weiteren Abſchnitt zeigt Schulte, 
Naumburg, wie das Körper- und Schönheits⸗ 
ideal der e gerichteten 
Völker aljo der Deutſchen, Engländer, Fran⸗ 
zoſen, Niederländer und Italiener immer dem der 
nordraſſigen Antike verwandt war, ſolange die 
erblich hochwertigen, die Beſten dieſer Völker im 
Kulturleben end waren. Die mittel- 
alterlichen 9 tandbilder in Magdeburg 
und Bamberg, der Adam von Tillmann 
Riemenſchneider bezeugen dies ebenſo 
ſehr wie die Frauengeſtalten der Renaiſſance⸗ 
Künstler Wenn aber nicht die Gefunden und 


Beſden ſhrer affe, ſondern beron Hefe den Gang 
é 


ihre Wohnung IE 


Das ist immer eln Zeichen Ihres guten Geschmacks 


Pfingſtwetter? 


land- und das Azorenhoch zu einem langen Rücken, 
der das auf dem Nordatlantik harrende Tiefdruck⸗ 
gebiet am Vordringen bisher verhinderte: er wird 
aber den Angriffen des äußerſt kräftig entwickelten 
Warmluftſtroms aus dem ſüdlichen Ozean weichen. 
In der dann wieder geöffneten weſt⸗öſtlichen Tief⸗ 
druckrinne Nordeuropas wird zunächſt mildere 
Luft aus Süd bis Weſt n itteleuropa ger 
langen. Bei zeitweilig ſtärkerer Aufhei⸗ 
terung wird es noch vor dem Pfingſtfeſt weſent⸗ 
lich wärmer. 

Das Wetter vom 4. bis 10. Juni. Es erſcheint 

3. Z. noch recht ungewiß, ob die Aufheiterung und 
omarming noch während der Feiertage anhalten 
werden. Es wäre immerhin damit zu rechnen, daß 
die kalte, Schauer bringende polare Rückſeiten⸗ 
ſtrömung des Tiefs noch an den Feiertagen zu 
uns vordringt und neue Unbeſtändig⸗ 
keit in unſer Wetter bringt. Jedenfalls nicht 
mit Sicherheit ſcheint die günſtige Konſtellation: 
hoher Druck über Oſt⸗ tiefer über Weſteuropa, die 
uns am 256 TEN Pfingſtfeſt ſo prachtvolles 
Wetter beſcherte, ſich diesmal einſtellen zu wol- 
len. Das Wetter dürfte für den weiteren Verlauf 
eher veränderlichen harakter an 
nehmen. Dr. A. K. 


in Karf tätig war, ertönten gegen 16 Uhr aber- 
mals die Alarmglocken. Infolge ſchadhafter Iſo⸗ 
lierung war in der Friedr⸗Ebert⸗Str. 45 
ein Balken der Bindwerkmaler, der un⸗ 
mittelbar am Küchenherd lagerte, in Brand 
geraten. Nach Freilegung des Brandherdes wurde 
das Feuer durch die Berufsfeuerwehr gelöſcht. 
Das raſche Eingreifen und ſchnelle Löſchen 
bei den vier Kleinfeuern beweist daß unſere 
ſtädt. Berufsfeuerwehr muſtergültig organi- 
ſiert und ausgebaut iſt. 5 


Bürgerſchütztéurenstadtwald 


Wie die Forſtſchutzbeamten melden, 
mehren ſich die Fälle, in denen das Publikum an 
den im Walde friſch aufgeforſteten 
Pflanzen Schaden verurſacht. So wurden 
am Sonntag von einer Gruppe friſch gepflanz⸗ 
ter Lärchen alle Spitzentriebe abgeſchnitten. 
Hierdurch iſt natürlich das Wachstum der 
Pflanzen erledigt und der Schaden, der der Wald⸗ 
parkverwaltung entſteht, ein außerordentlich 
großer. Leider haben die ſofort angeſtellten Er- 
mittlungen zu keinem Ergebnis geführt. In dieſem 
Frühjahr find wiederum ca. 100 000 Jung- 
pflanzen aufgeforſtet worden. Es beſteht die 
Gefahr, daß aus Unkenntnis oder Leichtſinn, dieſe 
neuen Pflanzungen wiederum durch das den 
Wald beſuchende Publikum zerſtört werden. 


ar} ee 


artungserſcheinungen, wie wir fie in der „MD 
dernen achkriegskunſt erlebt haben, 


mit ihrem kranthaft widerlichen Herumwühlen in 


den tiefſten Tiefen menſchlichen Abſchaums, mit 
ihrem Mangel an echter, ſchlichter Menſchlichkeit 
und mit dem perverſen Liebäugeln mit fremden 
Raſſen und ihrer Haltung. Die Darſtellung des 

Häßlichen, wenn ſie rem Mitleid entſpringt, 
iſt aus dem Pi a er Kunſt nicht auszüſchlie“ 
ßen. Wenn die Kunſtbetätigung ſich aber nur 
Minderwertigkeit einitellt, 


jo bedeutet dies ein Abſterben des raſſiſchen 


Gefühls für Körperſchönheit und Geiſteswürde. 1 


Ein beſonderes Kapitel widmet Schutze. Ae 
burg der Auswirkung der Raſſe auf die Geſta 
tung unſere Umwelt. Auch in ſeinen 
Bauwerken projiziert der Menih einen 
Teil ſeiner ſelbſt in die Außenwelt. Auch Bauten 
haben ihr „Geſicht“, in dem wir leſen können, 
wie in dem Ausdruck eines menſchlichen Antlitzes. 
Noch vor 100 Jahren tongen die Bauten in ihrer |a 
überwiegenden Mehrzahl einen Ays- 
druck der Klarheit, — und 
charaktervollen Menſchl ichkeit, der beglückenden 
Harmonie mit der reinen Natur. Seit 1830 nimmt 
immer mehr der Ausdruck troſtloſer Dumpfheit 
und Gleichgültigkeit überhand. Die Unklarheit, 
al und Läßlichkeit der Bauten aus den 
ſetzten hundert Jahren einſchließlich der moder- 
nen kubiſtiſchen d. h. kiſtenmäßigen Bauweiſe ſind 
nicht allein Folgen der techniſchen Entwicklung, 
ſondern Ausdruck einer Manic en re 
die wiederum auf 1 85 Umſchi 8 zurück⸗ 
geführt werden mu 


run 


der Kunſt beſtimmen, dann kommt es zu Ent⸗ 


Ferienſonderzüge 1933 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek⸗ 
tion Oppeln teilt mit: 

Im Sommer 1933 werden wieder wie bisher 
Ferienſonderzüge mit 20 Prozent Fahr- 
preisermäßigung verkehren. Die Züge 
führen nur die 3. Wagenklaſſe. Die Ferienſonder⸗ 
zugkarten haben eine Geltungsdauer von 
2 Monaten. Auf der Hinfahrt muß mit der Fahr⸗ 
karte der Ferienſonderzug benutzt werden, zu dem 
ſie gelöſt iſt. Auf der Rückfahrt dürfen alle 
fahrplanmäßigen Perſonenzüge 
nutzt werden, Eil⸗ und Schnellzüge jedoch nur 
gegen Zahlung des tarifmäßigen Zu⸗ 
ſchlages. Es werden folgende Ferienſonder⸗ 
züge gefahren: 

Ab Beuthen (Oberſchleſ.] Hbf. 

a) nach der Grafſchaft Glatz und dem Rieſen⸗ 
gebirge am 7. Juli, 

b) nach Oſtpreußen am 6. Juli, 

e) nach der Oſtſee am 6. Juli. 
Ab Breslau Hbf. 

a) nach Bayern am 6. Juli, 

b) nach Thüringen / Frankfurt a. M. am 6. Ku, 

e) nach Oſtpreußen am 8. Juli. 

Die Ferienſonderzugkarten find bei 
rr... den Fahrkartenausgaben der Einſteigebahnhöfe 
Beuthen (Oberſchleſ.) Hbf., Gleiwitz, Kandrzin, 
Oppeln, und wenn Züge ab Breslau benutzt wer⸗ 
den ſollen, bei der Fahrkartenausgabe Breslau 
Hbf. ſchriftlich zu beſtellen. Die Beſtellun⸗ 
gen werden ſchon vom 8. Juni ab entgegengenom⸗ 
men. Für die Beſtellung ſind beſondere Beſtell⸗ 
karten mit Rückantwort zu verwenden, die bei 
allen Fahrkartenausgaben koſten los erhältlich 
ſind. Die Einlöſung der Ferienſonderzugkarten 
iſt bei jeder Fahrkartenausgabe der Reichsbahn 
möglich. Die Verkehrszeiten der Sonder⸗ 
züge, die Fahrpreiſe ſowie die Beförderungs⸗ 
beſtimmungen werden durch Aushang auf den 
Bahnhöfen bekanntgegeben. Außerdem erſcheint 
demnächſt eine Ueberſicht der verkehrenden 
Ferienſonderzüge, die bei den Fahrkartenausgaben 
zum Preiſe von 0,10 RM. erhältlich iſt. 
EEEPC ði(⸗ RER 
Es wird deshalb darauf hingewieſen, daß ſolche 
Anpflanzungen, die durch Schilder als „Scho⸗ 
nungen“ bezeichnet find, vom Publikum beſon⸗ 
ders geſchont werden müſſen. Schon das Betre- 
ten folder Stellen ift ſtrafbar. Der Ba um⸗ 
frevel ſelbſt, der durch Abreißen von Zweigen, 
Spitentrieben und Aeſten betrieben wird, ijt be⸗ 
ſonders ſchwer ſtrafbar; hierfür ſind Gefäng⸗ 
nisſtrafen feſtgeſetzt. Zur Vermeidung ſolcher 
ſtrafbarer Handlungen. die aus Um 
kenntnis, Uebermut oder Leichtſinn erfolgen, wird 
deshalb nochmals nachdrücklichſt auf dieſe Stro⸗ 
fen hingemieſen und die geſamte Bürgerſchaft im 


5 eigenſten Intereſſe gebeten, den Wald zu ſchonen 
und zu ſchützen 5 f 


* Reichspräſident als Ehrenpate. Der Reiha: : 
präjident bon indenburg hat zu 
zehnten lebenden Kinde des Grubenanſchlägers 
Wilhelm Katy, Ludendorffſtraße 5, die Ehren⸗ 
patenſchaft übernommen und eine Ehre ; 
von 20,— Mark 1 t. 


7 Deutſchnationale 818 Frauengruppe. Di. Aus⸗ 
flug Dombrowa, Gaſthaus Schneider. Abmarſch (15) 
vom hinteren Eingang der Promenade. 
Frauengruppe des Vereins ehem. Elfer. Do. (15,30) 
Schützenhaus n Treffpunkt 
12 15) Redenſtraße 8 
Verein ehem. Säger und Schützen. y 2. 


Pfingſtfeiertag fällt aus, Fortſetzung erſt Stg. (14 


Stg. 
Tageswande⸗ 
PR Di. 20, 15) 
ee 105 eim 
a Evangeliſcher Kichenchor. Di. (20) Probe, ganzer 


þor. 
* Rameradenverein ehem. Ster. Mi. (20) im Ver⸗ 
einslokal Monatsappell. . 
+ 
* Deli⸗Theater. Verlängert das Luſtſpiel 1 


Unſchuld vom Lande“ mit 195 Engliſch, R. 
Arthur Roberts, Kurt Veſpermann, Oskar Sabo, Sein 
Er Alexa von Engſtröm. Dazu Tonbeiprogramm 
„Das kleine Varieté“ und Tonwoche. 


ſtaltungen unſerer Zeit (Beispiele: Saman 
henner, Bonatz u. a) ſind entgegen früheren 
Jahrhunderten durchaus in der Minderzahl. 

Eine Geſundung unſeres Kulturlebens hat die 
Erkenntnis ſeiner raſſiſchen Grundlagen und 
dementſprechende erzieheriſche und erb⸗ 
hygieniſche Maßnahmen zur Vorausſet⸗ 
zung. In dem Kampf für digg Gerist ſtellt ſich 
Schulte⸗ Naumburgs Buch würdig neben Prof. 
Hans F. K. Günthers Werk über alte 
und Stil“ und gehört mit dieſem zu 
N Grundlagen des neuen Deufch« 
an 

Dipl.-Ing. K. Gorzel. 


Der neue Vorſtand des Vereins Deutſcher In⸗ 
genieure. Der Vorſtandsrat deutſcher Ingenieure 
hat auf ſeiner Verſammlung in Berlin einen 
neuen Vereinsvorſtand gewählt. Vor⸗ 
ſitzender wurde Dr. Ing. H. Schult (Berlin), 
Vorſitzender⸗Stellvertreter Dr.-Ing. e. h. Fritz 
Reuther (Mannheim). Zu Beigeordneten wure 
den gewählt: Dr.-Ing. e. h. G. Bierhals 
(Mülheim Ruhr), Profeſſor Dr Garbotz (Ber- 


lin), Regierungsbaumeiſter a. D. H. Kloth 
(Köln) und Staatsſekretär Dr Ohneſorge 
(Berlin). y 


— — 


Der höchſte Turm Europas Der Funkturm 
von Budapeſt ſoll den Eiffelturm noch um 
50 Fuß überragen und damit der höchſte Turm 


guten Ge e 


den 


Was 


Auf zum 


rennt das Volk, was wälzt sich dort 7 


Beuthener Pfingſtvergnügen 


beim Schützenhaus 


Beuthen, 3. Juni. 
Was für München das Oktoberfeſt, für 
Zürich das „Sechſeläuten“, für Ujeſt der Heirats⸗ 
markt bedeutet, das iſt für uns Beuthener das 
Pfingſtvergnügen auf dem Schützenhaus⸗ 
laß. Für die Kinder ein Märchentraum, für die 
rwachſenen ein Stück Jugend, ein Stück Erinne⸗ 
rung daran, als man noch im Flügelkleide oder der 
Sextanermütze ein Pferdekaruſſell mitſchieben half 
und das erſte, damals primitive Wunder eines 
Kinos erleben durfte. Im Grunde ift alles beim 
Alten geblieben. Trotz raſend fortgeſchrittener 
Technik atmet man immer noch die berauſchende 
Luft der Romantik, des freien ungebunde⸗ 
nen Wanderlebens. Und wer mit hiſtoriſchem 
Blick auf all dies Treiben hinſchaut, kommt auch 
auf ſeine Koſten und kann daran denken, daß das 
deutſche Schauſpiel gar nicht fo weit vom mittel- 
alterlichen „Rummelplatz“ entfernt geboren wurde 
und daß jene blutrünſtigen, zu ſchreckhaften Bil 
dern geſungenen Moritaten die erſte Gerichts⸗ 
reportage darſtellten. Und dieje Gerichts ⸗ 
berichte waren bei weitem eindrucksvoller, 
ppetiſcher und wirkſamer als unſere heutigen, über 
die man ſo mir nichts dir nichts hinweglieſt. 
„O kommt Ihr Leute all' herbei, 
Vernehmt die Moritaterei: 
Wie ſich ein Mägdlein ganz charmant 
Bedeckt mit Grauſamkeit und Schand. 

Nehm jeder nur ein Beiſpiel dran, 

Bewahr' es wohl und wend’ es an... 
Klingt das nicht beſſer und rüttelt es nicht auch 
das Gewiſſen auf, als wenn man heute lieft: „Vor 
der erſten Strafkammer unter dem Vorſitz des 
Landgerichtsrates Soundſo wurde „.. njw?’ 
Alſo, auch unſere Vergnügungsſtätten haben ihren 
tiefen Sinn und man darf ſie keineswegs mit dem 
begradierenden Wort „Rummel“ abtun und ſich 
über derlei Kindereien hocherhaben fühlen. 

* 


Als Hugo Haaſes Traktoren und Laſtwagen 
vor einigen Tagen anrollten und ihre geheimnis⸗ 
volle Fracht vor dem Schützenhaus und auf dem 
Rokokoplatz ausſchütteten, ſah freilich alles recht 
ſinnlos aus. Ein wunderliches Chaos war zu be- 
ſtaunen. Ein Wirrwarr, ein Durcheinander von 
Brettern, Latten, Leiſten, Balken, Schienen, Lein⸗ 
wand, Drähten und Stricken. Aber emſige und 
kundige Hände waren dabei, die „Sinngebung des 
Sinnloſen“ zu ſchaffen. Und nun, ſehen Sie ſich 
die Geſchichte heute einmal an! 


ueber Nacht entſtant in ameritaniſchen 
7 hye tec x. LE Tempo eine Stabt, 3 2 


[Eigener Bericht 


allgemeine, ſtaunende, bewundernde, verängſtigte 
Volksgemurmel hinaus erheben ſich als cantus 
firmus die werbenden Schlachtrufe der Verkäufer, 
Budenbeſitzer und ſonſtigen Anreißer. Dazu ſind 
hundert Orgeln melodiſch tätig, alte und neue 
1 0 ſtreiten miteinander, jedes Inſtrument 
will es beſſer können, will ſich herausheben aus 
dem Meere der Töne, aber ein unſichtbarer Ra- 
pellmeiſter verhindert ſoliſtiſche Gepflogenheiten. 
Und fo erlebt man eine ideale Schüßenfeſt⸗ 
geräuſchſinfonie, wie fie eben nur in einer 
Vergnügungszeltſtadt zu hören iſt. Aber auch in- 
mitten dieſes hochbewegten Ozeans gibt es eine 
ſtille Inſel i 


/ 
* 


umſchrieen von ekſtatiſchen Vier pan ai sie 
auſt der Ber- 


liche! Da iſt doch ſo ein Wohnwagen etwas ganz 
öchſtens 
indrich⸗ 


„rutſchen“ zunächſt einmal die 
Ku 


in Geſtalt eines tätovierten Hünen, der zum Be⸗ 
triebe gehört. Dankbar ſchlägt man die Augen zu 
ihm auf 


Und jetzt wollen wir, wie jener Märchenheld, 
ausziehen, „das Fürchten“ zu lernen. 


Wo könnte man das beffer, als in Haaſes 
Geiſterbahn? Wir wollen von den Geheim⸗ 
niſſen, die dieſer gruſelige Bau umſchließt, nicht 
viel erzählen, es könnte uns anſonſten ergehen, wie 
Goethes Zauberlehrling; „Die Geiſter, die ich rief, 
nun werd' ich fie nicht mehr los ... Aber 
ein ganz klein wenig en wir wohl doch durch 
den metaphyſiſchen Vorhang blinzeln. Es iſt 
dunkel wie in einem Tunnel. Jetzt weht uns ein 
moderiges Lüftlein entgegen, es riecht nach 
Gruft, jetzt fährt es dir ſchaurig durch die 
Haare .. dort grinſt dich ein Totenſchädel 
an, Gerippe klappern, der mythologiſche Stoy 
rauſcht, muß nicht gleich Charon kommen? 
Huunh .. ein namenloſer Jammer faßt dich an 
... Hinaus und Hinauf brüllt deine innere 
Stimme. Und hinauf, in Stratoſphärennähe, 
fährt man am beiten 


mit den Zeppelinen auf dem Rokokoplatz. 


Die Erde flieht zurück, wenn ſich die eiſernen Arme 
heben, an denen die großen, ſilbernen Fiſche hün- 
gen, man fährt haarſcharf über dem Aequator um 
die Weltkugel und kann, wenn man ſich auf der 
anderen Seite hinausneigt, den Rokbkvoanwohnern 
in die Zimmer ſchauen 


Wo vor Jahresfriſt die Liliputaner ein 
beſchauliches Miniaturdaſein führten, haben ſich 
jetzt zwei Lappländerfamilien mit Kind 
und Kegel und Renntieren angeſiedelt. Sie ver⸗ 
fertigen unter ihren Zelten recht geſchmackvolle 
Holzſchnitzereien und beſitzen die Kunſt der Fell- 
bearbeitung, wie kaum ein Volk. Jetzt, nachdem 
wir uns an lappländiſchem Familienidyll ſatt⸗ 
Nane haben, können wir wieder aufregendere 

oſt vertragen. Was der transzendentalen 
Geiſterbahn auf der Rokypkoſeite entſpricht, und 
dies febr real und gegenſtändlich, ift die „Steil ⸗ 
wand“, Man ſtelle ſich ein faſt haushohes Faß 
vor ohne Boden und Deckel. An der Innenwand 
Mater da, rechtwinklig zu ihr, in 100-⸗Klm.⸗Tempp, 

otorradfahrer herum. Sie nennen ſich mit Recht 


„Die Todesfahrer“. 


Dieſe Tollkühnen ſind das Ehepaar „Evans“. Auf 
dieſen Schreck hin tut eine Stärkung im Bierzelt 
der Schultheiß ⸗Patzenhyfer⸗Brauerei Not. Man 
kann fid zum Trunke bei dem geſchmackvollen und 
blitzſauberen Wurſtwagen von eidemann 
etwas Grundlegendes beſorgen. er „Süßes“ 
vorzieht, verſuche Diedrichs Mandelbrot und 
weſſen Magen verſtimmt ift, heile ſich an Ingwer. 
Und nun wieder hinein in das Pfingſtvergnügen. 
Es lockt mit ſuggeſtiver Kraft 


— 


gommuniſtenführer Wuſchra, Reibe, 
verhaftet 


Der berüchtigte Kommuniſtenführer Wyſch ka, 
der beſonders bei den Stadtverordnetenſitzungen 
unangenehm anfgefallen ift, ift in Neiße ver- 
haftet worden. Längere Zeit ift es ihm gelnn⸗ 
gen, vor der Polizei verborgen zu bleiben, da 
er als Rädelsführer anarchiſtiſcher Gruppen der 
Polizei bekannt war. 


Kind tödlich überfahren 
Rokittnitz, 3. Juni. 

Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete 
ih in Kaminietz, dem ein Kind zum Opfer 
fiel. Das Kind J., das ohne Aufſicht 
herumlief, lief gegen 18 Uhr in einen Per. 
ſonenkraftwagen hinein. Mit einer 
ſchweren Schädelverletzung wurde das 
Kind in das Rokittnitzer Krankenhaus geſchafft, 
ber ſt a tb aber noch auf dem Wege dahin. 


„Centauro, der Viehmenſch, ein lebendes 
; Ueberbleibſel ang der Antike“. 


Dieſer Wundermann kann ſich noch genau an 
Odyſſeus erinnern, er weidete damals auf der 
Inſel der Kalypſo, wo der Liſtenreiche, bevor er - 
zur treuen Penelope zurückkehrte, einigen Aufent⸗ 
halt nahm. Die „Wunder der Tierwelt“ haben 
es auch in ſich. Dort läuft eine Kuh mit ſechs 
Beinen herum und ihr Kind iſt ganz nach der 
Mutter geartet. Dieſe Tiere haben es gut. Sie 
können immer ein vaar Beine ausruhen laſſen und 
laufen doch. Es gibt aber auch normale Antwelia 
m diefer Stadt der Zeltleinwand. Das find vor 
allem 


die „gelehrteſten Hunde und Katzen der Welt“ 


in Wellandos Theater. Es ſind mehrfache Ehren⸗ 
doktoren der nordamerikaniſchen Univerſität Llano 
eſtakado. Die Zwergponnys ſind nun gerade nicht 
ſo geſcheit, dafür ziehen ſie umſo ſtrammer eine 
Pferdebahn. ie „größte Schlange der 
Welt“ in Petters Schlangenſchau verbringt ihre 
langen Tage damit, daß ſie auf das ihr alle vier⸗ 
zehn Tage kontraktlich zagebilligte Ferkel wartet, 
daß ſie mit Haut und Haar verſchlingt. Wenn 
glänzende Illuſionen Spaß machen, möge im Üni- 
berſaltheater den elektriſchen Menſchen 
beſuchen. Auch eine elektriſch geteilte Frau und 
ein Mädchen ohne Mitte erregen Verwundernis. 
Schwergewichtler werden ſich für die drei Zentner 
ſchwere Sonja lebhaft begeiſtern. Ed Norton, 
der Aquarien austrinkt, ein Faß voll Bier Hinter- 
einander leert, lebendige Mäuſe verſchluckt, iſt auch 
wieder da. Seine Künſte ſind „Im Tempo der 
Zeit“ zu genießen. Fahrgelegenheiten gibt es in 
Hülle und Fülle. Wer in der „rollenden Tonne“ 
höchſte Luft nicht empfunden hat, beſteige das 
ruſſiſche Karuſſell oder das Fliegerkaruſſell. Das 
allerſchönſte für Kinder jedoch ift Böhms Kin⸗ 
der⸗Karuſſell. Hier hat ſich Altes mit 


Neuem ideal vermählt. Märchenfiguren umkreiſen is 


Motorräder, Feuerſpritzen, Autos, alles in ehe. 


holler Minſaturausgabe. Auch der Bilberſchmuk 


iſt originell. Ganz beſonders der Hund mit dem, 
jagen wir einmal Januskopf ... Schießbuden, 
Eiszelte, Glücksſtände vervollſtändigen das 
Schützenfeſt. Mjo „hereinſpaziert, meine Herr- 
ſchaften .. das gibt nur einmal“ 

Dr. Zehme. 
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_ Rechtskunde des Alltags 


Zahlungsbeſehl und Widerſpruch sa die Biefezfizma, per 


Ein Fall, wie er ſich heute unter der Not der 
Zeit ſo oft ergibt: Man hat ſich Möbel auf 
Abzahlung angeſchafft. Eines Tages verliert 
man unerwartet die Erwerbsmöglichkeit. Da man 
die weiteren Ratenzahlungen nicht mehr innehalten 
kann, ſtellt ſich eine peinliche Ueberraſchung ein: 
der Zahlungsbefehl. Im Zahlungsbefehl 
ſtößt man auf den Paſſus: „ .. oder wenn Sie 
Einwendungen haben, bei dem unterzeichneten Ges 
richt Widerſpruch zu erheben“. Erfahrungsgemäß 
legen viele Laien dieſem Paſſus unrichtige Vor⸗ 
ausſetzungen zugrunde. Man erhebt Widerſpruch 
in der Hoffnung, dadurch etwas Zeit zu gewinnen. 
Statt der erhofften Atempauſe erlebt man aber 
bald eine neue unerwartete Ueberraſchung: es 
lopmmt eine gerichtliche Ladung. Dadurch 
nämlich, daß man Widerſpruch erhob, iſt der Fall 
entſtanden, daß das Gericht einen Termin zwecks 
mündlicher Verhandlung anſetzen mußte. Erſcheint 
der Beklagte zu dieſem Termin nicht, dann kommt 
es zum Verſäumnisurteil, weil der Ber 
klagte ja nicht in Abrede ſtellen konnte, daß er 
noch mit fo und ſoviel Mark im Rückſtand ift. Ber- 
fügt man nicht über Gründe, die zux Klageabwei⸗ 
ſung ausreichen, dann hat die Erhebung von 
Widerspruch nur die Entſtehung von noch weiteren 
Koſten zur Folge. Statt ſich die Lage zu erleich⸗ 
tern, hat man fih die Lage nur noch erſchwert. 
Man ſei ſich vor allem über das eine im klaren: 
eine Erleichterung der Zahlung oder einen Muf- 
ſchub der Zahlung kann man niemals durch einen 
gerichtlichen Beſchluß erreichen, hierfür iſt 


Gläubiger, zuſtändig. 
tatt alſo Wi bei unzureichendem Ein- 
wandsmaterial zu erheben, muß man verſuchen, im 
gütlichen Einvernehmen mit der Liefer ⸗ 
firma eine Löſung zu finden. Im anderen Falle 
lädt man ſich nur noch mehr Unkoſten auf. 
** 


Einſtweilige Verfügungen 
während des Scheidungs⸗Prozeſſes 


Durch einſtweilige Verfügung kann 
während der Dauer des ſchwebenden Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſes dem Ehegatten das Betreten der Woh- 
nung des anderen Gatten bzw. der ſeitherigen ge⸗ 
meinſamen Wohnung unterſagt werden. Des⸗ 
gleichen kann durch einſtweilige Verfügung das 
Getrenntleben der Ehegatten geſtattet, alſo die 
Verpflichtung zur häuslichen Gemeinſchaft aufge⸗ 
hoben werden. Für die Ehefrau bedeutet das, daß 
ihr nun das Recht zuſteht, in jedem Falle Anſpruch 
auf Unterhalt in der Geſtalt einer Geldrente zu 
erheben. Sit eine einſtweilige Verfügung ohne vor⸗ 
herige mündliche Verhandlung erlaſſen worden, 
dann ſteht dem anderen Teile das Recht des 
Widerſpruchs zu. Gegen eine einſtweilige 
Verfügung, die nach voraufgegangener mündlicher 
Verhandlung erging, iſt das Rechtsmittel 
der Berufung zuläſſig. Solche einſtweiligen 
Verfügungen erlangen in evfter Linie dann Ber 
deutung, wenn damit zu rechnen iſt, daß ſich die 
Beweisaufnahme für den Scheidungsprozeß län⸗ 
gere Zeit hinzieht. Einſtweilige Verfügungen ſind 
sogleich vollſtreckbar. Sie erledigen ſich in 


dem Augenblick, da der Scheidungsprozeß rechts 
kräftig durchgeführt ift. gsprozeß rech 


* 


Wann iſt ein Fahrrad pfändbar? 


Das Fahrrad eines Arbeitnehmers wird 
nicht etwa mit eintretendem Stellungsverluſt un⸗ 
entbehrlich und pfändbar, es ſei denn, der Ar⸗ 
beitnehmer wäre für immer arbeitsunfähig ge⸗ 
worden oder er beabſichtige, nicht wieder eine neue 
Stellung anzunehmen. Ein Stellungsverluſt De- 
deutet noch nicht die Unmöglichkeit, mit der Zeit 
wieder eine neue Arbeit zu finden. Das Fahrrad 
wird erſt recht unentbehrlich, wenn es benötigt 
wird, um eine neue Beſchäfktigungsmöglichkeit zu 
uchen. Ebenſowenig iſt auch das Motorrad 
eines Tiefbauunternehmers pfändbar, wenn deſſen 
Arbeitsſtätten zu weit auseinanderliegen, ſo da 
die Benutzung eines gewöhnlichen Fahrrades oder 
die Benutzung der Eiſenbahn einem zu großen 
Zeitverluſt bzw. einer Beengung der Gr- 
werbsmöglichkeit gleichkäme. 


* 


Allein ſchuldig 


Iſt im Eheſcheidungsurteil die Ehefrau als 
alleinſchuldiger Teil erkannt worden, dann 
ſteht das Kind dem Ehemann zu. Um die geſchie⸗ 
dene Frau zur Herausgabe des Kindes zu 
veranlaſſen, kann die Hilfe des Vormundſchafts⸗ 
gerichtes in Anſpruch genommen werden. Man 
ſtellt den Antrag beim dier beende e die 
geſchiedene Frau auf die beſtehende Rechtslage 
aufmerkſam zu machen. Wird die freiwillige Her- 
ausgabe des Kindes verweigert, dann muß auf 
Herausgabe des Kindes geklagt werden. 


=n 


Die Bedeutung des Richtungsanzeigers E 


In Straßen mit ſtärkerer Verkehrsbele⸗ 
bung kann der Chauffeur unter Umſtänden in 
die Notlage getrieben werden, nach links ſtatt nach 
rechts auszuweichen. Der beſonderen Vorſicht, die 
in einem ſolchen Falle der Kraftfahrer anwenden 
muß, ift nach einer Reichsgerichtsentſcheidung je⸗ 
doch nicht allein dadurch Genüge geleiſtet worden, 
daß der Richtungsanzeiger rechtzeitig nach 
links geſtellt wird, der Chauffeur muß vielmehr 
während des ganzen Vorganges der Linkswendung 
ſich auch durch Umſchauhalten davon überzu⸗ 
gen, ob er nicht andere Fahrzeuge und die Paſſan⸗ 
ten dabei in Gefahr bringt. Das Herausſtellen des 
Richtungsanzeigers nach links gibt alſo noch keine 
Veranlaſſung, ſich darauf zu verlaſſen, daß die 


$ übrigen Wegebenutzer, namentlich die Führer von 


Kraftfahrzeugen, genügend gewarnt ſeien. 
y * 


Zeugnisausſtellung 

Merkmale, die geeignet ſind, die Echtheit in 
Zweifel zu ziehen, heben die einwandfreie Beſchaf⸗ 
fenheit eines Zeugniſſes auf. Im Verweigerungs⸗ 
falle kann der Arbeitnehmer auf die Ausſtellung 
eines Zeugniſſes klagen. Es kann zwar nicht 
verlangt werden, daß das Zeugnis auf einem ber 
ſtimmten Formular ausgeſtellt wird, es obliegt je- 
doch dem Arbeitgeber die Verpflichtung, das Beng- 
nis in der gleichen Form auszuſtellen, in ber er 
ſeine übrige Korreſpondenz auszuführen gewohnt 
iſt. Das Papier muß ſauber, die Schrift muß 


j leſerlich ſein. 


Vor Abschluß Ihres Möbelkaufs 5 


überzeugen Sie sich erst 


von unserer erstaunlich großen 
Auswahl und den günstigen Preisen! 


Eine gemeine Mordtat gesühnt 


Hohe Zuchthausſtrafen 
im Gleiwitzer Mordprozeß 


Für Lamit 9 Jahre und Japtok 5 Jahre 
[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 3. Juni. . dann iiser 9 5 1 Tan sch 
In dem Verfahren gegen den Dachdeckerlehr⸗ herging, bis es in der e de nals 8 
ling Gerhard Japtot und die Näherein Sophie r EN Pal en 
Lamik wurde am Sonnabend das Urteil lebte, an beifen Folgen Spallek ſtarb. Bei der 
verkündet. Die Angeklagten wurden wegen] Angeklagten Lamit fei die Entſcheidung des Ge- 
gemeinſchaftlichen Todſchlags und richts haarſcharf an der Feſtſtellung des Mordes 
zwar die Tami! zu 9 Jahren Zuchthaus vorbeigegangen. Bei Japtok habe das Gericht 
und Japtok zu 5 Jahren 6 Monatenſß 


angenommen, daß er, obgleich die Tat verein⸗ 
Zuchthaus verurteilt. Beiden Verurteilten 


art war während ihrer Ausführung 
ohne Ueberlegung gehandelt hat. Bei der 
wurden die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 5 Jahren aberkannt. 


Lamik fei eine ſolche Feſtſtellung großen Beden⸗ 
ken begegnet, weil ſie die Tat ausgeübt habe und 

In der Urteilsbegründung führte P 
sen: Dr Herrmann aus, daß das Gericht 


nach der Tat Japtok veranlaſſen wollte, den 
eſtſtellung des Sachverhalts im weſentlichen 
10 usſage des Japtok zugrundegelegt habe. 
N habe einen guten Eindruck gemacht, er 
habe bereits am Tage nach der Tat ein um- 
fafſendes Geſtändnis abgelegt und feine 
Ausſagen durch alle e hindurch 
ſtets aufrecht erhalten. Der Angeklagten Lamik 
ſeien Hingegen direkte Ligen nachgewieſen 
worden. Am 11. Januar hätten beide Anger 
Magen BEN TG den Plan gefaßt, den 
Müller Spal! zu beſeitigen. Zu der Tat] drängte, daß der ſchwerverletzte 
ſei es am cnächſten Tage in der Weiſe gekom- Kanal geworfen werde. Das Gericht habe 
men, daß Japtok die Lamit abholte, fie bis] den Angeklagten mildernde Umſtände nicht zu⸗ 
zum Ort der Verabredung mit Spallel CTT: RE EE E können. - 


Spallek vollſtändig zu beſeitigen. 


Bei der Lamik ſei es aber nicht völlig ausge⸗ 
teilen, daß fie die Sucht 0 hatte und 
daß ihr daher dieſen Moment eberlegung 
ſehlte. Bei der Strafzumeſſung ſei berückſichtigt 
worden, daß die Tat in beſonders hinterhälti⸗ 
ger und gemeinſamer Weiſe ausgeführt worden 
iſt. Die Strafe mußte für die Lamik höher 
ausfallen, weil ſie die 1 Kraft 
war und noch unmittelbar nach de 


wieſen. Zum Schluß wurden den Volfs- und 
Mittelſchulklaſſen mehrere kleine Filme über 
Brandfälle des täglichen Lebens vorgeführt Für 
die höheren Schulen wurde ein Schaumlöſchver⸗ 
fahren mit eee zum Löſchen von 
brennenden Flüſſigkeiten, bei denen Waſſer un⸗ 
wirkſam und gefä rlich iſt, gezeigt 


FJ a 


“ Gemeindevertreterſitzung. Im Gemeinde 
büro fand eine Gemeindevertret Ber 
fisuna ſtatt. Gemeindevorſteher Wenz el 
Geniibe zunächſt in eindrucksvollen Worten des 

e Helden Albert Leo Schlageter und 


alle zum Erheben von den 
Biber auf. Die Schulbetats der drei * Deutſcher Abend der Sängerſchaften. Der 
Schulen wurden nach einiger Abände⸗ Sonderhäuſer Verband deutſcher 


Sängerberbindungen und die PE TPAR 
ſchaft $ridericiana zu Breslau veranſtal⸗ 
ten a mit dex Ortsgruppe Gleiwitz des 
Verbandes S D. in 
Iſchleſier am Donners 
P 


rung 85 und genehmigt. 


Gleiwit; 


150. Jahresfeier der Vereinigung 


Der 
wählte als Juniveranſtaltung ein imatfeſt. 
Die Vorſitzende Re } 


ö 


des für die langjährige treue Mitarbeit. 


Konzertſängerin Ruth Bail, die mit ſtrahlender 
Stimme 


prächtig vorgetragenen Frühlingslieder an 


m 
beute zwiſchen dem Er wach 


der hätte den Glauben aufgeben mögen, daß wir B. 


ue den Glauben an die deutſche Auferſt 
gegeben haben. eutſche Auferſtehung 


bereits endgültig ſei. 


dem 8. Juni, 
Münzerſgal, Haus Oberſchleſien, um 20 Uhr enen Dr. R 


Besichtigen Sie unsere Ausstellung! 
ã EENE ũã E AEAEE EA DE EEPO OCIERA ER 


bebr. Skubella, Gleiwitz 


Aeltestes Möbelhaus am 9255 
E Schröterstraße Nr. 8 an der Peter-Paul-Kirche 


Heimatfeſt 
des Gleiwitzer Hausfrauenvereing 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 8. Juni. 
Hausfrauen verein 


außerhalb der nationalen Reihen, die ni nicht 
weniger treu ihre Pflicht erfüllt ha n. als Ober⸗ 
ſchleſien fih in Not befand, Menſchen, die man 
nicht entbehren könne und um die man ringen 
müſſe, ſoweit fie ſich nicht mit Bewußtſein 
von Volk und Vaterland trennen. Gerade die 
Be k 1 Frau habe hier eine beſondere Pe- 


Frau Lowak wies auf die 
Schönheiten Oberſchleſiens 


hin, die Eichendorff zu ſeinen begeiſterten 
Liedern hingeriſſen haben. Die herrlichen Wäls 
der, die ſchleſiſchen Berge und Bäder bie⸗ 
ten jobiel Reize und Schönheiten, daß das Drän⸗ 
gen nach Auslandserholung völlig überflüſſig fei. 
Nicht nur mit Worten, ſondern mit Taten müſſe 
jeder helfen, unſer Vaterland und unſere ober- 
ſchleſiſche Heimat wieder aufzubauen. Mit einem 
Dank an den Hausfrauenbund und ſeine vorbild⸗ 
liche Leiterin. Frau Mücke, die es immer per- 
ſtanden habe, deutſchem Weſen einen Weg zu 
1 an i Frau ne 15 5 mit ſtarkem 
eifall aufgenommenen Ausführungen. x 
den Aufbruch des deutſchen Volkes [Zeiſig, Neiße, beſchloß die ue verlau- 
erleben würüden. Nun ſei es geſchehen, daß fene Veranſta ung mit ihren bekannten, eigens 
Kräfte zum Aufbau gebunden wurden, die über verfaßten ſchleſiſchen und e 
alles Leid und alle Not der Vergangenheit ihrem ſchen Darb ietungen. Die Wirkung war 
auch diesmal, wie immer, wenn Frau ariji 
bier au Saft weilt, unausbleiblich, denn fie i 
e 


Gleiwitzer 


Frau Mücke, machte im An- 
chluß an die Begrüßn puna die Mitteilung, daß 
wei Vorſtandsdamen ihre Aemter nieder- 
egten. Sie verband damit den Dank des Bun⸗ 
Die 


künſtleriſchen beſtritt 


Darbietungen 

Qi von Schubert und Brahms vor» 

us, 8 von enbrugäpolfene Spiel von Frl. 
eifter 


Frau Lowack müpfte ihren Vortrag an die 


und 
umriß 


die Bedeutung von Heimatvperanſtaltungen, 


denen die Aufgabe geſtellt iſt, den Menſchen 
verinnerlichen. Die ednerin zog einen 
en in der Na⸗ 
tur und dem Erwachen der deutſchen Na- 
tion. Wer ſich vor wenigen Monaten das in ſich 
zerſpaltene deutſche Volk vergegenwärtigt habe, 


wäre aber ein verhängnis⸗ 
voller Fehler, wollte man e Ws daß der as 


Der öchleſiſche Etädtetag ei 
PONN Brück ner | 


Breslau, 3. Juni. 


250 eine der beſten Geſtalterinnen für beimif 


e ſſung abe 9085 


in Vorb 
aller kommung 


; band für die A Silena die en n 
Schüler Höherer Lehranſtalten. Anläßlich des Dentihen Abend. den fo Da 
10jährigen Beſtehens hielt die Vereinigung ehe- Feier des Rot⸗Krenz⸗Tages. Am Sonnia, =. e AetaneN 1 1 
Be Schüler Höherer Lehranſtalten 11. Juni, finden im Rahmen des Not r bet ihre Seredie 


„Neo 

Sileſia“ einen Herrenkommers ab. Die Feſt⸗ 
rede hielt Bundesbruder Rother, Hindenburg, 
in die er die Geſchichte des Vereins verflocht un 
wies auf die Bedeutung der Jubelfeier hin. Mit 
einem Hoch auf Vaterland und Führer ſchloß 
er die Anſprache, worauf das Deutſchlandkied und 
bon. Horſt⸗Weſſel⸗Lied „gelungen wurden. 


Aula der 


Tages Sammlungen ftatt, deren Ertrag den 
Sanitätskolonnen die Möglichkeit geben ſoll, ihre 
caritativen Aufgaben zu erfüllen. Die 
Arbeitsgemeinſchaft der Freiwilligen Sa- 
Roten Kreuz Groß. | 
vevanftaltet an dieſem Tage gemeinfam R 
m Vaterländiſchen ranen- 
Roten Kreuz Gleiwitz⸗Sta dt eine 


nitätskolonnen vom 
ait e 


verein vom 


Feuerſchutzvorträge. In der be⸗ 
I ShnntBlehranftal wurden 13 Vor- alle 1 ufa and Merle leiten bie deter 
träge über Feuerſchußz abgehalten, zu denen ein, dann folgen ei ein land des |? 


8 ed und 
m zweiten Tei 
„Märchen von den 99 ia 


ſen“ 
nach Paul eg: Aufführung. stiften dem 
Theater findet für Beſucher ein Beiſammen⸗ 
fein mit Tanz im Saale des Evangeliſchen Der- 
einshauſes Statt. 

Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Am 
Mittwoch, dem 7. ni, veranſtaltet die Dris- 
gruppe einen Ausflug nach Tatiſchau in das 


die oberſten Klaſſen aller höheren Schulen und 
von ſechs Volksſchulen eingeladen waren. Außer⸗ 10 
dem wurden noch drei Sondervorträge für die 
Beſucher der Techniſchen Staatslehranſtalt ab- 
Gen Alle Vorträge wurden mit einer Bahe 
tafel eingeleitet, woran den Zuhörern zuerſt 
der ungeheure Schaden in Geld⸗ und Sachwerten 
und an Menſchenopfern, die das Feuer jährlich 
in Deutſchland anrichtet, erklärt wurde. Daran 


ſchloß fi eine Reihe von Filmbildern mit 
Brandurſachen in Wohngebäuden, Erb 19 AERA 20010 W hu A 5 sicht 435 
Betrieben, Fabriken, Theatern in tadt und fahrkarten zum Preiſe von 0,80 Mk. find von 


Land, ferner die Entwicklung der Feuerwehr, der den Teilnehmerinnen am Schalter ſelbſt zu löſen. 


T o ſt 

* Deutiher Tanz. Der kath. Jung ⸗ 
frauenver band beranftaltet einen Wochen ⸗ 
Sen hen „Deutſcher Tanz“ am 10. und 11. 

ni 
herberge in Toſt. Beginn am Sonnabend, 
18 Uhr, Schluß am Sonntag, 18 Uhr. Leiter der 
Tagung it G. Bernert vom kath. Bildungs- 
ausſchuß Breslau. 


fallende Löſchanlagen und des 
ettungsweſens. Auf das richtige Verhalten der 
Menſchen bei Bränden, wie fie fih ſelbſt und 
19 retten können, wurde beſonders hinge⸗ 
(0 TEN ENERGETISCHEN 
8 A — bisher eine freundliche Erinnerung an herte 
che Filme en N Se de de 
ro mit 5 ſchönen braunen Menſchen — jetzt mit dem 
men Schaub verknüpft, die ihren neuen kleinen 
Empfänger mit Kurzwellenteil Bali genannt hat. Von 


1 Linienführung, edel und ſchlicht, mit Fronte 
platte aus echtem kaukaſiſchem Nußbaum, repräſentiert 


modernen 


ſich dieſer une als höchſt intereſſante Nene * ee SUR vertagt. Stadtver⸗ 
ſchöpfu in erſter Linie der Kurzwel⸗ ln Andres gedachte zu Beginn 
L260 5 ber 7 0 bei pi» KH Sitzung der Gefallenen der Skagerrak ⸗ 
sunbfwnt auf Rurswellen teilnehmen Ge. cht und des deutſchen Freiheitsfämpfers 
rade im Sommer iſt der Kurzwellenempfang beſonders la 

gut. Bali ift 170 befonders AR Preiſes 3 ae r. Vor Eintritt der Tagesordnung 


dete fh Konrektor Langer, der Fraktions⸗ 
führer des Zentrums, zur Seat Er 
gab bekannt, daß zu der Sitzung nicht vor 
ſchriftsmäßig Einselehen wurde, da ein Teil 
der Stadtverordneten die Einladung erit am Tage 
vor der Sitzung erhalten hatte. Die in der 
Städteordnung feſtgeſetzte Friſt iſt nicht inne⸗ 
gehalten worden. Es wurde nun beſchloſſen, 
die Sitzung zu vertagen. Die nächſte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung findet am Dienstag ſtatt. 


Ratibor 


* Poſtdienſt zu Pfingſten. Am Pfingſt⸗ 
ſonntag werden Briefe und Pakete im Ort und ü 
nach dem Lande zugeſtellt; die Geldzuſtellung ruht. 
Am Pfingſtmontag ruht die geſamte Zu ⸗ 
ſtel lung außer für Telegramme und Ei a 
dungen. Schalterdienſt iſt an beiden Tagen wie 


Sonntags. 
a Bon einem Kriegsverletzten 


tatlich if⸗ 
Der Stoßtſekretar Weiter wurde en fer 


mit vielen Merkmalen teuerer Empfänger ausgeſtattet. m 
Die Herſtellung biefes Qualitätsempfängers zu einem 
derartig niedrigen P reife ijt nur unter Einſatz 
aller pe der großen Shaub-Organifation möglich ge» 
weſen. Es ift erfreulich, feſtzuſtellen, daß auch diefer 
Schaub Empfänger nach dem 1 s 
Shaub-Ueberfee-Superhet und der Schaub 

Heeikrels. Bierrohren Europaſerie ebenfalls 1 Sie: 
Fend g um die Erde angetreten hat und dazu ar 
Fettige a deutſcher Werkmannsarbei du 


in der neuen Eichendorfffugend⸗ 


Volkshochſchule unterna 
werbsloſen eine Wanderung nach Lubowitz, 
der Geburtsſtätte Eichendorffs. Hauptlehrer 
Hellebrandt 5 1 in zweiſtündiger Führung 


und der Eichendorffs nahe gebracht 


im S Städtetag bereits 23 Mil. 
lionen Einwohner betreut 


werden, ferner darin, daß die Geſchäftsſtelle 
ſich ſchon immer für geſamtſchleſiſche ufgaben 
zur Verfügung geſtellt hat; ſo erſtens in der 
Begründung und Geſchäftsführung der Schleſi⸗ 
ſchen Beamtenfachſchule, wie letzthin 
erit in der Geſchäftsführung des gemeinſamen 
kommunalen Prüfungsverbandes. 

Dagegen fordert der Schleſi 
daß bei der Bildung des 1 en Gemeinde 
tages die Haupt-, Mittel- und die kleinen 
Städte Schleſiens wegen ihrer beſonderen Be- 
deutung als Grenzpropinz, eine bevorzugte 
Vertretung erhalten.“ 


Dazu betonten die oberſchleſiſchen Bers 
treter, daß aber in dem künftigen geſamtſchleſi⸗ 
5 aß Vorſorge getroffen werden 
müſſe, da 


den beſonders ſchwierigen und notleidenden 

Intereſſen Oberſchleſiens im Geſamtrahmen 

ſchleſiſcher Fragen noch auf lange Zeit hin. 
aus der Vorrang gebühren müſſe. 


Die andere Entſchließung nahm zu der am 
gleichen Tage veröffentlichten Beauftragung des 
Oberpräſidenten Brückner mit der Führung 
der Geſchäfte des Oberpräſidenten von Oberſchle 
ſien wie folgt Stellung: k 
„Der Schleſiſche Städtetag begrüßt die Date 
ſammenfaſſung der Staatshoheit in den 
beiden Provinzen Schleſiens in eine Hand, 
weil damit dem geſchichtlich Gegebenen wieder 
entſprochen wird. Die Zuſammenfaſſung wird 
einmal in politiſcher Beziehung als eine Ver⸗ 
ſtär kung der nationalen Kräfte 
begrüßt, wird aber auch zwangsläufig auf 
wirtſchaftlichem und kommunalpolitiſchem Ger 
biet ihre ſegensreiche Folgen haben, weil 
unter dem bisherigen Zuſtand auf allen Gebie⸗ 
ten das Neben⸗ und vielfach Gegeneinander⸗ 


Font mit gewöhnlicher Soda A 


Hoffmanns neue 1 


Selen 
i er 


e 
engb ie ußerdem gehört d em Ar 
ee der leitende Geſchäftsführer, Erſter 
An e a. D. Salomon, Breslau, an. 
An der Seripa m auch der Staatskommiſſar 
m den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, kommiſſa⸗ 
1 Oberbürgermeiſter Heidtmann, Gleis 
wi 
Die Sitzung wurde eingeleitet durch einen ein⸗ 
gehenden Vortrag des eingeleitet bura über die 


Geſchichte des Schleſiſchen Städtetages, 


Gliederung und feine Aufgaben ⸗ 
ete, die Schaffung und Tätigkeit der Ge⸗ 
aftelle, ferner über die Arbeit des neu ge- 
ehe gemeinſamen, kommunalen Prüfungs⸗ 
berbandes. Sodann übernahm Oberbürgermeiſter 
Dr Rebitzki die Leitung der Verhandlung, wobei 
er betonte, daß er in dem Arbeitsausf uß nur 
eine Uebergangsorganiſation erblicke, 
welche bis zur Einberufung der Hauptverfamm⸗ 
lung die Arbeit des Städtetages weiterführen, 
namentlich aber die Ueberleitung in den tommen- 
den Gemeindetag tragen ane 


Dann wurden ö 
zwei Enkftiehingen 


gefaßt, die eine zu der im Gange befindlichen Zu⸗ 
ſammenfaſſung aller kommunalen Spitzenperbände 
in einen Geſamtverband mit folgendem Wortlaut: 


„Der Schleſiſche Städtetag begrüßt die von 
I Reichsregierung agoan Zuſammen⸗ 
faſſung aller kommunalen Bes 
lange in eine Einheitsſtelle, weil es 
nur 0 möglich fein wird, die manchmal ver» 
ſchiedenen Intereſſen, namentlich zwiſchen Ge- 
meinden und Gemeindeberbänden, in einem ge⸗ 
meinſamen Verbande zum Austrag zu bringen 
und damit Einzelintereſſen dem kommunalen 
Geſam tintereſſe ein⸗ und unterzuordnen. 


ch, 


che Städtetag, 


lene 
A i 


* Eine al, 


Lubowitz. Die 
m mit ihren Er⸗ 


spart Ihnen viel Geld. 
Das ganze Pfund nur 10 Pig. 


2 Pid. sogar nur 18 Pig. 


den Teilnehmern die Geſchichte von Jubowitz 


Iſchechiſcher Mädchenhändler 
: verhaftet 

2 Kattowitz, 3. Juni. 
In Teſchen wurde ein tſchechiſcher Staats⸗ 
bürger mit Namen Lorenz wegen Verdach⸗ 
tes des Mädchenhandels verhaftet. Bei 
dem Verhafteten wurde ein Paß gefunden, 
ans dem hervorging, daß er von Polen über 

Deutſchland nach Amerika und zurück 
gefahren war. 


Keine Verlängerung der Lehrzeit 
im Bäcker⸗ und Fleiſcherhandwerk 


- Oppeln, 3. Juni. 
Die Handwerkskammer für die Provinz Ober⸗ 
chleſien, hatte in ihrer letzten Volſperſammlung 
eſchloſſen, die Lehrzeit im Bäder- und 
Fleiſcherhandwerk auf 3% Jahre feſtzuſetzen. Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat die Cr- 
höhung der Lehrzeit nicht genehmigt, und 
darauf hingewieſen, daß eine Verlängerung der 
Dauer der Lehrzeit über drei Jahre hinaus bis 
r geſetzlichen Höchſtgrenze von 4 Jahren nur 
für ſolche Gewerbe in Frage kommen kann, in 
denen die techniſchen Anforderungen ſo 
deen find, daß eine ordnungsmäßige Aus- 
bildung in 3 Jahren nicht mehr erreicht werden 
kann. Dieſe Vorausſetzung hat der Miniſter im 
Fleiſcher⸗ und Bäckerhandwerk als nicht gegeben 
angeſehen. 
BREERFEIEHENSEINZERRTER NETTER 


arbeiten der maßgebenden Kräfte hemmend 
und entfremdend gewirkt hat. 

Schleſien ift als einheitliches Ge⸗ 
biet von dem großen Preußenkönig dem 
Preußiſchen Stante einperleibt worden und 
foll wieder ein einheitliches Glied des preußi⸗ 
ſchen Staatskörpers werden und bleiben!“ 
Nach einer allgemeinen Ausſprache wurden 
perſchiedene dringliche Wahlen getätigt, aler- 
binga auch dieſe mit der Einſchränkung, daß die 
Gewählten nur bis zur endgültigen Regelung der 
Organisation tätig fein ſollen. Zum Schluß er- 
ſtattete der Geſchäftsführer den Geſchäftsbericht 
für das abgelaufene Rechnungsjahr 1932. 


Hindenburg 


* Schlachthofausbau. Auf dem Wege des 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms hat das Schlacht⸗ 


mal durch die vollſtändige Neupflaſterung der 
Straßen, zum anderen durch Neuaufſtellung einer 
Dampfkeſſelanlage für die Eisbereitung, die Kühl⸗ 
anlage und der Lieferung von Strom für Kraft 
und Licht. 
* Strandbaderöffnung. Am Pfingſtſonntag 
wird das am Ziegeleiteich in der Gemarkung 
des Stadtteils Mathesdorf gelegene Strand 
Pab mit einem Volkskonzert eröffnet. Damit 
eht ein langgehegter Wunſch der Hindenburger 
Bevölkerung in Erfüllung, die ſonſt, manchmal 
unter erſchwerenden Umſtänden, in die Nachbar⸗ 
gemeinden fahren mußte, um baden zu können. 
* Mahl eines Einſpruchs⸗Ausſchuſſes. Die 
Wohlfahrtsdeputation hat die Wahl eines Gin- 
ſpruchs⸗Ausſchuſſes vorgenommen, dem als Mit- 
lieder angehören: Stabi. Hans Plefky 
mt Schwarz⸗weiß⸗rot); die Stadtv. 
och und Pander (NSDAP.), Wolbny und 
Caritasdirektor Dol la. 
Wind das Waſſergeld herabgeſetzt werden? 
Durch die Oberſchleſiſche Intereſſengemeinſchaft 
wird erneut die Frage aufgerollt werden, auf 
welchem Wege eine Herabſetzung der hohen 
Waſſerzinſen an das Waſſerwerk Oberſchleſien bei 
Zawada herbeigeführt werden könne. Hieran 
iſt in erſter Linie die Stadtverwaltung inter⸗ 
eſſiert, die durch all die Jahre hindurch inner: 
halb der Gemeindevertretung immer wieder auf⸗ 
gefordert wurde, das Waſſergeld herabzuſetzen, zu⸗ 
mal auch das Waſſer von Zawada nicht gerade 
als gut gilt. Da nun durch die Preußag als 
Vertragspartnerin für das Waſſerwerk die In⸗ 
tereſſengemeinſchaft vertraglich gebunden ift, wird 
angeſtrebt, den in vieler Beziehung als unhalt⸗ 
bar bezeichneten Vertrag zu löſen, um hier end⸗ 
lich beſſere Verhältniſſe herbeizuführen. 


haus umfangreiche Verbeſſerungen erfahren. Ein⸗ D 


Vom Pfingstbaum, Pfingstfeuer 
und Pfing streiten 
Bäuerliche Pfingstgebräuche in Oberschlesien 


Die Kirche feiert zu Pfingſten das Feſt] der Verwendung it von der germaniſchen Mai- 


der Ausgießung des hl. Geiſtes; das Volk bringt 
mit dieſem Tage das erneute Aufleben 
und das letzte Prangen der Natur vor dem eigent« 
lichen Sommer in Verbindung. Pfingſten liegt 
zwiſchen Frühling und Sommer und vereinigt Des- 
halb die Attribute beider. In dem Brauchtum 
dieſer Zeit kommt dieſe Uebergangsſtellung auch 
deutlich zum Ausdruck. Pfingſten als urſprünglich 
rein chriſtliches Feſt hat ſpäterhin Beſtand⸗ 
teile der germaniſchen Maifeier und des 
germaniſchen Sonnenwendtages an 
ſich gezogen. Durch den Zwang, die chriſtlichen 
Feiertage einzuhalten, hatte der agrariſch tä- 
tige Volksgenoſſe — denn nur dieſer kommt als 
natürlicher Hüter der Quellen unſeres Volkstums 
in Frage — Muße und Zeit, an das Feiern zu 
denken, und weiterhin die Gelegenheit, dem 


Verbundenſein mit alten Traditionen 


Ausdruck zu geben. Wenn ſich auch dadurch der 
urſprüngliche Termin verſchob und der Brauch 
aus feiner eigentlichen Sinngebundenheit heraus- 
geriſſen wurde, der einfache Naturmenſch, der 


Landmann, gewann bald wieder, auch unter 


dieſen veränderten Verhältniſſen neue, lebendige 
Fühlung mit ihm. So gelangten Teile ger ⸗ 
maniſcher Hochfeiern zu dem ſakralen Ge- 
meinſchaftsfeſt der Kirche und beide, in den 
Pfingſttagen harmoniſch vereinigt, geben dieſer 
Zeit den lieblichen, heiteren Charakter eines 
Kirchen⸗ und Volksfeſtes zugleich. 


Der Oberſchleſier kann erſt dann mit 
aller Hingebung ſeine Feſte feiern, wenn ein 
gründliches Reinemachen jeiner Woh- 
nung, gleichſam ſymboliſch für ſeine ſeeliſche 
Bereitſchaft, vorangegangen iſt. Das trifft nun 
in ganz beſonderer Weiſe für die Pfingſtfeiertage 
zu, wo das Haus von oben bis unten unter Waſſer 
geſetzt wird. Die Stubendielen ſind weiß zu 
ſcheuern und mit Sand zu beſtreuen. Da und 
dort wird die Gelegenheit benutzt, die Außen⸗ 
wände der Häuſer friſch zu übertünchen und die 
Jenſteröffnungen farbig einzufaſſen. Vor allen 
ingen wird auch der Hof bis ſpät in die Abend⸗ 
ſtunden hinein in Ordnung gebracht und fein 
ſäuberlich gekehrt. 


Zur Pfingſtfeier gehört in erſter Reihe der 
Pfingſtmaien, d. h. die 


Ausſchmückung unſerer Häuſer 
mit grünem Laub. 


Als Wahrzeichen von Liebe und Freude bringt 
man, wie in der Kirche, auch an den Häuſern Lin- 
den⸗ und Birkenäſte, oder Schilf und Rohr an. 
Beſonders werden die Umrahmungen der Haus- 
tür und der Fenſter damit behangen. In der 
Miechowitzer Gegend war es in den 60er 
Jahren üblich, Kränze von Raute und Thymian 
aufzuhängen, ſo daß die ganze Hütte an den 
Pfingſtfeiertagen voll von ſüßem Duft war. 
Mit dem aromatiſch riechenden Kalmus beſtreut 
man den Hof, den Hausflur und die Dielen der 
Stube. Für die Feiertage wird auch überall Qü- 
chen gebacken, und ſo zieht in dieſen Tagen, wie 
onſt nie im Jahre, ein feſtliches Duften 
durch unſere oberſchleſiſchen Dörfer. e 


— 


Sehen wir uns nun in dieſen Dörfern nach 


beſonders 
volkstümlichen Pfingſtbräuchen 


um! In manchen Gegenden unſerer oberſchleſi⸗ 
ſchen Landſchaft iſt unter dem Einfluß der Pfingſt⸗ 
feiertage der Maibaum zum Pfingſtbaum 
geworden. In dieſer Form hat er noch feine ur- 
ſprüngliche Verwendungsform beibehalten. Wäh⸗ 
rend der eigentliche Maibaum vor den einzelnen 
Gehöften zur Aufſtellung gelangt oder an dem 
Firſt der Häuſer angeſchlagen wird, richtet man 
den Pfingſtbaum als Einzelbaum mitten auf den 
Anger als Repräſentant der gemeinſamen Feſt⸗ 
ſtimmung und des ſtarken dörflichen Gemein⸗ 
ſchaftsbewußtſeins auf. Hier tritt der Baum dann 
in den Mittelpunkt eines Volksfeſtes; dieſe Art 


Piezen zum Geldverdie 


feier her ſehr leicht verſtändlich. f 
Das Herrichten und Aufſtellen des Baumes 


erfolgt gemeinſam durch die Burſchenſchaft 
des Dorfes. Ein gewiſſer Wettſtreit mit den 
Nachbardörfern iſt unausbleiblich. Am gehobelten 
Stamm, der an der Spitze ein mit Bändern und 
Flitter behangendes Pfingſtbäumchen trägt, bringt 
man in ziemlicher Höhe einige Preiſe für die an, 
die am aufgerichteten Stamm hinaufklettern und 
ihre Geſchicklichkeit und Gewandheit zeigen wollen. 
Aber ert am Nachmittag des zweiten Pfingſt⸗ 
tages ſteht der Baum im Vordergrund eines fröh⸗ 
lichen Treibens. Junge Burſchen klettern 
unterm Beifall der Zuſchauer an dem glatten 
Stamm empor und verſuchen, die Preiſe, zumeiſt 
ſind dies Tabakspfeifen, herunterzuholen; den 
meiſten jedoch gelingt es nur, die halbe Höhe zu 
erreichen; dann rutſchen ſie beſchämt unter der 
Gelächter der Umſtehenden herunter. Diejenigen 
aber, die die Höhe zu erklimmen vermochten, wur⸗ 
den mit großem Beifall begrüßt. Den Abſchluß 
dieſes Dorffeſtes bildete ein fröhliches Zu⸗ 
ſammenſein im Dorfgaſthaus. Am dritten 
Pfingſttage wurde der Baum in aller Stille am 
Abend umgelegt, auseinander genommen und für 
das nächſte Pfingſtfeſt in einem Schuppen auf- 
bewahrt. 

In dem oberſchleſiſchen Volksraum gilt auch das 


Pfingſtfeuer 


als eine typiſche Erſcheinung. Für das Vorhanden⸗ 
ſein dieſes Brauches gibt es zwei Möglichkeiten 
der Erklärung: entweder haben wir es hier mit 
einem Relikt der Maifeier, aljo dem Maifeuer 
zu tun, das in der Walpurgisnacht ehemals zum 
Verſcheuchen der Dämonen und Hexen angewandt 
wurde, oder das Pfingſtfeuer iſt als ein zurück. 
verlegtes Johannesſeuer aufzufaſſen. Für das 
Feſtſetzen eines Jahresfeuers auf die Pfingſtzeit 
war inſofern eine volkstümliche Grundlage ge- 
geben, als nach der Ueberlieferung der hl. Geiſt 
in Geſtalt von feurigen Zungen auf die 
Apoſtel herabgekommen war. Gegen die Ueber- 
nahme des Walpurgisfeuers, das wr- 
ſprünglich nur in Niederdeutſchland verbreitet 
war, ſpricht vor allem das ſpätere enge Ausdeh⸗ 
nungsgebiet in Mitteldeutſchland, das ſich vom 
Hunsrück über Thüringen nach Sachſen, Böhmen 
und von da bis zum ſchleſiſchen Iſergebirge ver⸗ 
folgen läßt. Wahrſcheinlicher iſt die Annahme, 
das Pfingſtfeuer als ein zurückverlegtes Johannes⸗ 
feuer deuten zu können. Dafür ſprechen folgende 
Gründe: Das drei Wochen nach Pfingſten abge⸗ 
brannte Feuer lag einmal dem Pfingſtſonnabend 
zeitlich näher als das Maifeuer, von deſſen 
urſprünglichem Vorhandenſein wir übrigens hier 
in Oberſchleſien ſonſt keine Nachricht haben, 


die chriſtianiſierte Form des Sonnen⸗ 
wendfeuers im Fohannesfeuer 


wird die Aufnahme in das um das Pfingſtfeſt ge- 
lagerte Brauchtum erleichtert haben; die Nach⸗ 
richten über die Einzelheiten der oberſchleſiſchen 
Pfingſtfeier ſtimmen mit denen der Johannis- 
feuer vollſtändig überein. 

Im 19. Jahrhundert waren die Pfingſtfeuer 
in dem heutigen oberſchleſiſchen Induſtriegebiete 
bis Nikolai und Plek hinauf, überall noch lebens 
dig; auch in der Beuthener Gegend wurden 
die abgebranüt. Im Abenddämmern des Pfingſt⸗ 
onnabends jah man von hier aus die Feuer von 
Deutſch⸗Piekar, Radzionkau und dem Schalaſter⸗ 
berg hinter Roßberg aufflammen. 

Die ſonſt in Schleſien verbreiteten 


Wettreiten und Wettrennen 
nach einem beſtimmten Ziele laſſen ſich ebenfalls 


ze 


auf das germaniſche Maifeſt zurückführen. Ein 
agrariſch, landwirtſchaftlich eingeſtelltes Volk 


kennt kein Volksfeſt, ohne ſein Pferdematerial mit 
einzuſtellen. 


e 


neug 
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Eine Tradition dieſer Art iſt in Oberſchleſien 
leider nicht mehr deutlich vorhanden. Lebendig 
waren die zu Pferde ausgetragenen Wettkämpfe 
im linksodrigen Gebiete, wo ein reicher 
Bauernſtand über gutes Zuchtmate⸗ 
rial verfügte. Behördliche Erlaſſe, die wegen 
Ueberanſtrengung des Pferdebeſtandes eingriffen 
und die mit dieſen Feſten verbundenen Trink⸗ 
gelagen verboten, haben allmählich zum Schwin⸗ 
den dieſes Brauches Veranlaſſung gegeben. Nur 
im Hultſchiner Gebiet, an der Oder, iſt 
bis heute eine Form des Pfingſtwettrennens 
lebendig geblieben, das in prächtiger Weile die 
ſinnvolle Verbindung des Wettreitens mit dem 
Maibaum zum Ausdruck bringen. In ſeinem Ur⸗ 
ſprung iſt dieſer Reiterbrauch nichts anderes 
als eine Art des Beſitzergreifens des Frühlings 
und ſeiner Kraft. Die Mädchen ſchmücken eine 
Fichte mit Bändern und Zuckerwaren: 
an der Spitze wird als Preis ein ſeidenes 
Kleid befeſtigt. Aus ihren Reihen nun wählen 
die Mädchen eine Maid, die dieſe geſchmückte 
Bäumchen auf einer hohen Stange mit Geſang 
und Muſikbegleitung zur Wieſe, zum Dorfanger 
bringt. Erwartet werden die Mädchen von Hur- 
chen zu Pferde, die ſich hier in einer Reihe auf- 
geſtellt haben. Neben der Maibaumſtange, die in 
dem Anger feſtgeſteckt wird, richtet man noch 
einen Pfahl auf, an dem ein weißes Tuch flat- 
tert. Nach dieſen Vorbereitungen kann jetzt enb- ` 
lich das eigentliche Wettrennen beginnen. Auf ein 
Zeichen ſprengen die Burſchen dreimal mit ſchar⸗ 
ten Kehrtwendungen zur Fahnenſtange 
hin; beim dritten Mal reißt derjenige, der zuerſt 
angelangt iſt, die Stange heraus und im Galopp 
geht es zur Oder hin. Hier muß er das Tuch, be- 
vor ihn die anderen, die ihm nachgeſprengt kom⸗ 
men, die Stange entreißen können, in Anleh⸗ 
nung an das Kreuzzeichen dreimal in das 
Waſſer tauchen. Gelangt er glücklich unangefochten 
zu den Mädchen auf den Anger zurück, ſo wird er 
hier nach 


— 


altem Brauch zum König ausgerufen, 


und von den Mädchen prächtig mit Bändern und 
grünem Laub geſchmückt. Ihm gehört auch das 
Bäumchen mit dem Schmuck und dem Kleide, das 
er ſeiner Geliebten ſchenkt. Der feſtliche Zug, 
mit dem König und dem hochgetragenen Pfingſt⸗ 
bäumchen voran, ſetzt ſich nun unterm Jubel des 
Volkes zum Gaſthaus in Bewegung, wo das Feſt 
in einem Tanze ausklingt. i 
In unſeren Tagen der Volkserneuerung 
des ſtark gewordenen Glaubens an eine tiefe Ver⸗ 
bundenheit untereinander ſind wir alle geradezu 
verpflichtet, Sitte und Brauch, dieſes boden⸗ 
ſtändige Erbgut unſerer Heimat und unſerer Vä⸗ 
ter in allen unſeren Volksgenoſſen wieder lebendig 
und würdig werden zu laſſen, weil es durch die 
Tradition geheiligt iſt und geſtaltet 
wurde in früheſter Zeit unſerer deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft. In dieſem Sinne muß gerade das 
Pfingſtbrauchtum allgemeine Wiedererweckung und 
Formung erfahren, weil hier in einer einzig⸗ 
artigen Weile aus der Entwicklung heraus pro- 
fanes und ſakrales zu einer harmoniſchen Ge⸗ 
ſamtfeier zuſammenklingen. Jedes Dorf muß wie⸗ 
der den Pfingſtbaum als Sinnbild der Stärke, 
des Selbſtbewußtſeins, der Ehrfurcht, der Liebe 
und des Kämpfens auf ſeinem Anger aufbauen, 
und ihn zum ; 


Mittelpunkt eines freien Volksfeſtes 


werden laſſen. Im Rahmen dieſer ländlichen, na⸗ 
türlichen Feierlichkeit könnte die Jungmann⸗ 
Haft wie in germaniſcher Zeit zum 
Ziele galoppieren und die Mädchen den König 
ſchmücken. Und darüber hinaus follen die Slam- : 
men des Pfingſtfeners zum Himmel ſteigen, als 
Zeichen der heute mit dem Volke innig verbun« 
denen Kirche, die in dieſen Tagen des Gedenkens 
ihres Gründungsfeſtes für das Gedeihen der 
Gemeinſchaft und des Landes um des 
Herrgotts Segen inſtändiger denn je bittet. 
Alfons Perlick, 


5 


in Prels ausschreiben wie geschaffen für Sie! 

oraussetzung: Sie prägen sich das beigefügte 
Rezept des Dr. Durstlöscher sorgfältig ein, damit 
Sie danach handeln, wenn der sommerliche 
Durst Sie plagt. Die Preisfrage lautet: 7 


Es gibt 3 Sorten Frigeo -Trinktabletten 
Orange = Zitrone Himbeer 

Wie beurteilen Sie 

f diese 3 Geschmacksarten? 


ie Form, in die Sie Ihre Ansicht zu kleiden 
ünschen, bleibt Ihnen völlig überlassen; es 
pielt keine Rolle, ob Sie dafür Vers oder Prosa, 
eichnung oder Photographie oder sonst irgend- 
twas wählen. Bestimmt werden die eingehen- 
en Meinungen nicht nach ihrer „Gescheitheit“ 
ndern nach ihrer Volkstümlichkeit gewertet! 
enden Sie Ihren Beitrag mit Aufschrift „Frigeo- 
ettbewerb“ an die Firma Rob. Friedel d. m. B. H., 
annstatt. Letzter Einsendungstermin 15. Juli 
as Ergebnis wird Ihnen bis zum 15. August 1933 
ehriftlich mitgeteilt. Über die Preisverteilung ent- 
scheidet unter Ausschluß des Rechtsweges die Ge- 
'schäftsleitung unter notarieller und reklamesach- 
verständiger Mitwirkung. Angestellten der Firma 


ist die Beteiligung seibstverständlich verboten. 


M F. N 
Für die besten Lösungen sind folgende Preise ; Ten Purity un, 
ausgesetzt: 13 abt, Par cher x 
1. Preis 2 „od Dies 
f Y Ee. 
2. Preiss ᷑æ᷑ „ 200,- Dec y 


3. Prei) „100, 
4 Preise à RM S0 . „ 200,- I 2 7 
20 Preise à „ 10. 6 239.2 in Bar e, ! 
100 Preise a 5 — „ „ „ 0.— 2 $ 
150 Preise 3 2. 2 300,- . $ ; 


1000 Trostpreise (Kostproben) 
im Werte von „ 500,- 


insgesamt RM 2500,- 
FFF 
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Sie erhalten die aromatischen, durststillenden 
Frigeo -Trinktabletten in jedem einschlägigen 
Geschäft. Bezugsquellen werden gern nach- 
gewiesen. 
Frigeo-Trinktablette 
Robert Friedel G. m. b. H., Cannstatt, k 


Für die Einmachezeit Sonni-Pekt, das erprobte 
Geliermittel. 


Kochzeit für alle Früchte our 8 bis 10 Nlinuten. 


Schüſſe auf SU.-Lente 


Beuthen, 3. Juni. 
Wie die Preſſeſtelle des Regierungspräſidenten 
mitteilt, fielen in der Nähe der Kirche von 
Städtiſch⸗Dombrowa 5 Schüſſe. Dort 
angetroffene SA.⸗Leute gaben an, fie feien Des 
ſchoſſen worden. Nachforſchungen nach den 
Tätern blieben bisher ergebnislos. 


Oberlandesgerichtsprü ident Witte 
in den Ruheſtand getreten 


Wir wir bereits vor kurzem berichtet haben,, 


‚it Oberſandesgerichtspräſident Witte in den 
Ruheſtand getreten. Mit ihm ſcheidet ein 
Juriſt aus dem Amte, der in ſeinen 40 Dienſt⸗ 
jahren, von denen er ſechs in der Provinz Poſen 
verbvachte, mit der richterlichen und Verwaltungs⸗ 
tätigkeit aufs engſte mit feiner ſchleſäſchen 
Heimat verbunden war. Im Jahre 1927 wurde 
Präſident Witte die Leitung der Juſtiz⸗ 
verwaltung ganz Schleſiens übertragen. 
Oberlandesgerichtspräſident Witte ſteht im 
62. Lebensjahre. 
77 SENSE E DEN 
Oppeln 
* Pfanzung einer Hitler⸗Eiche. Der Klein⸗ 
gartenverein wird am Pfingſtmontag in ſeiner 
Kolonie am Oſtbahnhof, vormittag 10 Uhr, auf 
dem Feſtplatz der Kolonie zur Erinnerung an 
die nationale Erhebung und deren Führer, Reichs⸗ 
kanzler Adolf Hitler, eine Hitler⸗Eiche pflan⸗ 
zen. An dieſem Feſtakt beteiligt ſich auch die 
SA., SS., die Hitlerjugend und die Standarten⸗ 
kapelle 63. 


Kroumburs 


Kulturabend der NSDAP. Im großen 
Konzerthausſaale veranſtaltete die hieſige Kreis⸗ 
leitung der NSDAP. einen Kulturabend. 
Kreisleiter Sukowſki wies auf die nationale 
Revolution hin, und erklärte, daß erſt 10 Prozent 
der nationalen Revolution in Erfüllung 
gegangen find. Anſchließend ſprach Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr Bornhauſen, Breslau, über das 
deutſiche Kulturmoment. Ausgehend von 
den Kampfhünden der nationalen Repolution, ent- 
wickelte er auch den hohen Gedanken des 
Kulturbundes. Prof. Bornhauſen ſprach 
dann über den für das deutſche Weſen eigentüm⸗ 
lichen Blutsbund der Treue, den ex durch 
zahlreiche Beiſpiele aus der Geſchichte belegte. 
Seine Worte klangen in dem Appell aus, wieder 
echte Deutſche zu werden und damit Brüder 
der Treue. Stud⸗Rat Slomke dankte dem 
Redner und wies auf den im Entſtehen begriffe⸗ 
nen Kulturbund in Kreuzburg hin. 


Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen DG, 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko, 
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Zum Rot-Kreuz-Tag am 11. Juni 1933 
„Kriegsschwestern“ 


Im neuen Deutſchland, wo von allen Häuſer⸗ 
fronten die alten Fahnen wehen, unter 
denen Millionen deutſcher Männer geblutet und 
gefallen ſind, neben dem Hakenkreuzban⸗ 
ner, lag es nur zu nahe, dem Rot⸗Kreuz⸗ 
Tag ſeigen urſprünglichen Sinn wiederzugeben. 
Der Reichspräſident und der Reichskanzler haben 
in ihrem Aufruf zur Veranſtaltung des Rot⸗ 
Kreuz-Tages treffende Worte für die Bedeutung 
dieſes Tages gefunden. Und das ganze deutſche 
Volk wird in dieſen Jahren den Rot⸗Kreuz⸗Tag 
gewiß mit größerer Anteilnahme begehen, als 
in den vergangenen 10 Jahren. 

Das Rote Kreuz iſt eine völkerrechtlich ver 
pflichtende Einrichtung, die im Falle eines Krie⸗ 
ges, jener grauſamen ultima ratio im Exiſtenz⸗ 
kampfe der Völker, das nackte menſchliche Elend 
zu lindern bereit iſt. Wenn der Lebenswille der 
Völker im ge enjeitigen Kampfe feine Opfer ge⸗ 
fordert hat, fenti. fie der Engel des mit dem 
roten Kreuze bezeichneten Erbarmens mit ſanf⸗ 

ten Flügeln auf die Schlachtfelder nieder. Wer 
von uns Verwundeten und Gefangenen hat nicht 
ſeinen weichen Arm verſpürt? 
Wir übergehen die vielen ſegensreichen Ein⸗ 
richtungen des Roten Kreuzes auf den Schlacht⸗ 
feldern, in der Etappe und in der Heimat und 
in Feindesland, und wollen nur kurz dort ver⸗ 
weilen, wo edles Weibtum das Los grau⸗ 
ſamer Verlaſſenheit und brennender Schmerzen 
erleichtert hat. In allen Werken der Kriegs- 
literatur treffen wir wundervolle Schilderungen 
der Engeldienſte an denen, die im Kriege für ihr 
Volk litten und ſtarben. An den erſten Lazarett⸗ 
stellen, in den Eiſenbahnwagen, in Operations- 
ſälen und Krankenhäuſern walten fie ihres Lie⸗ 
besamtes. : 
Und doch! Wie wenig lejen wir von Er- 
innerungen, die ſolche Kriegsſchweſtern ferb ſt 
aufzeichneten und der Nachwelt überlieferten. Es 
ſcheint faſt, als ob dieſe begnadeten Frauen ihrem 
Dienſte ſo ganz gehörten, daß ſie weder an ſich, 
noch daran dachten, ihre Erlebniſſe niederzu⸗ 
ſchreiben. Von hervorſtechenden Erſcheinungen 
ſind eigentlich nur 2 zu nennen, die Geſehenes 
und Erlebtes wiedergeben: die Schwedin Elia 
Brändſtröm und die Oeſtetreicherin Schweſter 
Maria Scherer. b 
Brändſtröm entrollt uns ein Bild von dem 
entſetzlichen Elend der deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen in Rußland 
„an der Murmanbahn, wo 25000 Kriegsgefan⸗ 
gene zugrunde gingen, im Lager von Totzkoje, 


Molin, zu Pfiuullun? 


Beuthen 


Kammerlichtſpiele: „Lachende Erben“. 

Intimes Theater: „Ein Lied für Dich“. 

Deli⸗Theater: „Die Unfhuld vom Lande“. 

Capitol: „Irrwege des Lebens“, „Die Nacht gehört 
uns“. i 

Palaſt⸗Theater: „Wer nimmt die Liebe ernſt“, „Der 
rettende Schuß“, „Maskierte Banditen“. 
i Waldſchloß Dombrowa: 1. und 2. Feiertag: Wald- 
onzert. 
Kreisſchänke: 1. und 2. Feiertag: Waldkonzert. 
Promenaden⸗Reſtaurant: Gartenkonzert und Tanz. 
Weigt; Fünf⸗Uhr⸗Tee, abends Tanz. 
Tertaſſen⸗Cafe: Fünf, Uhr⸗Tee, abends Tanz. 
Konzerthausgarten: Freiluftdiele, nachmittags und 
abends Tanz. 
Wiener Cafe: Kabarett, abends Tanz. 

Stadion: 16 Uhr: Sberſchleſien — Mitteldeutſch⸗ 
land, Vorſchlußrunde um den deutſchen Boxpokal. 

= 


riedrichſtr 
theke, Ring 22, 201 


Gleiwitz 


—— u e 
Schauburg: „Gipfelſtürmer“, 
Capitol: „Filmverrückt“ mit 
UP.⸗Lichtſpiele: 
ſtav Fröhlich. 
Haus Oberſchleſien: Kabarett und Konzert. 
Shentercafe: Konzert und Tanz an beiden Feier- 


tagen. 

ee: Konzert und Tanz. 

Schützenhaus: Somning ab 15,30 Uhr Konzert der 
e Reiter⸗Regiment 11, Neuſtadt. 

Ring: Montag, 14 Uhr, Ausmarſch der Kgl. priv. 
Schützengilde nach dem Schützenhaus Neue Welt, dort 
Beginn des Königsſchießens. 

Koslow: Konzert und Tanz in der Erholungsſtätte 
„Zum Mühlengrund“. 


ochalpenfilm. 


arold loyd. 
„Was Frauen träumen“ mit Gu- 


* 
Aerztlicher Dienſt: 1. Feiertag: Dr. Lipka, Rron- 
ee rate 264, Tel. 3567 und Dr. Blumen» 
eld II, Bankſtraße 12, Tel. 4485. — 2. Feiertag: Dr. 


Krauſe, Kronprinzenſtraße 28a, Tel. 4 
Schleſinger, Ring 25, Tel. 27186. 
Apothekendienſt: Eichendorff⸗ Apotheke, Wil⸗ 
helmſtraße 8, Tel. 3886; Glückauf Apotheke, Preis. 
witzer Straße 4, Tel. 4914; Hegenſche d t⸗ Apotheke, 
Stefanſtraße 2, Tel. 3716 und Engel-Apotheke, Gos- 
nitza, Tel. 2314; ſämtlich zugleich Nahtdienit bis 
Sonnabend. eee 


Hindenburg 


Wohin in Hindenbu: 


7 
Admiralspa 70 ft: Im Café und Brauſtübl 
Konzert. 


Haus Metropol: Konzert und Kabarett. 


und Dr. 


dem Grab von 17000 pefongenen Soldaten”. 
Ihre Aufzeichnungen find ſachlich und ſchlicht, 
und ähneln einem Arbeitsbericht. Das Erlebte, 
in feiner Monumentalität laffen fie aber une 
zweideutig ahnen. ; 

Brändſtröm verläßt ihren Poſten nicht, ſo⸗ 
lange ſich noch G in Rußland befinden. 
Und als ſie wegen der drohenden Bolſche⸗ 
wiſtengefahr von der ſchwediſchen Regierung 
abberufen wird, verläßt ſie ihre Wirkungsſtätte 
nicht, ſo daß ſie noch das ungeheure Elend der 
Millionen Menſchen (darunter Frauen und Kin⸗ 
der), das der Bolſchewismus heraufbeſchworen 
hatte, in Sibirien mit anſah. 

Schweſter Marie Scherer hat ihre Erinne⸗ 
rungen nicht felt herausgegeben. Sie ſtarb 
fern von ihrem Gatten und Kinde in Syrien an 
der Cholera, und wurde mit den Soldaten, die 
ſie gepflegt hatte, begraben. Ihre Briefe und 


Tagebuchblätter find nach ihrem Tode von ihren 


Angehörigen in Druck gegeben worden. Die im 
folgenden wiedergegebenen Tagebuchaufzeichnun⸗ 
gen ſprechen für ſich und ſind einprägſame Do⸗ 
kumente eines deutſchen Frauenſchickſals im 
Kriege, die der Ueberlieferung an alle kommen⸗ 
den Geſchlechter wert ſind. 

So ſchrieb ſie in „bedingungs⸗ und rückhalt⸗ 
loſen Hingenommenſein von ihrer Aufgabe und 
der Größe des Geſchehens, an dem ſie teil hatte“: 

„Ich lebe nicht mebr in meinem kleinen 

Bewußtſein, ſondern über mich hinaus! 
Und heute iſt Krieg, und ich bin mitten darin, 
am fernſten Poſten. Wie ift es ſchön, fo wun⸗ 
derbar ſchön!! Und ich weiß unſere Männer 
da draußen, gar nicht weit, voll Gottvertrauen 
und Zuverſicht dem Tode entgegen in härteſter 
Pflicht. Die Vorpoſtengefechte find im Gange, 
die Krankheiten wüten, das mörderiſche Klima, 
das ſie nicht gewöhnt ſind, und doch noch Be⸗ 
geiſterung, noch Freude und Zuverſicht. Ich 
kenne es jetzt auch, dies Leben, eiſern und ein⸗ 
ſam, von dem niemand ſpricht, und von dem 
ſo viele nichts wiſſen im Vaterland.“ 


Vor ihrer letzten Krankheit erlitt Schweſter 
Maria mehrere Anfälle. Nach einem Zuſammen⸗ 
bruch bangt ſie ſich um ihr Kind: „Mein kleiner 
Bub, wirſt Du Deine Mutti ſehr ſchnell ver⸗ 
geſſen? Wie gern würde ich mit Dir noch leben 
und Dir Dein Leben ebenſo ſonnig zu geſtalten 
ſuchen, wie das meine war!“ Und kurz vor ihrem 
Tode ſchrieb fie: „Ob es mein Schickſal ift, hier 
den Tod zu finden? Ich fürchte mich nicht. Und 


Ratibor 


liſche Abende“. 


Sch wan ⸗Apotheke Polkopl. B Papot 1. 75 
. am oplag,” Bahnhofs⸗Apo 
theke am Bahnhofsvorplatz. 2. Pfin ertag: Mar 


rie n- Apotheke, Adolf⸗Hitler⸗Straße, 
pre 1 e. Dieſe Apotheken haben auch 


Kammerlichtſpiel Theater: 
nis“ 


muſik, Strandbad. 


2 


Central⸗Theater: „Liebelei“. 

Gloria⸗Palaſt: „Paprika“, „Eine Minute vor 12”, 
Stadttheater⸗Lichtſpiele: „Glück über Nacht“. 

Villa nova: 1. und 2. Pfingſtfeiertag: „Muſika⸗ 


Sonntagsbienft der Apoti ken: 1. 


1 Bonnes 


tdienſt. 


Oppeln 


„Brennendes Geheim: 


Piaſten-Lichtſpiel⸗Theater: „Die blonde Venus“. 
Metropol⸗Theater: „Die Unſchuld vom Lande“. 
Ausflugsort Arrende Czarnowanz: Unterhaltungs: 


Aerztliche Kothilfe: Ber 


k 
1 3050 


a, N 2691. — 2. 


Dr. et, 


Zur Bilhofsfrage der neuen 
evangeliſchen Reichskirche 


Die Biſchofsfrage it noch nicht ent- 
ſchieden, wie es nach voreiligen Meldungen ſchei⸗ 
nen konnte. Der kommende Reichsbiſchof muß das 
Vertrauen des ganzen evangeliſchen 
Kirchenvolkes beſitzen. Der Mann, dem der 
Führer und Kanzler ſein Vertrauen geſchenkt hat, 
der hat auch das Vertrauen des Kirchenvolkes. Die 
„Deutſchen Chriften”, die auf dem Boder der na ⸗ 
tional ⸗ ſozialiſtiſchen a nI AEN 
ung ſtehen, begehren Wehrkreispfarrer ül- 
ler zum Reichsbiſchof, weil fie ihre Kirche lieben. 
Die Stunde der Neugeburt unjerer Kirche, die 
Stunde des Heimkommens von Millionen Ent⸗ 
fremdeter der Kirche iſt da! Der Führer hat den 
lirchenfeindlichen Marxismus zerſchlagen. Die 
deutſchen Menſchen, die die Feſſeln des 
Marxismus abgeſchüttelt haben, warten auf den 
Ruf der Kirche. Indem der Wehrkreispfarrer 
Müller an die Spitze diefer Kirche geſtellt 
wird, erhebt ſie dieſen Ruf, ſo daß er gehört wird. 
Die „Deutſchen Chriſten“ begehren Wehrkxeis⸗ 


pfarrer Müller zum Reichs biſchof, weil erfi 


ein Seelſorger ift, der zu ſchlichten deut ⸗ 
ſchen Menſchen zu ſprechen weiß. Sie be⸗ 
gehren ihn, weil er im Gehorſam gegen das Evan⸗ 
gelium den Glauben bezeugt, daß er uns vor Gott 
in die Verantwortung für das Volk ſtellt. Er 
weiß, daß der Glaube. den Gott ſchenkt, Berge 
verſetzt. Die Führer aus allen deutſchen Gauen 
haben ſich einmütig zu dieſem Manne bekannt. 


Er muß der erſte deutſche ReichsbiſchofſGeſchlechts bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 


werden, G. K. 


wenn ich noch einmal die Wahl hätte, ich täte 
es wieder. So ſtark war nie das Leben als a 
je Reife, gerade weil es ſo nah dem Tode 
ift.” 


So wie Brändſtröm und Scherer gab es viele 
viele Hunderte von Kriegsſchweſtern, unermüd⸗ 
lich und tapfer, von bewunderswerter Seelen⸗ 
größe, ohne Tadel in ihrem Lebenswandel, echte 
Jüngerinnen des Roten Kreuzes. 


Wenn darum der diesjährige Rot⸗Kreuz⸗Tag 
unter dem Leitwort „Opfer des Krieges 
danken dem Roten Kreuz“ begangen 
wird, ſo wollen wir nicht zuletzt dieſer unver⸗ 
geßlichen Frauengeſtalten gedenken. Auch ihnen 
ſei der Tag des 11. Juni 1933 im neuen Deutſch⸗ 
land gewidmet. ) 

Dr. Zelder. 


Deutſche Familienforſchung 


ch würde, wenn viele Familien ihrer 
Vergangenheit größeres Intereſſe als bisher 
uwenden würden, darin einen erfreulichen 
ortſchritt im chriſtlichen und nationalen 
Sinne ſehen. Bismarck. 


en 
der 


poren find? 

Für alle, die ein öffentliches Amt bekleiden, 
wird es ja nun Pflicht werden, ſich etwas mit 
der Geſchichte ihres Geſchlechts zu 
beſchäftigen. Denn im neuen Staate kann nur 
der ein öffentliches Amt bekleiden, der ariſcher 
Abſtammung iſt. Auch für den Bauern, der 
Beſitzer eines Erbhofes werden foll, ſpielt der 
Nachweis deutſcher Abſtammung eine Rolle. Wie 
aber iſt dieſe Abſtammung nachzuweiſen? Durch 
den „Stammbaum“ ſagt der Volksmund. Das 


+ 


trifft nicht ganz zu. Ein Stammbaum ift 
lediglich die künſtleriſche Darſtellung einer 
Stammtafel in Form eines Baumes. Eine 


Stammtafel enthält nur die Nachkommen des 
älteſten bekannten Vorfahren. Sie weiſt zwar die 
Blutbahn der väterlichen Linie nach, nicht aber 
die von Mutters Seite. Wir müſſen daher, wenn 


uf] Eltern, von 4 Großeltern, 8 Urgroßeltern uw. 


Korſikas Banditenhäuptling gefangen. 
Der berüchtigſte aller korſiſchen Banditen ber 
letzten Jahrzehnte, Andre Spada, der ſich ſeit 
11 Jahren in das unwirtliche und bergige In⸗ 
nere Korſikas zurückgezogen hatte, von wo aus er 
die geſamte Bevölkerung in Schrecken hielt, iſt in 
unmittelbarer Nähe feines Heimatortes Coggia 
in der Nähe von Ajaccio verhaftet worden. 


Das erſte „Eheſtands“⸗Paar 


Die Ankurbelung der Wirtſchaft durch das 
neue Arbeitsbeſchaffungsgeſetz beginnt ſich bereits 
auszuwirken. Vor allem iſt es der in weiteſten 
Kreiſen ſicher am angenehmſten empfundene Teil 
dieſes Geſetzes, nämlich der Abſchnitt über die 
Eheſtandsbeihilfe, der feine erſte prai- 
tiſche Auswirkung gezeitigt hat. Am Freitag nad- 
mittag ift bereits das erſte Geſuch um ein 
Gheſtandsdarlehen im Reichsfinanzmini⸗ 
ſterium eingegangen. Dem jungen Paar aus 
Neukölln, das im Juli heiraten möchte, fehlte 
bisher noch das Geld für die Wohnküche und das 
Schlafzimmer, und ſie hoffen jetzt, als Erſte das 
Reichsdarlehen zur Eeheſtandsgründung zu 
erhalten. 


FCC 
Katholiſch⸗kirchliche Nachrichten Beuthen. 


Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Pfingſtfeſt: 6,30 Frühm. m. Pr. 
7,30 Kinder. m. Pr.; 900 Amt m. Pr. u. Gemein⸗ 
ſchaftskommunion der Männer; 10 M. m. Pr.; 11 Der 
vitenamt m. Pr. u. S. — Die Nahmittagsand. der 
Männerkongregation fällt aus; 19 feierl. Segensand. — 
Pfingſtmonkag: Der Gottesdienſt iſt wie am Stg. — 

i., Frei. u. So. find 0 n Orac An dieſen 
Tagen iſt 19,30 Segensand. — Do. früh Beſuch der 
Hauskranken zur Austeflung der Oſterkommunion. x 
meldungen dazu bis Mi. abd. an der Pforte. Nächſten 
Stg. ſchließt die Zeit für den pflichtmäßigen Sakra⸗ 
mentenempfang. Es ift der Mütterſonntag m. Gemeine 
ſchaftskommunion der Mütter. 


ä — —äüL—UPw3— — — — NER EEE) 
Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen 


Bitterwaſſer die allerbeſte Erleichterung. 


wir alles Blut nachweiſen wollen, das von zwei 


auf aus kam, eine Ahnentafel aufſtellen. In 
6. Generation hat man bekanntlich 32 Vorfah⸗ 
ren, in der 8. Generation, alfo vor etwa 250 Jah- 
ren, ſchon deren 128. Für alle dieſe den ariſchen 
Blutsnachweis zu erbringen, kann nicht verlangt 
werden. Die 1. Durchführ.⸗Verordnung des 
Geſetzes zur ee des Berufsbeam⸗ 
tentums ſieht vielmehr als nicht ariſcher Herkunft 
nur den an, der von nicht ariſchen, insbeſondere 
jädiſchen Eltern oder Großeltern. 
abſtammt. Der Beweis für ariſche Abladen 
im Sinne dieſes Geſetzes, wird alſo in der Rege 
eführt werden können durch Vorlegung von 
Kauf und Heiratsurkunden der Eltern 
und Großeltern. Dieſe Urkunden ſtellen die 
Standes. und Pfarrämter gem. 4 der 
1. Durchführungs⸗Verordnung unentgeltlich aus. 
Die Standesämter beſtehen in Preußen feit 
1. Oktober 1874. yer die Zeit vorher ſind die 
Urkunden nur bei den fath. oder evang. Pfarr⸗ 
ämtern zu haben. Die Geburts- und Hochzeits- 
daten muß den betr. Aemtern natürlich angegeben 
werden. Von ſeinen Eltern wird man ſie wohl 
wiſſen. Wegen der 4 Großeltern wird man, 
wenn die Eltern nicht mehr leben, Onkel und 
Tanten einmal beſuchen müſſen. Manche Daten 
finden ſich auch in der Familienbibel, im Hausbuch, 
in alten Gebetbüchern oder Papieren, die viels 
leicht ſchon lange unbeachtet in einem Winkel auf 
dem Boden Jagern. Schließlich kaun auch der 
Grabſtein der Großeltern auf dem heimat- 
lichen Friedhof Auskunft geben, und wer Glück 
hat findet gar irgendwo eine vergilbte Familiens 
chronik oder ein einmal begonnenes Familien- 
archiv. Weſſen Großeltern nach 1874 geſtorben 
ſind, der wird aus der Sterbeurkunde beim 
Standesamt das Geburtsdatum (oder wenig Ge- 
burtsjahr und ort) der Großeltern erfahren 
lönnen. Um Rat und Hilfe wende man fiğ g. F. un 
die familiengeſchichtl. Forſchungsſtelle im Volks⸗ 
bildungshaus, Moltleplatz. 

Wer mehr ideelles Intereſſe für ſeine Bote 
fahren aufbringt, der fei darauf hinacwieien, daß 
es gar nicht ſo ſchwer iſt, die Geſchichte ſeiner 
Familie bis 1800, bis 1700 ja auch bis zum 30- 
jährigen Kriege zurück zu erforſchen. Fängt er erſt 
einmal damit ernſtlich an, wird ihm dieſe Be- 
ſchäftigung ſo viele freudige Stunden bie⸗ 
ten, ſoviel Anregung geben, daß er es fih zur 
Lebensaufgabe machen wird, einmal feinen Nahe 
kommen eine gedruckte Geſchichte ſeines 
Geſchlechts übergeben zu können. Wie man 
arbeitet, was man erforſcht und wo man es fin⸗ 
det, und was insbeſondere unſer Familienname 
verrät, wird der Verfaſſer demnächſt an gleicher 
Stelle veröffentlichen. 

Walther Frühauf, Volksbildungsamt, Beuthen. 


—— —————— —— nn. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-FranzJosefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Dorotheenstraße 5, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
RATTOWITZ, ul. Mariackal. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


ne  Orga-Privat VI 


ist die Volks-Schreibmaschine 
für jedermann, 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0,10 Rmk. Chiffregebühr 0.50 Rmk. 
In 08. ermäßigter Tarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 
(Stellenanzeigen, Verkäufe u, Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesuche etc.) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen, 
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„Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 4. Juni 1933 


Ə b e fa Transporte zwischen bel] Dienstag, den 6. 6, 


In und Auslands- Orten] vorm. 11% Ahr, werde LLAT URENA 


unter Garantie besorgt preigwert und] ich an Ort u, Stelle, 
erteilt unverbindlichen Kostenanschlag | Dyngosſtraße 22: Geschäftshaus 
Lager- Kaluza Beuthen OS, 2 Regale 


haus Ebertstr. 27, 


Achtung! Achtung! 
Sämtliche 
Malerarbeiten 
erhalt. Sie äußerſt 
bill, bei Zahlungs» 


Prospekt und Vertreterbesuch durch ale n f eee eee eee eee 1 ecke deen 
ompt ausgef. 

e Rokittnitæ. || Schreiben fie ſofort I Ne 2 ½- bis 3-Zimmer- 1 Schaufenſter⸗ 

Rud. Biskupek, Sisson 4 me D dida d. || OGRALI wohnung verkledung 


G. dieſ. Ztg. Bth. 


zwangsw. verfteigern, 
Biakowſki, Bth., 


Langjähriger my Bad, Parknähe, f. 

~ : 1. 7. v. ruhig. Mietern 
gu vermieten: Molkerei- geſucht. Angeb, unter 
5. u. 4 Zimm.⸗Wohng. Fachmann 


Obergerichtsvollzieher. 
B. 4052 an die Gſchſt. 
mit all. Beigel, 1. u. ſucht Stellung; übern. dieſer Beito, Beuthen. 
2. Etage, ſowie eine] evtl. Molk.⸗Filiale od. 


2 Zimmer Wohnung, ähnl. Geſch. Kauf. vor: N NSl: Motorrad, 


š hand. Ang. u. B. 4045 4Zimmer- 2 Zylind., gut erhalt., 
Küche und Kammer. a. d. G. d. Sig. Bih. Wohnung, Zylind., gut erh 
Rar, Beuthen D.G., 


eie 
Ehrliches, tüchtiges 1. od. 2, Etg., v. Dauer 5 Uhr Haus in Beuthen DG. 
Wilhelmſtraße 2. sil 1 mieter für 1. Sult od. de Ang, erb. un B 4050 
Sonnige 


d t. is. 
I Aa dae ſpäter geſucht. Preis.] Straße 100, Beuthen. a. d. G. d. Big. Bth. 
3-Zimmer- Wohnung 


angebote unt. B. 4066| _ 2 
jow. Kochen u. Wäſche⸗ a. d. G. d. Stg. Bth. 8 40 Zum fofortigen Kauf 
behandlung gut vertr., 

mit Küche u. Beigel., 
1. Etg., zu vermieten.] Gute Zeu 


1.7. Stellung. |9-Zimmer-Wohnung ' f abſchluß geſucht: 
a a E Gute $ ign, 18 0 mit fünf. Beigel. von Onel-Limousine 1 Bäckereigrundstück, 
u erfrag. be s N u. B. N 
bebe 0, Alta, b. v. Bi Bib gen f 3 4 gel Borier, Ste, men Fleischereigrundstück 


155 — Angeb. unter VB. 4048] überholt, 22 000 km 1lins-u.1besehäftshaus 
Siemianw. Ch. 1. L iet-Gelurhe: o d O. d. Bto. D. rie PE ‚unter Nur Befiger-Angebote 

Geräumige, ſonnige] Junge günſtig gungen erbeten unt. Ra. 826 
leeres Zimmer 


Frau ſucht e [3% e aan; Ang. a. d. ©. d. 8. Ratibor 
vom Wirt, ſofort od. Schriftliche Heimarbeit Gſchſt. dief, Big. Bth. 


unter B. 4055 an die 

zum 15. Juni 1933 
pon unter B. 4060 pene A Radio $ Photo 
Der große „Mende“ m. 


„ d. 8tg. Bth. Geschäfts- 


G 
— — En 
Lautſpr., betriebsfert., 
ſowie Nettel» Kamera, orundstück, 
9412, Objekt.: Teſſar Gr. vornehm, Eck- 
E 1—4,5⸗Schlitzverſchluß, ep, nun en 
fur die technische Vertre-| m. Filmpackkaſſetts bil- e eee 


lig zu verkaufen. Aust, 
tung unserer Erzeugnisse under B. 4064 an die Garagengrundstück, 


Gſchſt. dief. Sta. Bth.| h Kur- u. Badeanstall 


1 elektr. Ginge RAHM, MAR ke 29.000.—, 


i 80.000.—, 
Bewerber mit] neueſt. Mod., fehe gut € or. Umnätze, Exist 


Tausche 


mein herrſchaftliches 


in Königshütte 
re gegen ein gut erhalt. 


in Gleiwitz für ſofort geſucht. 
Angebote unter Hi. 1606 an die Ge: 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Hindenburg. 
— — — — — — — 


Freundliches, gut 


x se a N 
moöbl. Zimmer 
evtl, mit Wohnzimmer und Bad, am 


Moltkeplatz, zu vermieten. 
Beuthen, Gr. Blottnitzaſtr. 34, 1. Etg. rechts. 
— — — — 


Ein gut möbliertes Mär! Zimmer 


v. gebild. Herrn für 


g f . A 
1.8.33 mit Badegeleg. A. 5 85 
mmer gef. (Sauberk. u. ruhig. 0 bis 6 Zimmer 
Seh) meur Wohnung 
/ eld bevorz. Angebote a 
in’Hindenburgf. Fate B. 4048 an die au vermieten. 


ſofort geſucht. Angeb.] Gſchſt. die). Ztg. Bth. 

unter Hi. 1607 an die i en ch. 

ae Re Vermietung Kronprinzenſtr. 272. 

— | c(laden mit zwei 

1 evti 2 gut möblierte Sb Süden 
pe 1.1, bish. Südfrucht⸗ 
Zimmer ſeeſchäft inne, iſt bei 

auch als Büro oder 


eitgemäß. Miete für 
Praxis, ſof. zu verm. 


2 ſonnige 
2½-Zimm.- 


ald zu vermiet. Näh. 


den der, „n ee BH. guten Beziehungen zu den | erhalt 5 
. Ruhe Se gät Saufachkreſsen wollen an. gubehö: preis. $ Gebr. Frieben, 
refchaftliche Franz Sotzik, Beuthen, Bewerbung mit Zeugnis-|au verkaufen. Angeb. Breslau, Museum- 
He Pielarer Straße 42, abschriften, Lichtbild, Re- unter B. 4002 an die platz 7, Tel. 54807. 


7:Zimmer-Weohnung Telephon 8800, ferenzen einsenden. An-] Oct. bief. Bta. Shin er yaufe preiswert 
Bahnhofftr. 8, L, mit groß. Komf., mod. um-|Shöne, fonnige gebote unter $. f. 827 an dt, gußeif. Aquarium ſchöne, größere 
gebaut u. renov., f. L 7. od. früh. zu ver- preiswerte die Geschäftsst. d. Ztg. J m. Stumentif fowtel Villa, Bad Charlottenhrunn 
mieten. Näheres im Schuhgeſchäft, bafelbft. 1% 22 U. 2v2-Zimmer- Zeuthen OS. | Yogeldanes m. Stän⸗ $ N N 0 
en EDEN Sn een ut, y t der zu verkaufen. An- herrlich gelegen. 
Wohnungen Millonen⸗Artikell gebote unter B. 40580 Dr. Strauß, Breslau, 
ſofort zu vermieten.] Alleinverkauf für neuen, ſelbſthergeſtellten] & d. G. d. Ztg. Bth.] Gartenſtraße 84. 
Zu erfragen bei Gebrauchsapparat, D. R. G. M., den ea 

Tiſchlermeiſter mann trog ſchlechter Zeit geradezu verlangt, 
Emil Marek, Beuth., 


u 3 Intereſſenten, die Über ea. 200 ) 
Gieſcheſtraße Nr. 25. bis RM. Betriebskapital verfügen und VI i l a 
Telephon 4510. kreditfähig find, wollen ſich wenden an: 


2 ge. helle Räume für *. perenne magae: u. Apparateban, Neubau 


rr — 
Herrschatftl. 7 -Zimmer-Wohnung, 


1. Stock, beſte Lage, Hindenburgſtraße, 
für bald oder ſpäter, 


3 Zimmer 

2. Stock, bisher Büros, evtl, als Woh- 
nung zu vermieten. 
Beuthen OS., Gerichtsſtr. 7, Büro. 


Sonnige, elegante s 


3-Zimmorwohnung 
A a 

in meinem Zweifamilienhaus Gr. Blott- 
nitzaſtraße Nr. 1, mit Warmwaſſerheizung 


u. Gartenbenutzg., für fof. zu vermieten, 
Zu erfragen beim Hausmeiſter, ebenda. 


Sonnige 


geeign., fep. Cing., fow. Bilderreisende, Keller, Veranda usw., 155 qm Nutzfläche, 
Cohn, Beuthen DS., röß.,Im Villenvorort Breslau zu verkaufen. 
L. Beneſch, Breslau 2, Claaſſenſtraße 7, 
au een are Bauplatz 
sonnige 5-Zimmer-Wohnung erer . "2:15 ez iSihandlel 
. Verkaufe mein fchd- 
Aan 1983 su, eee für ſofort; eine Es handelt ſich um allererſtes Marten- 
in Poln. O / S. zum 
Für fofort zu vermieten eine elegante zu vermieten. an die Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen. grundstück 
objefte in Otſch.⸗OS.] krankheitsh., am Ning 
nfi Fiedler, fene), (Kinozweig · 
e 1 
Hausmſtr. Globi, Gr. Blottnigafte, 1. mit Bad, 1. Etg, fof.| Hindenburgſtraße 16, Spmnafialftraße 1. Tanz. Saatgutzeini 


p ſſen = Bredenen. 
Biror u nee daher eteuortr, B Zimm. Bad, Waschküche, 
1 gut möbl. Zimmer Zentralhel Kanal 
f. 1. 7. preisw. g. verm. korrekt und ausdauernd arbeitend, dei Licht, m aa 800 a. à de 
hoher Proviſion geſucht. Angebote an 8 
rels 12600 - RM. Anzahl. mind. 3000.- RM, 
m 23. Bilderverfandhaus, Nan. G. M. Scholz. Breslau 13,Neudorfetr.121 
Leer. Zimm., Flureing., 
©. Skrzipek, Beuthen OS., Telephon 3603. ; 
33S iaoei AeA S SAE EAN Nie oel, Ander. [ Führendes Bfiromafhinenwert ut 
zu nermleten, Angep. zur Unterſtügung der Generalvertretung 
e fachkundige Beuth., an Promen., nahe Stadt, gü 
„unt. B. 4005 u. b. G. bie. Bta. Bin: 
mit Bad u. Mädchenkammer, rund 165 am zum Vertrieb ihrer Zul dr. unt 8. 4008 . d. O, bief. gig. Bth. 
groß, Reichspräſidentenpl. 9, I. gelegen, zum Eine renovierte | 
4:Simmer-Wohnung Büromaschinen. Wie haben ea. Ines, gutgehendes 
Wohnungsgefellſchaft, Beuthen Oe, 4, Senmer-Wohnung.] fabrikat. Meiteft 50 prima Grundftüde| Ga 
= z 2 gehende Unterſtützun 
Reichspräſidentenplatz 9. — Fernruf 4777. für 1. 7. mit Bad pp.] wird geleiftet. Zuschrift unt. Ai 9. 891 . Gasthaus- 
ieee erkauf z. Berfüg. u. 
4 Omi Home $ Bth. ſuchen geeign. Taufch-| mit 14 Morgen Acker 
küpnerſtraße sg EEG Tre AE EN TERN RTL 7 
5-Zimmerwohnung p Lehrmädchen Ofideutſches gelegen in aleinftadt 
$ fie Bfe tt (Hgt unter 18 3.) tann 5 ee e 
mit heller Diele, Warmwaſſerheizg., in- A ji ofort melden, E 
a $ PA ep Au ag in J Zimmer Wohnung Beomennden-Steflaurant, Beuthen DS., Beuthen DE, elle), Uebernahme d. 
gungs-Anlage, f. nur 
. St 8 au vermieten. Zu erfr. 8 s 
rzipek, Beuthen OS., Telephon 8604 Matuſchowigz, Benth., 30 Mille; Anzhlg. 15 


Wegen Verſetzung iſt im Zentrum von] Piekarer Straße 96. preen klug Ein J ung e ist da reg wıeg t 


er urg für ſofort eine elegante Wärme wirtschaft! er 3 70 0 5 a Ex 7 Pfand — = 
Ampere I felbftändig, mit eigenem Büro, der über beſte Beziehungen bartenhaulanıl Pra c ht k er 1 D a sc h lä ft er 


zu Heizungsbeſitzern (vor allem auch Behörden) und gu 
Dampfkeſſelbeſizern verfügt, für den Bez. Beuthen geſucht. in Breslau Caelowitz in seinem W 
Auf portament zu vermieten. f ; . 7 e 15 
nfragen an die 


Ang. u. K. L. 128 F. an Ala, Haaſenſtein & Vogler, Kaſſel. zu verkaufen. Ungeb. 
Sstadtſparkaſſe, Hindenburg ds. in reinem blütenweißen Lin- 


unt. T. 1892 an Anz. 
Sm Bentz der Stadt 2 ſchöne, ſehr geräumige nen, Alles atmet HF rische und 
mit Schaufenſter und 


Tiſchler, Breslan I 
Zu verkaufen: 

4-Zimmer-Wohnungen angrenzender 2. gim: G 75 7 ä 25 1 Sauberkeit! Ja, Persil hat 

mit reichl. Beigelaß, ea. 150 am Wohnfläche,] mer⸗Wohnung an reis ünstige Auto-Käufe! seine Pflicht getan. Auch 


7 f cher Bert traße, f. im Vorort von Bad Kudowa, Tſcherbeney, 
CCC g bies Sehe ne 
u erfragen: Kart Holubet Rattbor, ab Tof. zu vermieten. F eee ee ee ri 2 h B b 7 d 
1 ai ig 26, pte. ’ e. Staroſtzik, Beuth. Lim. 12/50 PS, Adler 6G., Lokalitäten: 1 Tanzſaal, 2 Gaſtſtuben, spater wasc tes Da YS nied- 
„ Stene: Straße 78. Lim. 12/55 PS, Mercedes 6⸗S., 8 Fremdenzimmer. Preis 22000 RM. 4 ; a 
liche Sachen, sooft es sein 
muß, immer wieder scho- 
nend rein. Und alles wird 
durch das gute Persil 
zuverlässig desinfiziert. 


Geräumige 


4-Jimmer-Wohnung 


1. Etg., Altb., bald od. 
gan zu vermieten, 
euthen, Elſterberg⸗ 
ſtraße 15, II. rechts. 


Großer Laden 


Schöne geräumige 5 Lim. 12/55 PS, Mercedes Innenl. 5:6., Ferner: 
Ein Laden 


Lim. 10/50 PS, Preſto Innenl. 5⸗S., 
mit 2 gr. Schaufenſtern 


Ya. Zimmer -Wohnung i Lim. 8/38 PS, Mercedes Innenl. 
für ſof. zu vermieten. 


au 
1 55 1 Säg Kk 
mit Beig preiew. zu vermiet, Zu erfr. b. erang Gopit Lin. 8/35 PS, Adler Innenl, 45:6, ewer 
r 


Hausmeiſter Melcher, Kleinfeldſtr. 16. A n me Aufſatz 210 Ps, 28. mit ſtändiger Waſſerkraft, Jahresleiſtung 
Hermann Hirt Nachf. Gmbh, Beuthen DG, ee e 3000 fm. Preis 12 000 NM. 


25 9 $ J. & P. Wrobel, Beuthen DG, 
Ludendorffſtraße 16. Fernſprecher 280. Telephon 3800. Hindenburgstraße 10 und 9 olteiſtraße 25. dot Helene ee 705 ffer, 


Ein Laden ee e Einen Poſten neue und gebrauchte D i r 
j nh., iſt ei Ar 1 
: } ermiſchtes 
mit anſchl. Wohnung u. Bad, im Neubau in baden Weichen i ) 
Kandrzin, gute Lage am Rathaus, preis- nebſt Nebenraum fof. 500 mm Spur, auf Stahlſchwellen, Umsonst 1 
/ Sie Ihre Bimm., 


wert zu vermieten. Beſtens geeignet fr] zu verm. u. zu bezieh. ſehr günſtig, ſoweit Vorrat reicht, Tof or tini 

Fe 1 5 Gefl. Ang. u. B. 4051 abzugeben. Angebote unter Gl. 7045 Möbel, Schilder uſw. ſehr ſauber v. arbeitsl. 
rſchnerei od. Putz, da ſolches Ge 95 9 8 Mare ich 8th haben. Send. Sie Ihre Adr. 

7 


ſchäft am Platze fehlt. Angeb. unter B. 4044 G. d. ßtg. Bth. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Gleiwitz. 


Darei] schützt die, 
Persil Sn 
an ben ; Herko 


Wasch- und Bleich-Soda! 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuth. Umgugshafber fteht billig aum Sertauf:]r- „u, opan Small i 
1 “ 2 * 
. guter Lage Beuth. 1 eich, Herrenzimmertiſch, 1 eich. Schreib⸗ “ Schreibmaschinenpapiere i 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 5, im Haufe Café] 1. 7. bill. zu vermiet. 1 Grammophon mit Schränkchen. Vertretstbesuoh duroh 


f 1 dreiteil. weiß, m. Auſchl. i A 
Ein großer Laden Laden eg, 1 de Kohlepapiere © Farbbänder 
. Sebensmitt, geeign. tiſch, 2 eich. Seſſel, 6 eich. Lederſtühle, 
Jusczyk, ſofort zu vermieten." Angebote unt.] Zu erfr. unt. B. 4061| Zu erft.: j 
8. 5 1 B. Zu erfr.: Ingenieur Paul Mandowſky 1 34 
2088 I Rud. Biskupek, Rokitinitz, sauestc 4 


waſchtiſch m. Kalt: u. Warmwaſſerverſorg., 
mit Nebenräumen (Erdgeſchoß) Beuthen, mit leer. Zimmer, für 1 Herrenzimmerkrone u. 4 Dedenbeleuchtg., zu billigsten Preisen 
an die Eſchſt, dieſer Zeitg. Beuthen. Ia, d. G. d. Ztg. Bth. Benthen ., Friebr.⸗Ebert Straße 15a, 


Berliner Tagebuch 


Wer war Kemper? — Taufe des Skagerrakplatzes — Eine Bar sucht 
einen Namen — Der Cafehaus-Redner — Ein neuer Beruf 
Insel im Wannsee — Was trägst man am Strand? 


Von den heutigen Berlinern wußten ſehr 
wenige, daß der Platz, der den Roland von Ber⸗ 
lin beherbergt, den Namen Kemperplatz trug. 
Wer war Kemper? Kein Politiker, kein 
Gelehrter, ſondern ein ſchlichter 
beſitzer. Kempers Kaffeegarten lag hier vor den 
Toren Berlins am Eingang des Tiergartens, 
der noch zu des Großen Kurfürſten Zeiten der 
Jagdwald des Hofes war. Wo heute der Ro⸗ 
land von Berlin ſteht, gab es damals nur das 
kleine Häuschen des „Staketenſetzers“, der den 
Jagdwald abzuzäunen hatte. Friedrich der 
Große, der die Jagd nicht liebte, ließ die Zäune 
abreißen — ſo wurde der Tiergarten ein 
Volkspark. An ſeiner Front 
Kaffees und Speiſewirtſchaften, in denen fih die 
Berliner erholten, wenn ſie ſich im Tiergarten 
müde gelaufen hatten. Die größte davon war 
Kempers Kaffeegarten — von ihr hat der Kem⸗ 
perplatz die Firma. Er bildet den ſüdlichen Mb- 
ſchluß der Siegesallee, deren nördliches Ende 
in politiſch⸗hiſtoriſchen Landſchaft mündet: dicht 


an der Krolloper, wo der Reichstag jetzt tagt, | ch 


wenn er einberufen wird. Es war ganz logiſch, 
daß in dem fortreißenden Schwunge der großen 
politiſchen Exeigniſſe dieſer Tage nun auch der 
Name des alten Berliner Budikers und Kaffee⸗ 
wirts verſchwand und der Platz um den Roland 
von Berlin einen feſtlicheren Namen erhielt: am 
Tage der Wiederkehr der Skagerrakſchlacht iſt 
er feierlich in Skagerrakplatz umgetauft 
worden. Fahnen und Blumen ſchmückten die 
neuen Straßenſchilder an ſeinem Rande, Marine⸗ 
Deputationen marſchierten auf, und der alte Ro⸗ 
land glänzte zufrieden Der alte Roland 
das iſt vielleicht falſch geſagt. Er ſteht erſt 
dreißig Jahre an dieſer Stelle. Wilhelm II. 
ſtiftete ihn der Stadt Berlin als Abſchluß 
der Siegesallee mit den Denkmälern der 
Hohenzollern als das Sinnbild der Hauptſtadt 
und ihrer Stärke. Vorher Stand ein Brun- 
nen an dieſer Stelle und den verdankt man 
dem alten General Wrangel, dem 


nungsliſte eintrug. Dafür taufte man den 
Brunnen dann auch Wrangelbrunnen, am 80. Ge- 
burtstage Wilhelms I. wurde er eingeweiht. Seit 
Papa Wrangel hat ſich übrigens kein General 
mehr für die Verſchönerung Berlins intereſſiert. 
Jetzt ſteht der Wrangelbrunnen im Grimmpark. 


Zu des alten Kempers Zeiten gab es noch 
ein zweites Kaffeehaus an dieſem Platz: Georges 


Gaſtſtätten⸗ N 


erſtanden th 


5 „Papa fal 
Wrangel“, der das Publikum zu einer Brunnen-|, 
ſtiftung aufrief und fih als erſter in die Zeich⸗ 


ſeine Hochzeit gefeiert. Jetzt ſteht hier das große 
Moka ⸗Efti⸗Kaffeehaus. Es hat eine kleine Bar, 
die Nildizbar, die ſich nun in der Nähe des 
imponierenden neuen Skagerrak⸗Platzes ihres 
amens ein wenig ſchämt. Deshalb hat die 
Direktion das Publikum aufgefordert, Vorſchläge 
einzureichen für einen neuen Namen, der 
das Gebiet von Marine und Meer berühren 
ſoll, ohne das Gebiet des nationalen Kitſches 
zu berühren. Die Vorſchläge laufen zentner- 
weiſe ein. Die meiſten ſchlagen vor, die Bar 
nach der Inſel Helgoland zu nennen oder 
nach der „Alten Liebe“ von Cuxhafen. So 
populär ſind Helgoland und die Elbemündung 
ei den Berlinern. 


Es iſt nachmittags nach fünf, die Büros ſind 
geſchloſſen, die Cafshäuſer füllen fih. Die Qie- 
benden treffen ſich zu einem Plauderſtündchen nach 
der Arbeit, Geſchäftsfreunde haben eine Verab⸗ 
redung, die Fremden ruhen ſich bei einer Taſſe 
Kaffee von den Muſeen aus. Man hat ein biß⸗ 
hen Zeit, die Hetze des Tages flaut ab, das 
Ohr iſt ofen für die nachdenklichen Dinge des 
Lebens. Spricht da nicht einer lauter als die 
andern. Ja, an einem Tiſche ift ein ſympathi⸗ 
ſcher Herr aufgeſtanden und redet. Er redet 
im Plauderton, in netten, wohlgeſetzten Worten, 
er ſpricht davon, wie gemütlich es gerade im 
Caféhaus iſt und daß wir alle ein bißchen Angſt 
vor dem Aufbruch haben, wenn es langſam 
ſieben Uhr wird und wir dann in die engen, 
überfüllten Straßenbahnen müſſen. Die Rede 
des ſympathiſchen Herrn trifft einen Punkt, den 
alle Berliner als Kummer empfinden: die 
Straßenbahn iſt viel teurer als im 
Vorfrieden, und viel unbequemer. Der Redner 


hat jetzt die Aufmerkſamkeit aller, fie hören ihm 


geſpannt zu, man ſieht viele Köpfe beifällig 
nicken und als der Redner am Schluß mit einer 
netten Pointe den Magiſtrat bittet, den Straßen⸗ 
1 herabzuſetzen, hat er allgemeinen Bei- 
all. 

Sprach ein Agitator? Oder machte ein 
Mann aus dem Volke ſeinem gepreßten Herzen 
Luft? Nein — dieſer Plauderer im Cafshaus, 
das iſt ein neuer Beruf, eine Erfindung ge⸗ 
ſchickter Caféhausbeſitzer, um ihr Publikum zu 
unterhalten, und ſie an das Lokal zu feſſeln. Wir 
haben nämlich zu viel Café häuſer in Per- 
lin, die Konkurrenz ift übergroß. Erſt began- 
nen die rivaliſierenden Beſitzer fih in den 
Preiſen zu unterbieten. Gab der ein Stück 


Kaffeehaus. In dieſem hat 1849 Fontane Kuchen zum Kaffe, gab der andere zwei Stück. 


Möglichſte Beschleunigung 
| der Arbeitsbeſchaffung 


Unternehmergewinne sind auf ein Mindestmaß zu beschränken 
Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 8. Juni. Im Hinblick auf das neue 

Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregie⸗ 
rung wirkt der Reichskommiſſar für Arbeits- 
beſchaffung wiederum darauf hin, daß über den 
noch nicht in Anſpruch genommenen Reſt des 
Sofortprogramms beſchleunigt verfügt wird. 
So iſt jetzt von ihm beſtimmt worden, daß die 
Anträge auf Darlehen für Meliorationen uniw. 
bis zum 30. Inni bei ihm eingereicht werden 
müſſen. Später einlaufende Anträge können 
nicht mehr behandelt werden. 

Der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung 
geppflichtet ferner die für die Durchführung des 
Ar e itga voaram zuſtändigen Lan- 
desdehörden, die Träger der Arbeit zur ſtrengen 
Beachtung der Vorſchrift anzuhalten, daß der 
Unternehmergewinn bei der Ausführung von 
Arbeiten aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
auf ein möglichſt geringes Maß zu bes 
ſchränken tjt, um den zur Verfügung ſtehenden 
Mitteln einen möglichſt hohen Wirkungsgrad 
n verleihen. Gerade bei den der ganzen 

olkswirtſchaft dienenden Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsmaßnahme muß der Grundſatz „Gemein. 
nutz geht vor Eigennutz“ unbedingte 
Geltung haben. Daher muß von den Unter- 
nehmern, denen Arbeitsbeſchaffungsaufträge zu⸗ 
fließen, erwartet werden, daß ſie mit der 


denkbar kleinſten Gewinnſpanne 
arbeiten. Unternehmer, die dieſer ſel bſt ver 


ſtändlichen Forderung nicht nachkommen, 
werden auf eine Berückſichtigung bei der Verge- 


bung von öffentlichen Arbeiten künftig nicht mehrſ d 


zu rechnen haben. 


Schließlich weiſt der Reichskommiſſar in ſei⸗ 
nem Rundſchreiben erneut auf die Folgen einer 


Verzögerung in der Ausführung der geneh⸗ 
migten Arbeiten hin. Träger, die ihren Ber- 
n in dieſer Richtung nicht nachkommen, 
laufen Gefahr, die ihnen bewilligten Darlehen 
überhaupt nicht zu erhalten oder die ihnen þe- 
reits ausgezahlten Beträge vorzeitig zurfckzah⸗ 
len zu müſſen. 


Trauung des Prinzen Wilhelm 
Verzicht auf ſein Erſtgeburtsrecht 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Bonn, 3. Juni. In der Bonner Schloßkirche 
wurde am Pfingſtſonnabend die kirchliche Trauung 
des Prinzen Wilhelm von Preußen, des 
älteſten Sohnes des deutſchen Kronprinzen, mit 
Fräulein Dorothea von Salviati, vollzogen. 

Eine Ehrenkompagnje Stahlhelmer bildete bis 
zum Portal der Schloßkirche Spalier. Als der 
Wagen des Prinzen anfuhr, 


Menge die Ahſperrung und verſuchte in die 
Kirche zu gelangen. Die Beamten hatten Mühe, 


die Menge zurückzuhalten. Pfarrer Hauen 
nahm die Trauung vor. 
Von der Generalverwaltung des Hauſes 


Hohenzollern wird mitgeteilt: * 


Prinz Wilhelm von Preußen hat bei Eintritt 
ſeiner Volljährigkeit im Falle des Eingehens 
einer Ehe, die der Hausperfaſſung wi- 
erſpricht, auf alle aus feiner Erſtgeburt ab- 
zuleitenden Rechte verzichtet. Dieſer Fall ift durch 
die Vermählung mit Fräulein Dorothea von 
Salviati eingetreten. 


Neichsminifter a. D. Koehler in Schutzhaft 


[Telegraphiſche Meldung) 
Karlsruhe, 3. Juni. Im Zuſammenhang die Polizei veranlaßt, ihn einſtweilen in Schu tz⸗ 


mit einem Artikel im „Führer“, in dem ein be. 
laſten de r Briefwechſel zwiſchen dem frie 
heren Badiſchen Miniſter Adam Remmele und 
dem ehemaligen Reichsfinanzminiſter Heinrich 
Koehler veröffentlicht wurde, ſammelte ſich eine 
große Menſchenmenge vor dem Hauſe des früheren 


Reichsfinanzminiſters, der der Zentrums ⸗ de 


partei angehört, an. Aus der Menge heraus 
erfolgten ſtürmiſche Proteſtkundgebungen 
gegen Koehler. Um die perſönliche Unverſehrtheit 
Koehlers auf alle Fälle zu gewährleiſten, jah fh 


haft zu nehmen. 


Erfolgreiche Razzia 


Berlin, 3 Juni. Unter Führung einiger 
Kriminalbeamter it am Freitag in Berlin» 


Schönholz eine große erfolgreiche Waffenſuche 
gegen Kommuniſten durchgeführt worden. Unter 

N 15 1 befindet ſich auch der 
langgeſuchte Mörder des SA.⸗Mannes, Parteige⸗ 
noſſen Profeſſors Schwarz, Alfred Ada m. der 
zufolge auch den Kommuniſten Klempke er⸗ 
mordet hat. Adam hat dieſe Tat bereits ein⸗ 
geſtanden. 


durchbrach die 


Eine Zeitlang hatten wir ſogar ein Kaffee⸗ 
haus, in dem der Gaſt jo viel Ku ⸗ 
chen eſſen konnte, wie er gerade 
mochte. „Nimm ſo viel du willſt!“ Es ergab 
ſich nämlich, daß ſelten einer mehr als zwei 
Stück Kuchen eſſen konnte. Andere Kaffeehäuſer 
ſuchen die Konkurrenz durch gute und beſſere 
Muſik, andere durch zabarettiſtiſche Darbietungen 
zu feſſeln. Das Neueſte ift nun der Caféhaus⸗ 
plauderer, der ſeine Stimme zu den Ereigniſſen 
des Tages ertönen läßt. Nie ſpricht er 
über Politik, das ift die Dömäne der Bei- 
tungen. Aber jeden Dag wählt er ein anderes 
Thema aus unſerer kleinen Sorgenwelt. In 
einem weſtlichen Cafshaus hörte ich eine reizende 
Drei⸗Minuten⸗Conference über das ema: 
Wie oft ſoll der Ehemann in der 
Woche allein ausgehen dürfen?“ Heute 
ſprach der Redner des Caféhauſes am 
Potsdamer Platz über den Weggang 
des großen Schauſpielers Werner 
Krauß nach Wien — immer wird ein Thema 
aufgegriffen, das gerade im Mittelpunkt des 
Intereſſes ſteht oder es wird eine Seitengaſſe 
der Tagesfragen beleuchtet. Das Publikum iſt 
dankbar, es ſetzt die Ausführungen des Redners 
nachher in ſeinen Geſprächen am Tiſche fort, es 


gibt plötzlich Verbundenheit, Stimmung, Atmo⸗ S 


ſphäre im Raum. Und morgen kommen ſie pünkt⸗ 


lich wieder, weil fie den neuen Drei⸗Minuten⸗ W 


Vortrag nicht verſäumen wollen. 

Der Cafehausbeſitzer ſchmunzelt: feine 
Stammkunsſchaft ift gewachſen, er hat fie 
neu an ſein Haus gefeſſelt durch die neue Berliner 
Erfindung des Caféhaus⸗Conferenciers. 

x 


Jochen und Hinrich find von der Waterkant 
ſchon längſt in die märkiſchen Meere verſchlagen. 
In den Jahren der guten Konjunktur hatten 
v Billen zwiſchen Frankfurt an der Oder und 

ittenberg, auf den Havelſeen und unſeren 
Kanälen immer zu tun. Aber dann wurden die 
Ladungen ſeltener und ſpärlicher, und eines Tages 
hörten fie ganz auf. Jochen und Hinrich gri- 
belten, was war denn Ba Die Kriſe, von 
der ſie immer in den Zeitungen laſen oder die 
Konkurrenz der Laſtautos, die noch billiger 
als fie die Güter von Wittenberg nach Frant- 
furt brachten. Troſtlos gingen fie am Wannſee 
vor Anker, man würde wohl die Zillen auf Ab⸗ 
bruch verkaufen müſſen. Eines Tages winkt 
ihnen der Werftbeſitzer vom Wannſee, ſie ſollen 
man „röver“ kommen. Da wartet ein flotter, 
netter Herr aus Berlin, der hat Arbeit für 
ſie, wohin denn die Fahrt gehen ſoll und was 
es für Ladung gäbe? Keine Fahrt, keine Ladung. 
aber Beſchäftigung für den ganzen halben 


Sommer. Der flotte, nette Herr iſt der Ner 
präſentant der Juvenga⸗ Badeanzüge und 
er hat ſich etwas Luſtiges einfallen laſſen. 


Seine Firma baut eine ſchwimmende Inſel im 
Wannſee, da werden dann die Berliner zum 
Tee eingeladen und bei Mode. und Sportſchauen 


Preiſe kaum verändert 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 3. Juni. Die vom Statiſtiſchen 


Reichsamt für den 31. Mai 1933 berechnete Meß⸗ 


iffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich auf 92,4: 

he ift gegenüber der Vorwoche (92,3) wenig ver» 
ändert. Die Ziffern der Hauptgruppen lauten: 
Agrarſtoffe 84,5 (Minus 0,5 Prozent) induſtr. 
Rohſtoffe und Halbwaren 88,7 (Plus 
0,6 Prozent) und induſtrielle Fertigwaren 
111,8 (Plus 0,1 Prozent). 


werden ihnen die Juvena Modelle vorge 
führt. Und dazu braucht man Jochen und 
Hinrich: ihre Billen werden verankert, durch 
eiſener Träger berbunden und darauf kommt das 
große Sonnen verdeck mit Stühlen, Tiſchen, 
mit einer Bar und einer Kommandobrücke — die 
ſchwimmende Inſel iſt fertig. Jochen und Hin⸗ 
rich betreuen ſie ſeemänniſch, zum Oberkommando 
ijt ein früherer Kapitänleutnant und 
bootkommandant gewonnen, und nun 
hat der Wannſece eine fröhliche Sehenswürdig⸗ 
keit mehr. Die Inſel wurde mit großer Ga) 
eingeweiht, man fah gleich die neueſten Moden 
der Badeſaiſon. Meine Damen, für Bade⸗ 
anzüge ift blau die große Mode, blau 


mit einem hübſchen Gürtel, blau mit einer 
hübſchen Schnalle, blau mit einer hübſchen 
Arabeske. 


Und dann die Strandanzüge! Früher 
legten ſich die Damen im Badeanzug in die 
Sonne, jetzt gibt es dafür den Strandanzug 
extra, die Mode hat ihn als reizende 
Ueberflüſſigkeit erfunden, die wir als 
wohltätige Arbeitsvermehrung herzlich begrüßen 
und begönnern wollen. 1933 ſind Strandanzüge 
ganz in weiß hochmodern, breite Seemanns⸗ 
hoſen und feſche Bluſen und dazu gibt es die 
onnenſchnur, ein neues Patent, mit dem man 
verhindert, daß ſich Streifen auf der Haut bilden. 
arum und wieſo kann ich nicht erklären, wir 
Männer haben taktvoll nicht ſo genau hingeſehen. 

Aber Jochen und Hinrich werden es wiſſen. 
Sie tun einen ganzen Sommer lang Dienſt auf 
der Juvenainſel im Wannſee, ſie ſehen täglich den 
Strandanzug⸗Mannequins bei den Gymnaſik⸗ 
at zu, das ift doch hübſcher als Saner- 
kohl von Magdeburg nach Croſſen zu verſchiffen, 
und auch der kommandierende Kapitänleutnant, 
der auch einmal ein Held vom Skagerrak war, 
ſchmunzelt vergnügt in die Sonne. 


Der Berliner Bär. 


Set unpfinktlicher Fioferung oder 
Ausbleiben der Zeitung bitten wir 
unjere Leſor um fofortige Benarf- 
eistigung. Wir werden foder Bo- 
ſchwerde ſorgfältig natijgeſen und 
jotort Abhilfe ſcdaffen. Poſtbozioſoꝝ 
wenden fic zunächiſt an das zuftän- 
dige goſtamt und erft dann an uns, 
wenn dieſes keine Abfilfe ſchafft. 


„Oſtdoutſche Morgenpoſt“ 


Bautzen OS. Fernſpr. 2851 + 2853 


— ann, 


Henerallandſchaftsdirektor 
von Hippel in der Nervenklinik 


(Eigene Oraht meldung.) E 
Königsberg, 3. Juni. Generallandſchaftsdirek⸗ 
tor von Hippel, gegen den nunmehr An⸗ 
klage bei der Strafkammer für Korruptions⸗ 
und Sabotagefälle des Landgerichts Königsberg 
erhoben ijt, ijt am 1. Juni infolge Haftpfy⸗ 
choſe in die Univerſitäts⸗ und Nervenklinik ibere 
geführt worden, ohne daß jedoch eine Unter⸗ 


brechung der Unterſuchungshaft erfolgt iſt. 


Inventar- Konto 


Passiva 


Geschäfts-Guthaben-Konto . 451 194,72 
BROBeryon. oe ee Velo Sie 2 


Spareinlagen-Konto . . 1014 564,66 


Konto-Korrent-Konto, 

Gläubiger 443 457,42 

geleistete Bürgschaften 
RM, 14575. 80% 
Hypotheken- Konto 25 000,— 
Banken- Konto 52 484,62 
Dividenden- Konto 9201,93 
Zinsen-Konto . . ... 1830,— 
12239 144,74 Posten, 


Im Jahre 1932 traten 63 Mitglieder 
ein und 269 schieden aus. Bestand am 
Jahresschluß 1858 Mitglieder. Die Haft- 
summe betrug am 31. Dezember 1932 
RM. 1051500.—. Die Mitgliederzahl hat 
sich gegen das Vorjahr um 203, die 
Hafisumme um RM. 128 000.—, das Mit- 
gliederguthaben um RM. 57 209,10 ver- 
ringert. 


Handlu 


III 


Betrieb 


Gleiwitz, den 22. Mai 1938. | = davon RM 26 382 915,61 Fangen ng 
— wendet, 
m RM 933956,48 auf neue Rechnung vor- 
Handels- und S 9 8 
— RMI 146.079 633 
* * BER 
Gewerhebank Gleiwitz S ye ss e 
E. G. m. b. H, R — A und Wechsel 
zn 
K ü — 
noty n e ee er een, zen e it ace 
=m | Sorten und Zinsscheine 1.025 88705 
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C N ; 4 7 = RM | 148.079 833/65 
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kosten wenig und leisten viel! 


Aktienkapital .... 
Reservefonds 


Unerhobene Dividenden. 2 
Dr. Georg von Siemens-Wohlfahrtsfonds 1817 822,24 
David Hansemann-Wohlfahrtsfonds .... 2155 000,— 
Sonstige Wohlfahrtsstiftungen ......... 


Übergangsposten der eigenen Stellen untereinander 


Vortrag auf neue Rechnung.. e 


Steuern und Abgaben 
Wohlfahrtseinrichtungen, Pensionen und Versiche- 

rungsbeiträge für die Beamten 
Abschreibung auf Mobilien 
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| der Straiverfolgungen keinen Einfluß mehr. 
Sache der Reichsanwaltſchaft iſt es 


liche Berfaflung an. Sind Sie ih wa 


Berlin, 3. Juni. Der Unterſuchungsrichter 
des Reichsgerichtes, Reichsgerichtsrat Vogt, hat 
die Vorunterſuchung gegen van der Lubbe, 
Torgler, Dimitreff, Popoff und Pa⸗ 
neff wegen der Inbrandſetzung des Reichstages 
und wegen Hochverrats abgeſchloſſen und die Ak⸗ 
ten dem Oberreichsanwalt in Leipzig zugeleitet. 

Reichsgerichtsrat Vogt, der als Unterſuchungs⸗ 


richter die Vorunterfuchung wegen der Brand- 


ſtiftung im Reichstag geführt hat, hat am Sonne 
abend Berlin verlaſſen, nachdem die Akten in 


K der Brandſtiftungsſache ſchon vorher der Reihs- 


anwaltſchaft in Leipzig zugeſtellt worden 
waren. In 49 ſchweren Arbeitstagen hat Reichs⸗ 
gerichtspat Vogt, der ſein Hauptquartier in den 
unverſehrt gebliebenen Räumen des Reichstages 
ſelbſt aufgeſchlagen hatte, gemeinſam mit der 
Kriminalpolizei und unter Hinzuziehung gahl- 
reicher Sachverſtändiger das 1 tert he Ver⸗ 
brechen, das an dem Gebäude der deutſchen 
Volksvertretung begangen worden war, ſo weit 
geklärt, wie es in ſeiner Macht ſtand. Selbſt⸗ 
verſtändlich legt ihm feine Stellung als Unter- 
ſuchungsrichter die größte Zurückha om auf, ſo 
daß er ſich über das Ergebnis ſeiner Arbeit vor 
der Oeffentlichkeit nicht äußern kann. Reichs⸗ 
gerichtsrat Vogt hat auf den weiteren Verlauf 


jetzt, zu entſcheiden, gegen wen An⸗ 
klage erhoben werden ſoll. 


Mit der Erhebung der Anklage ift binnen fur» 
em zu rechnen. Die Anſetzung eines Verhand⸗ 
kuüngstermines ijt dann Sache des Senatspräſi⸗ 
denken, deſſen Senat für den Prozeß zuſtändig iſt. 

Im Reichstagsgebäude iſt der Brandſchutt 
nunmehr faſt reſtlich weggeräumt. 


Der Unterſuchungsrichter hatte ſchon vor eini- 
ger Zeit die Inangriffnahme der Aufräumungs⸗ 
arbeiten genehmigt, allerdings immer noch unter 
Beteiligung von Kriminalbeamten und Sachver- 


ſtändigen. Dabei dürften ſich auch noch wert⸗ 
volle Einzelheiten ergeben haben. Ohne die 
Hilfe der Sachverſtändigen, namentlich des 


Branddirektors Wagner und des Prof. Dr. 
Fyſſe von der Techniſchen Hochſchule Char- 
lottenburg, würde der raſche Abſchluß der Vor- 
5 überhaupt kaum möglich geweſen 
ſein. \ 

Der Außenſtehende kann ſich eine Vorſtellung 
kaum davon machen, welche Schwierigkeiten die 
Aufklärung einer derartig komplizierten Straf- 
tat ſo ungeheuerlichen Ausmaßes bereiten muß. 
Erſchwerend kam hinzu, daß die Vernehmung der 
Angeſchuldigten zum Teil nur mit Hilfe von 
Dolmetſchern verſchiedener Nationalität durch⸗ 
geführt werden konnte. Für die techniſchen 
Schwierigleiten ſei nur auf die auffällige Tat⸗ 
ſache hingewieſen, daß die Brandſtiftung 


Kann meine Mutter das 
verlangen? 


Frage: Edith Z. (Beuthen): Ich bin Ange⸗ 
ſtellte in einem Büro mit achtſtündiger Arbeits. 
‚zeit. Es geht ſtreng her bei uns, und man iſt am 
Abend rechtſchaffen müde. Manchmal gibt es auch 
Ueberſtunden. Nun iſt meine Mutter immer ſehr 
böſe, wenn ich abends nichts mehr im Haushalt 
arbeiten will. Mittags habe ich es durchgeſetzt, 
daß ich mich etwas niederlegen und ruhen kann; 
die Pauſe iſt an ſich ſchon recht knapp. Aber 
abends toll ich Geſchirr ſpülen, Schuhe putzen, 
bügeln und andere Sachen mehr. Kann meine 
Mutter das verlangen, da ich doch acht Stunden 
gearbeitet habe? ; 

„ Unſere Autwort: Liebes Sind, was würden 
Sie foan wenn eine Mutter nach acht Stun⸗ 
den jagen würde: Nun iſt's genug, nun laſſe ich 
alle Arbeit liegen! Eine Mutter weiß es nicht 
anders, als daß ſie von früh bis ſpät tätig ſein 
muß. Sicher iſt fie darauf bedacht, Ihnen mit der 
Arbeit auch Haushaltskenntniſſe zu ver⸗ 
mitteln. Leider ift es fo, daß einer die Arbe 
des anderen oft unterſchätzt. In dieſem Falle ſieht 
es faſt ſo aus, als ob Sie nicht genug Achtung 
bor der nie abreißenden Hausarbeit hätten, Ihre 
Mutter hingegen nicht einſehen wollte, daß Be⸗ 
rufsacbeit eben auch den ganzen Menſchen, 
verlangt. Es kommt jg auch ſehr auf die körper⸗ 
i Sind achläch, jo 

muß Ihre Mutter ein Einſehen haben und dazu 
helfen, daß Sie mit Ihren Kröften haushalten. 
er Konkurrenzkampf im Peru? ift heute ſehr 
hart, mancher braucht wirklich ſeine ganze Kraft, 
um durchzuhalten. Sie haben aber daran, daß 
Sie überhaupt im Familienkreiſe leben können, 
viel vor denen Ihrer Kolleg nnen voraus, die 
allein ſtehen und ſich zu Hauſe auch um den 


Haushalt kümmern müſſen, für die kein ſrarmes 


immer oder ein gedeckter Tiſch bereit ſteht. 
Suchen Sie fih mit Ihrer Mutter doch auf güt⸗ 
lichem Wege zu einigen, wobei Sie als die 
Jüngere zuerſt den guten Willen zeigen müſſen. 


Wie soll ich schenken? 


Richtig Schenken heißt Einfühlungsvermögen 
haben und — Geſchmack. Der Wert des 
Geſchenkes liegt nicht etwa nur in der Kojtbarteit 
und Koſtſpieligkeit; vielmehr kann 
1 Angelegenheit eine peinliche Ueber⸗ 
raſchung für den Bedachten ſein, während ein 
zarmſeliger“ Halbedelſtein den klarſten, teuerſten 
in Platin geſetzten Brillanten in Schatten ſtellen 
kann. Die Gabe des Schenkens iſt wenigen 


eine höchſt 


[Telegraphiſche Meldung) 


derjenigen im Plenarſitzungsſaal gelegen haben 
muß, und daß trotzdem im Reſtaurant nur ge⸗ 
ringe Schäden angerichtet wurden, während der 
Sitzungssaal binnen ganz kurzer Zeit völlig zer. 


Heichstagsbrand-Interfuchung abgefchlofen 


ſtört worden ift. Zur Aufklärung der Urſachen 
für dieſen Tatbeſtand waren zahlreiche Brati- 
verſuche notwendig. 


Regierungsaufruf für das Note Kreuz 


Opferdank am Deutschen Rotkreuztag 1933 


[Telegraphiſ 


Berlin, 3. Juni. Der Reichspräſident und der 
Reichskanzler haben einen Aufruf erlaſſen, in 
dem ſie den kommenden Sonntag, den 11. Juni, 
zum Opfertag für das Deutſche Rote 
Kreuz beſtimmen und das ganze Volk auffor⸗ 
dern, an dieſem Tage durch freiwillige Spenden 
die eiterarbeit des Roten Kreuzes zu 
unterſtützen. Der Aufruf lautet: 

„Das Deutſche Rote Kreuz ruft zum Opfer⸗ 
dank am Deutſchen Rotkreuztag 1933 
auf. Es ift ein Appell an al le, vornehmlich an 
die, welche in der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit dem 
Deutſchen Roten Kreuz in irgendeiner Notlage 
des Lebens Rettung, Hilfe und Rat verdan- 
ken und ihm dafür ein Opfer zu weiterer Hilfe 
an anderen ſchuldig ſind. 

Unſer Volk in allen Schichten blutet noch 
heute aus den Wunden, die ihm der Krieg geſchla⸗ 
gen hat. Körperlicher und ſeeliſcher Verfall waren 
die Folgen in der Nachkriegszeit. Millionen ſtreck⸗ 
ten ihre Hände um Hilfe nach dem Roten Kreuz 
aus. Kaum einer iſt in unſerem Volke, der dieſe 
Hilfe nicht erfahren hätte. Die Schweſtern 
und Sanitätsmänner des Roten Kreuzes find 
volkstümliche Erſcheinungen des 
öffentlichen Lebens. zu denen jeder Ber- 
trauen hat. 

Ueber 1½ Millionen deutſche Männer und 
Frauen haben ſich zu gemeinſamem Wirken im 
Dienſt des Roten Kreuzes zuſammengeſchloſſen. Zu 
Zehntauſenden ift die Jugend dabei. Alle ſetzen 
ihre Zeit und ihre Kräfte freiwillig, oft 
unter Gefahr des eigenen Lebens, für die 
Hilfe am Nächſten ein. Deutſchland erkennt und 
würdigt das Rote Kreuz als ein Vorbild der 
Opferwilligkeit, Pflichterfüllung und unbedingten 
Zuverläſſigkeit im Dienſt am leidenden Volks⸗ 
genoſſen. Das Deutſche Rote Kreuz erfüllt damit 
im höchſten Sinne die Pflicht nationaler Volks⸗ 
verbun denheit. $ 
Alle Deutſchen werden deshalb dieſem im Zei⸗ 
chen des Kreuzes aufgerichteten Liebeswerke den 


i 


im ſchuldigen Opferdant dürch eine Spende in die 
Reſtaurant des Reichstages zeitlich zweifellos vor Sammlung am Rotkreuztage bezeugen. Die 


Wie soll ich mich verhalten ? 


Weſen und Empfinden der anderen zu verſetzen! 
Beſonders ſchwierig wird es, wenn ſachliche Hem- 


mungen und perſönliche Rückſichten dazu zwingen, 


die Wünſche der anderen nicht voll erfüllen zu 
können. Geſchenke find Träger der Achtung, Ver⸗ 
ehrung, der Liebe und Sreundihaft, find ſtets 
Ausdruck irgendwelcher perſönlicher Ver ⸗ 
bundenheit und ſei ſie auch nur könventionel⸗ 
ler Art! Richtiges Schenken verlangt im Zeitalter 
der „komfortablen Ziviliſation“ mehr denn je 
Beſinnlichkeit. Die letzten Reſte und Er- 
innerungen an ſolche früheren, in Anmut ſeeliſch 
reicheren Zeiten find die von der Raſtloſigkeit 
unſerer Epoche noch nicht vernichteten Feſttage 
— in denen wir plötzlich unſerer Mitmenſchen ger 
denken. Und das Geſchenk iſt das Symbol dieſes 
Gemeinſchaftsgeiſtes. 


Soll ick den Schwiegersohn im 
Hause wohnen lassen? 


Frage: Frau Hertha W. (Beuthen): Ich be⸗ 
fibe eine ſchöne 5- Zimmerwohnung und lebe forg. 
los, wenn auch nicht üppig von meiner Penſion. 
Vor einiger Zeit brachte meine Tochter einen 
jungen Mann ins Haus, der nach wenigen Ber 
ſuchen um ihre Hand anhielt. Der Mann iſt zwar 


Ingenieur, arbeitet aber als gewöhnlicher Mon- Liebesbriefen im Di f {i 

teur in einer Fabrik. Ich habe mit Hinweis auf e a e b 
den großen ſoziglen Unterſchied meiner Tochter Endes doch wohl von Ihrem Taktgefühl ab, ob 
von dieſer Ehe abgergten, aber ſie hört nicht auf Sie fih bei der Entgegennahme derartiger Jn- 
mich und will den Mann heiraten. Nun ver⸗ timdiktate weigern oder großzügig darüber hinweg⸗ 


langt ſie auch noch, daß ich ihr einen Teil der 
Wohnung einräume. weil der Verdienſt vorläu⸗ 
fig noch gering ſei und ſie ſich keine andere Woh⸗ 
nung leiſten könnten. Ich bin nicht geſonnen, 
meine Bequemlichkeit deswegen aufzugeben, weil 
meine Tochter eine unüberlegte Ehe eingehen 
will. Zudem weiß man ja, daß ſich jung und alt 
ſo eng zuſammengepfercht nicht verträgt. Anderer⸗ 
eits gibt es in meinem Bekanntenkreiſe Damen, 
die mich kühl behandeln, ſeit ich dieſe meine Mei⸗ 
nung vertrete. Wer iſt nun im Recht? 

Unſere Antwort: Verehrte gnädige 1 in 
welchem Zeitalter leben Sie? Hat es ſich bis zu 
Ihnen noch nicht herumgeſprochen, daß tauſende 
und abertauſende bon Menſchen in Deutichland 
kein 100 0 Obdach haben, daß ebenſogjele 
junge Eheleute bittre Not leiden. Was 
wollen Sie als alleinſtehende Frau mit einer 
Fünfzimmerwohnung beginnen? Fremde Leute 
hinein nehmen und die eigene Tochter ihrem 
Schickſal überlaſſen? Es muß andere Menſchen 
berbittern, wenn Sie von „zuſammen⸗ 


— 


che Meldung) 


Sammlung dient zu weiterer Hilfe in der Kran⸗ 
kenpflege, im Rettungsdienſt und auf den vielen 
anderen Gebieten der Fürſorge. Die Sammlung 
wird ehrenamtlich durchgeführt. Außer den 
Helfern und Helferinnen der Rotkreußvereine, 
werden ſich SA., und SS.⸗Männer ſowie der 
Stahlhelm daran beteiligen. 

Wir fordern die Bevölkerung auf, ein⸗ 
müdtig ihren Opferdank am Rotkreuztage Dar- 
zubringen. Wer zum Volke ſteht, hat Anſpruch 
auf Dank, Anerkennung und Vertrauen durch 
das Volk. 

Berlin, Pfingſten 1993. 

Der Reichspräſident 
von Hindenburg, Generalfeldmarſchall, 
Ehrenpräſident des Deutſchen Roten Kreuzes. 
Die Reichsregierung 
Adolf Hitler, Reichskanzler.“ 


Der Pfingſtgruß dez Neichsbiſchofs 


Die Univerſität Tübingen 
huldigt Prof. Bleyer 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Tübingen, 3. Juni. Die Univerſität Tübingen 
teilt mit: 
Aus Anlaß der Mißhelligkeiten, denen der ver⸗ 
diente Führer des ungarländiſchen Deutſchtums, 
Exz. Prof. Dr Bleyer in der letzten Zeit aus⸗ 
eſetzt war, hat der Rektor der Univerſität T iü- 
ingen im Namen des Senats folgendes Schrei⸗ 
ben abgeſandt: i 
„„Die Univerſität Tübingen gedenkt ange: 
ſichts der ſchweren Kämpfe und Verunglimpfungen 
in treuer Freundſchaft und aufrichtiger Verehrung 
ihres hochgeſchätzten Ehrenſenators, der ſich 
als aufopfernder Bürger ſeines auch uns teuren 
Vaterlandes Ungarn und als mannhafter Füh⸗ 
rer des ungarländiſchen 
Volkstums bewährt hat. Wir find mit ihm 
der Ueberzeugung, daß die Erhaltung der volks⸗ 
tümlichen Eigenart und der deutſchen 
Sprache fern von allen ſtagtsfeindlichen Son- 
derbeſtrebungen ein hohes Ziel iſt, beſtimmt, 
die guten Beziehungen zwiſchen dem Lande Un⸗ 
Neue an deſſen Freiheitskampf wir herzlichſten 
Inteil genommen haben, und dem Deutſchen 
Reich, das zu neuem nationalen Leben erwacht 
ift, zu feſtigen und zu mehren. Für die gemein- 
ſame Zunkunft beider Länder wird dies bedeu⸗ 
tungsvoll und ſegensreich ſein.“ 


Der Direktor der Altonaer Gas- und Waſſer⸗ 
werke, Lihtheim, iit friſtlos entlaſſen worden. 
Man wirft Direktor Lichtheim vor, er und ſeine 
5 1 hätten im Sommer ſtändig in 


enthält, gebadet. 


In einem Bergwerk in Japan ereignete ſich 


ein ſchweres Exploſionsunglück, bei dem 46 Berg ⸗ 


arbeiter getötet und 30 ſchwer verletzt wurden. 


[Telegraphiſche Meldung) jii 


Berlin, 3. Juni. Dr. Friedrich von Bobel- 
ſchwingh 1 aus Anlaß ſeiner e 
um Reichsbiſchof der künftigen Deutſchen 

vangeliſchen Kirche ein Grußwort an die 
Gemeinde, das in den Gottesdienſten des 1. 
Pfingſttages von den Kanzeln verleſen wird. 

„In der Wende der Zeit,“ heißt es darin, die 
unſerem Volk und Vaterlande geſchenkt worden 
iſt, ſchickt ſich unſere Deutſche Evangeliſche Hirche 
an, ihre äußere Geſtalt zu erneuern und 


9 feſter als 1 pen zuſammenzu⸗ 
lie eu. Daraus kann nur dann blei- 
ender Segen erwachſen, wenn wir uns 


— m nn mern ment ru 
eine ſo große Wohnung mit drei Perſonen zu 
belegen. Wir wundern uns gar nicht, daß Ihre 
Bekannten ſie „kühl behandeln“; iſt doch Ihre 
gne, Einſtellung, auch dem Berufe Ihres 

chwiegerſohnes gegenüber, recht merkwürdig. 
Wir möchten eher ſagen, daß es doch ſehr für 
den Charakter des nnes ſpricht, wenn er 
trotz feiner befferen Ausbildung die Arbeit da an= 
packt, wo ſie ſich bietet, Wenn Sie alſo fragen, 
wer im Recht iſt, ſo können wir antworten: in 
dieſem Falle die Jugend! 


Mein Chef und ich 


Frage Iſabelle K. (Beuthen): Mein Chef it 
im Dienſt außerordentlich korrekt und vornehm, 
und als ſehr tüchtiger Mann bekannt, für den 
ich Schon feit Jahren gern arbeite. Neuer- 
dings diktiert er mir jedoch u. a. auch ſeine 
Liebesbriefe, und darüber bin ich empört. 
Noch habe ich mich zwar nicht geweigert, dieſe 
Diktate aufzunehmen, aber ich bin innerlich aufs 
äußerſte erregt. Wie komme ich dazu, derartige 
intime Dinge mit anzuhören? 

Unſere Antwort: Wir finden, daß man ſei⸗ 
ner Sekretärin ſo etwas nicht zumuten darf, 
16 5 dann nicht, wenn ſie einen Vertrauenspoſten 
ekleidet. Allerdings ſcheint uns, daß Sie nicht 
ganz unbeteiligt an der erregten Frage 
inſofern ſind, als es Sie doch, wenn Sie Ihren 
Ehef nicht liebten, gar nicht zu ſtören brauchte, 
was er diktiert! Ihr Chef wird das Diktat von 
gewiß: 
ängt letzten 


gehen wollen! 


Der Chef und seine Sekretärin 


Frage: Dr. S. in Oppeln: Als Chef eines 
größeren Unternehmens komme ich öfter in die 
Lage, auf Dienſtreiſen meine Privatſekre⸗ 
tärin mitnehmen zu müſſen. Wie ſoll ich nun mein 
Benehmen einrichten? Soll ich ſie als Dame 
behandeln? Wo bleibt ſie, wenn ich eine dienſt⸗ 
liche Unterredung habe, zu der ſie nicht unbedingt 
dienſtlich anweſend zu ſein braucht. Soll ich ſie 
trotzdem der Unterredung beiwohnen laſſen? 


Unſere Antwort: Die Beantwortung Ihrer 
Frage hängt fo ſehr von den gegebenen Umſtän⸗ 
den ab, daß nur allgemeine Richtlinien gegeben 
werden können. Ihr Verhalten wird ſich in erſter 
Linie dem geſellſchaftlichen Rang der Sekretärin 
anpaſſen. Belibt Tie die Eigenſchaften, die man 
mit dem Begriff „Dame“ verbindet, ſo wird ſie 
ſelbſt unmerklich und taktvoll den rechten Ton 
angeben. Es wird für beide Teile angenehmer 


wie eine ae Quelle, die viele erguickt. Er 
ſchütze unſere ganze Kirche, daß fie ihr 
neues Haus auf den feſten Grund baut, der in 
den Strömen der Zeit allein Beſtand hat. Einen 
anderen Grund aber kann niemand legen als den, 
der ‚gelegt ift, Jeſus Chriftus, hochgelobt in 
Ewigkeit!“ 


Diskontsenkungen in Dänemark 
und Schweden 


Die Deutsche Nationalbank hat ab 
Donnerstag, dem 1. Juni, den Diskontsatz 
von 3% Prozent auf 3 Prozent herabgesetzt. 
Der Satz von 3% Prozent war seit dem 12. 


Oktober 1992 in Kraft. 90 ENHA 
Die Schwedische Reichsbank hat- mit Wir- 


„ 


Kung ap 1. 6. ihren Diskontsatz, der seit 
dem 1. September vorigen Jahres 3% Prozent 


betrug, auf 3 Prozent herabgesetzt, 


nicht in Erſcheinung tritt, was nicht ausichließt, 
daß der Dienſt ordentlich wahrgenommen wird. 
Eine Angeſtellte mit den obenerwähnten Eigen 
ſchaften wird ganz von ſelbſt wiſſen, wann ſie 
benötigt wird und wann es beſſer iſt, Männer 
unter ſich zu laſſen. Oft iſt es wertvoll, von 
oder mindeſtens einen Zeugen dabei zu haben. 
Frage leicht löſen. Beſteht eine lange Arbeits ⸗ 
Saeed ſo kann es nie ſchaden, wenn die 


reife miterlebt. Es ift dann Sache des Chefs, die 


len, — er betont damit, daß er die Dame auf be 
timmte Weiſe reſpektiert haben möchte. — 


liches Weſen, das einem Stadt, oder Schau ⸗ 


ihren Beruf aufzugeben 


ich als Mann in Ihre Kreiſe eindringe, aber ich 


gen möchte. Ich habe eine ſehr junge Frau, 
die bis kurz vor der Geburt unſeres Kindes im 
Beruf tätig war. Kaum hatte ſie ſich einiger⸗ 
maßen erholt, drang fie darauf, wieder ins- Ge⸗ 


ſch äft zu gehen. Das Kind blieb einer Nachbarin 
überlaſſen. Ich ſelbſt ſtehe in freiem Beruf und 
lief öfters am Tage nach Hauſe, um nach dem 


Kind zu ſehen. Mein Verdienſt iſt mittelmäßig, 
aber es würde bei gutem Haushalten durchaus 
reichen für uns drei — meine Frau hingegen, die 
als Mädchen viel Geld für ſich ausgeben konnte, 
will weiter eigenes Geld verdienen, iſt 
bei ihrem Chef ſehr gut angeſchrieben und verweiſt 
mich darauf, daß man etwas Sicheres nicht auf⸗ 
geben dürfe. Was meinen Sie zu dem Fall? 
Kann ich meine Frau zwingen, ſich um Kind 
und Haushalt zu kümmern? 
AUnſere Antwort: Ihre Angelegenheit wird 
ich wohl ganz von ſelbſt durch das Geſetz über 
Noppelverdiener regeln. Natürlich ift es 
ur eine geſund denkende Frau verwunderlich, den 
eruf mehr zu ſchätzen, als das Geborgenſein in 
der Ehe und die Sorge für das Kind! Vielleicht 


ijt Ihre eigene berufliche Lage ſo unſicher, daß 


tatſächlich Ihre Frau aus Vorſorge handelt. Sind 
es jedoch meiſt egoiſtiſche Motive, z. B. der 


Wunſch, ſich mehr leiſten zu können, mit 


eigenem Verdienſt, ſo dürfen Sie zugunſten eines 
gebrdneten Haushaltes und um das Wohl Ihres 


deutſchen 


n einer 
ilteranlage des Waſſerwerkes, die Trinkwaſſer 


grünender Garten ſei, der gute Früchte trögt, und 


einer Unterredung ein Stenogramm zu beſitzen. 


Eine vorherige Verſtändigung wird die 


ekretärin fortlaufend die Ereigniſſe der Dienſt⸗ 
Dame etwa als „meine Mitarbeiterin“ vorzüſtel⸗ 
o die Sekretärin bleibt, wenn der Chef allein 
pn N geht? Nun, es gibt kein weib ⸗ 
fenſterbummel abgeneigt wäre; es gibt fer 
ner überall nette Kaffeehäuſer mit Beit- 


e ſchließlich bleibt die Hotelhalle als 
lufenthaltsort, der ganz intereſſant ſein kann. 


Meine Frau weigert sich, 


Frage: Otto R. (Gleiwitz): Verzeihen Sie, daß 


las ſoviel gute, menſchlich verſtändnisvolle Rat⸗ 
ſchläge, daß ich Ihnen meinen Kummer vortra⸗ 


— EEE 


heſchenkt“: fid mit liebevoller Güte in das! gepfercht? ſchreiben, wenn es ſich darum bändelt,ſein, wenn das Dienſtverhältnis nach außen hin! Kindes willen ein Machtwort sprechen. 


Arbeitsbeschaffung 
Weltwirtschafts-Konferenz 


Das Pfingstgeschenk der Reichsregierung — Die Weltwirtschaft 
vor schweren Aufgaben 


Mit beängstigender Geschwindigkeit jagen 
die Ereignisse einander, Viermächte-Pakt, Ar- 
beitsbeschaffung, Verhandlungen mit den Aus- 
landsgläubigern und die Londoner Wirtschafts- 
Konferenz sind Fragen, die ohne Aufschub zur 
Lösung drängen. — Die Reichsregierung hat dem 


fruchten, Wer Maschinen und Geräte durch neue 
ersetzt, kann die Aufwendungen hierfür von der 
Einkommensteuer absetzen, Für die Bevölkerung 
ist die Deber führung weiblicher Ar 
beits kräfte in die Hauswirtschaft 
und die Förderung der Eheschlie- 


deutschen Volke ein Pfingstgeschenkl|ßun en am wichtig ie ni 
£ f j i sten. Wie nicht anders zu 
gemacht, das schöner nicht sein ‚kann. Der 5 1 2 ist auch ie Landw k tscha ft 
robangriff auf die Arbeitslosig-|nicht leer ausgegangen. Mit der Zinssen- 


keit wird diesmal mit Mitteln angesetzt, die 
geradezu gigantisch anmuten. Zu den bis- 
herigen Opfern, die einschließlich der Papen- 
schen Steuergutscheine 2,7 Milliarden RM ver- 
schlangen, gesellt sich jetzt eine weitere 
‚Milliarde, damit die deutsche Wirtschaft 
„endlich über den toten Punkt hinwegkommt. 
Eine derartige Summe sollte eigentlich genügen 
die künstliche Ankurbelung in eine natürliche 
umzuwandeln. Von den bisherigen Programmen 
unterscheidet sich das neue dadurch, daß es in 
all seinen Aesten und Zweigen nicht nur wirt- 
schaftlich wertvolle Anregungen gibt, sondern 
auch psychologisch den Willen zur Ueber- 
windung der Krise außerordentlich stärkt, 

Ein besonderes Gepräce erhäl jüng 
Arbeitsbeschaffungsprogramm a da Mn 
sache, daß seine Finanzierung von einer Seite 
‘erfolgt, die zweifelhafte Experimente von vorn- 
herein ablehnt. Nachdem sich Dr. Schacht 
ben erst 


kung erfolgt ein weiterer Schritt zur Gesun- 
dung dieses Berufszweiges, weil sich herausstellt, 
daß von der Preisseite her die Entlastung nur 
ganz allmählich erfolgen kann, nämlich wenn 
die Konsumkraft der Massen eine bes- 
sere geworden ist. Bei der Energie, mit der der 
Volkskanzler auch den schwierigsten Fragen zu 
Leibe geht, darf es nicht Wunder nehmen, wenn 
er auch dem bedrohten. Bxport zu Hilfe 
eilen will. Nach dem Abrücken der Vereinigten 
Staaten vom Goldstandard ist Deutschlands Aus- 
fuhr von dem Valuten-Dumping gerade umzin- 
gelt und da heißt es, Luft zu schaffen, da- 
mit die Rohstoffimporte, die nur mit Hilfe eines 
starken Exportes bezahlt werden können, keine 
Unterbrechung erfahren. 

Der gordische Knoten der verworrenen Welt- 
wirtschaft kann nicht durch einen kühnen 
Schwertstreich zerschnitten werden. Nur müh- 
selig lassen sich die einzelnen Fäden entwirren, 
zumal das Kriegsschulden problem 
und die Frage der Währungsstabili- 
sjerung vor Eröffnung der Londoner Konfe- 
renz unlösbar sind, Praktische Vorarbeit für 
diese Zusammenkunft hat, abgesehen von den 
USA, eigentlich nur England geleistet, indem 


Polens Rumpf gegen 


Trotzdem sich die polnische Wirtschaft ener- 
gisch gegen die schon seit mehr als vier Jahre 
andauernde Krise wehrt, bleibt die konjunk- 
turelle Lage noch immer sehr gedrückt. Zu Früh- 
jahrsbeginn deuten einige Anzeichen auf den 
Beginn einer Erholung hin, nachdem die Regie- 
rung gewisse Voraussetzungen für eine An- 
kurbelung geschaffen und bereits im abge- 
laufenen Jahr die Parole gegeben hatte: „Her- 
unter von den hohen Ziffern, Einschränkung 
allen entbehrlichen Aufwandes!“ Mit anerken- 
nenswerter Zähigkeit hat Polen das Aus- 
gabenbudget auf die für einen 92-Millionen- 
Staat kaum noch tragbare Summe von 2,2 Mil- 
liarden Zl. herabgedrückt, als eines der ersten 
Länder in Mitteleuropa zu der äußerst schmerz- 
lichen Operation der mehrmaligen Kürzung 
der Beamtengehälter gegriffen und 
einen erfolgreichen Kampf gegen die Preisdik- 
tatur der Kartelle aufgenommen, wobei die 
staatlichen Monopolverwaltungen der Privat- 
industrie mit gutem Beispiel vorangingen. Auf 
finanziellem Gebiete ist es dank einer glück- 
lichen Emissions- und Deckungspolitik der 
Bank Polski gelungen, bei Ablehnung jed- 
weder Devisenzwangsbewirtschaftung die Wäh- 
rung stabil zu erhalten und nach Ausschaltung 
aller Devisendeckungsmittel den Zloty auf 
reiner Gotdgrundlage zu fundie- 
tatur der Kartelle aufgenommen, wobei die 
Sätze in den Staats- und Privatbanken, aber 
auch der Hypothekenzinsfuß eine weitgehende 
Senkung erfahren, wodurch man zu einem leich- 
teren Geld- und Kapitalmarkt vorgestoßen ist. 
Bei Vermeidung neuer Steuern ist es gelungen, 
die öffentlichen Etats notdürftig hin- 
durchzulavieren. Trotz der wachsenden Autarkie- 
bestrebungen in allen Ländern schließt der 
Außenhandel dank weitgehender Export- 
förderungsmaßnahmen der Regierung für die 
ersten vier Monate mit einem Ausfuhrüiberschuß 
in Höhe von 34,8 Mill. ZI. ab. 

Diesen deutlich erkennbaren Merkmalen einer 
hohen Widerstandsfähigkeit stehen aber noch 
zahlreiche, recht bedenkliche Krisener- 
scheinungen gegenüber. Der fortschreitende 
Schrumpfungsprozeß der Gesamt- 
produktion findet in einem neuerlichen 
Rückgang des industriellen Index von 54% im 
letzten Quartal 1932 auf 482% im ersten Viertel 
d. J. seinen deutlichen Ausdruck, 


5 gegenüber den Auslandsgläubigern für 
$ den unbedingten Schutz der Reichsmark 
j ausgesprochen 


hat, wird sicherlich alles unterbleiben. was auch 
nur den Schein von Inflation trägt, Man verrät 
kein Geheimnis, wenn man dem deutschen Volke 
sagt, daß die Reichsbank ihre Hilfe bei der 
Arbeitsbeschaffung unter der Bedingung zur 
Verfügung stellt, daß sie das letzte Wort zu 
sprechen hat. Damit ist die beste Gewähr 
dafür gegeben, daß jeder unorganische Eingriff 
vermieden und das Programm sofort ge- 
bremst wird, wenn seine Weiterführung Ge- 
fahren in sich birgt, die eine Ausschöpfung der 
Mittel als unzweckmäßig erscheinen lassen. 
Außerdem ist Sicherheit dafür geschaffen, daß 
Zwangseingriffe, die den Konsolidie- 
rungsprozeß aufhalten könnten, unter 
bleiben. 

Wenn man bis zu 1 Milliarde Arbeits-Schatz- 
anweisungen ausgeben will, so spricht dies da- 
für, daß sich Dr. Schacht mit seinen Gedanken- 
gängen durchgesetzt hat, die Geldbeschaffung 
‚organisch, d. h. unter Ablehnung aller an- 
deren Wege (Zwangsanleihe, Amnestie-Anleihe 
sw.) durchzuführen, In Zukunft kommt es dar- 
auf an, in welchem Umfange der Gesundungs- 
prozeß der Wirtschaft fortschreitet, und wie sich 
ie Arbeitsbeschaffungswechsel unterbringen 
lassen. Bisher wurde das Zentral-Noteninstitut 
durch die Ankurbelung wenig berührt, da der 
freie Geldmarkt sich als stark genug er- 
wies, um die Arbeitsbeschaffungshilfe zu finan- 
zieren, Sollte diese Entwicklung anhalten, so 
steht einer schnellen Verwirklichung der neuen 
Maßnahmen nichts im Wege. Im anderen Falle 
wird man sehr behutsam vorgehen müssen, um 
vor unangenehmen Ueberraschungen geschützt 
zu sein. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die 
Inangriffnahme der geplanten Arbeiten einer 
größeren Vorbereitungszeit bedarf, 
sodaß der Rückgriff auf den Geld- und Kapital- 
markt aus natürlichen Gründen noch auf sich 
warten lassen dürfte. Außerdem verspricht das 
Transfer-Ahkommen mit den Auslandsgläuhigern 


erhebliche Mittel für die Durchführung 
der Arbeitsbeschaffung 


frei zu machen. 0 

Am schnellsten und wahrscheinlich auch am 
wirksamsten werden die Instandsetzun gs- 
arbeiten und Reparaturen an den 
öftentlichən und privaten Gebäuden und Woh- 
nungen zur Durchführung gelangen. Hier haben 
die. Erfahrungen der letzten Monate das Vor- 
liegen eines so starken Bedarfes gezeigt, daß 
ohne Verzug an die Arbeit gegangen werden 
kann. Des weiteren will man bereits in den 
nächsten Wochen 400.000 Arbeitslose für Tiefbau- 
Arbeiten einstellen. Vorstädtische Kleinsiedlun- 
gen, landwirtschaftliche Siedlungen, Hlußregulie- 
rungen, Gas-, Wasser- und Blektrizitätsversor- 
gung werden weiter finanziert, um die Not zu 
bannen. Die Schaffung eines Netzes von gro- 
ßen Verkehrsstraßen ist ein Lieblings- 
gedanke des Reichskanzlers Hitler; seine Ver- 
wirklichung bringt nicht nur der Automobil- und 
Treibstoffwirtschaft Vorteile, sondern er ist auch 
dazu angetan, den Arbeitslosen Lohn und Brot 
zu verschaffen. Das Instiut für Konjunkturfor- 
schung‘ hat. soeben errechnet, daß für je 
100 Millionen. RM, die im Straßenbau investiert 
werden, etwa 50 000 bis 60 000 Arbeiter während 
einer ganzen Bausaison (rund 200 volle Arbeits- 
tage) Beschäftigung finden, Freilich ist es not- 
wendig. auf diesem Gebiete mit einer gewissen 
Vorsicht zu Werke zu gehen, da es Unsummen 
verschlingt, die sich nur langsam bezahlt 
machen. 

Um die Privatinitiative zu fördern, hat man 
gewisse Steuerfreiheiten geschaffen, die 
ihren Einfluß auf die Unternehmungslust nicht 
verfehlen werden. Vor allem dürfte die Steuer- 
freiheit für .Ersatzbeschaffungen be- 


In erster Linie steht fast die gesamte 
Schwerindustrie noch immer auf dem 
Krisentiefpunkt, 


Die Kohlenförderung sank von 95 Mill. 
To. in den ersten vier Monaten 1932 auf 8,5 Mill. 
To. im laufenden Jahr, der Export, der in frü- 
heren Monaten rund 1 Million To, erreichte, be- 
trug im April nur 583 000 To. gegen 684 000 To. 
im Vormonat und 841 000 To. im April 1932, die 
Haldenbestände werden mit 23 Mill, To. 
angegeben. Die Eisenindustrie konnte 
wohl ihren Betrieb in den letzten Wochen in 
etwas verstärktem Umfange wieder aufnehmen, 
wobei besonders auffällig die Produktionszu- 
nahme in der Stahlerzeugung ist, die mit 
174 000 To. im ersten Quartal 1933 das Vor- 
jahresniveau erheblich überschreitet doch bleibt 
der Absatz nach wie vor wenig befriedigend. 
Als ein beachtliches Aktivum wäre der letztens 
hereingenommene Russenauftrag auf rund 
110.000 To. Eisen und Eisenerzeugnissen zu 
buchen. Die Holzausfuhr, die früher einen 
wichtigen Posten in der Handelsbilanz darstellte, 


es Handels- und Wirtschaftsabkommen mit den 
verschiedensten #ächten traf, Die neuerdings 
mit Deutschland, Dänemark, Norwegen, Schwe- 
den, Finnland und Argentinien geschlossenen 
Verträge muß man ebenso wie den Pakt von 
Ottawa — als Wegweiser ausehen. Die vertrag- 
schließenden Staaten ritten hierbei nicht etwa 
auf Prinzipien herum. Freihandel, Kontingente 
oder Schutzzoll spielten bei den Absprachen 
eine nebensächliche Rolle. Die verschiedenen 
Mächte, die mit Großbritannien eine wirtschaft- 
liche Verständigung fanden, ließen sich ledig- 
lich von dem Gedanken leiten, einen 


Ausgleich von Angebot und Nachfrage der 
einzelnen Rohstoffe und Produkte von 
Staat zu Staat 


zu erzielen. Gleichzeitig will man sich bemühen, 
Auswüchse nachkriegszeitlicher Ueberproduktion 
und Raub wirtschaft zu beseitigen. Mit höchster 
Spannung darf man dem Verlauf der eng- 
lisch-japanischen Besprechungen 
entgegensehen, in denen beide Länder darnach 
trachten, einen wirtschaftlichen Waffenstillstand 
noch vor der Londoner Konferenz abzuschließen, 
Namentlich auf dem Gebiete der Baumwoll- 
industrie möchte man mit Hilfe einer Markt- 
verteilung, einer Preisregulierung und einer 
Kontingentierung der Produktion zu friedliche- 
ren Verhältnissen gelangen. Diese Besprechun- 
gen werden ein Prüfstein dafür sein, was die 
Völker von der Weltwirtschaftskonferenz zu er- 
warten haben. Die Anweisungen der japanischen 
Regierung an ihre Delegierten, sich weder mit 
England direkt, noch auf der Londoner Zu- 
sammenkunft in irgendwelche Verpflichtungen 
über Währungsstabilisierung und Zollabbau ein- 
zulassen, bilden kein günstiges Vor- 
zeichen für die kommenden Dinge. Man tut 
daher gut, als Ergebnis dieser in allen Ländern 
mit Sehnsucht erwarteten Zusammenkunft keine 
endgültige Befreiung aus den internationalen 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten, sondern besten- 
falls einen Anfang zur langsamen Bes- 
serung zu erwarten, g 


die Wirtschaftskrise 


ist, in ständigem Rückgang, von 
42 Mill. Zl. Januar / April 1932 auf 38,9 Mill Zl. 
in den ersten vier Monaten l. J. gesunken, der 
Zuckerexport von 19,6 Mill. ZI. in den 
ersten vier Monaten 1932 auf 4,7 Mill, Zl. in der 
gleichen Periode 1. J., also auf kaum ein Viertel, 
zurückgegangen. : 


Sehr bedenklich gestaltet sich die Lage. 
aut dem Petroleummarkte 3 


nach der Auflösung des Kartells, die einen 


starken, mehr als 20 %igen Preissturz zur Folge 
hatte. Etwas ermutigender lauten die Berichte 


nur aus ganz wenigen Industriezweigen. So 


konnte die Textilindustrie ihren Absatz 


etwas erweitern, doch handelt es sich hier um 
eine Besserung mehr zufälliger Natur, hervor- 


gerufen durch den letzten einmonatigen Textil- 


streik in Lodz und die Baumwollhausse- der letz- 
ten Wochen, j 


Für einen zu 70 Prozent agrarischen Staat 


wie Polen birgt natürlich in erster Linie die 
Lage der Landwirtschaft den Schlüssel 
zur Situation, Aber gerade hier machen sich die 
Folgen der internationalen Agrarkrise mit beson- 
derer Schärfe bemerkbar. Seit Jahren sieht man 
dem hoffnungslosen Preissturz der 


Agrarprodukte zu, der zum Teil 50 Pro- 
zent gegenüber 1928 beträgt. Zwar sind die Ge- 


treidepreise in letzter Zeit wieder gestiegen, 


kartellierten Industrieartikel — die Preisschere 


einander. Die natürliche Folge ist ein 


völliger Zusammenbruch der Kaufkraft 
der Land- und Bauernbevölkerung, 


Bodenpreise, 
30 Prozent des früheren Wertes erreichen, 


gramm der Regierung, das 
terventionskäufen dureh die 


treideausfuhr, in dem letztens 


Industrieprotektionismus 


abgehaltenen Wirtschaftskongresses, 


einheitliche Linie in der Außenhandelspolitik. 


doch klafft — trotz der letztens mit einigem Er- 
folg durchgeführten Preissenkungsaktion für die 


mit mehr als 26 Prozent noch immer weit aus- 


und ein geradezu katastrophaler Rückgang der 
die in manchen Gegenden kaum 
Da 
die landwirtschaftlichen Schuldner nicht in der 
Lage sind, ihren Zahlungs- und Zinsenverpflich- 
tungen nachzukommen, gelangen über Betreiben 
der agrarischen Kreditorganisationen Tausende 
von Gütern und kleineren landwirtschaftlichen 
Betrieben zur Versteigerung, ohne aber in der 
Mehrzahl der Fälle Käufer zu finden. Dem Ziele 
einer Sanierung der Landwirtschaft dient vor- 
nehmlich das scharf akzentuierte Agrarpro- 
in einem 
weitgehenden Schutz durch hohe Einfuhr- 
zölle und Importverbote gipfelt, in der 
Erteilung landwirtschaftlicher Kredite, in In- 
staatlichen Ge- 
treideanstalten, Zollrückerstattungen bei der Ge- 
erlassenen bis 
Ende 1934 befristeten Zahlungsaufschub 
und Vollstreekungsschutz u. dgl. m. 
Nach Jahren eines schwankenden Agrar- und 
sollen von nun an, 
nach den Beschlüssen des jüngst in Warschau 
Industrie 
und Landwirtschaft unter ein Dach gebracht 
werden und eine möglichst gleiche Förderung 
erhalten. Allerdings bleibt es nach den bisheri- 
gen Erfahrungen fraglich, ob ein ehrlicher und 
dauernder Ausgleich der so stark auseinander- 
gehenden Bestrebungen dieser zwei Grundpfeiler 
der Wirtschaft gelingen wird. In diesem Inter- 
essenausgleieh aber liegt der Schlüssel für 
die inner wirtschaftliche Gesundung und für eine 


Die Welthandelsschrumpfung 


Besonders plastisch tritt die starke 
Schrumpfung des Welthandels, die 
vom Jahre 1930 ab eingesetzt hat, in dem fol- 
genden Schaubild in die Erscheinung, Dieses 
Schaubild ist dem letzten stätistischen Bericht 
des Völkerbundes entnommen und beruht auf 
Berechnungen, die die wert- und mengenmäßige 
Bewegung der Einfuhr und Ausfuhr von 49 
Ländern der Welt und damit beinahe den ge- 
samten, die Landesgrenzen überschreitenden 
Welthandelsumsatz Gegenstand 
haben. 


zum 


_ her: 
AT 


Der Welthandelsumsatz ist wegen des Rück- 
gangs der Warenpreise, deren Absinken das 
Schaubild gleichfalls erkennen läßt, mengen- 
mäßig bei weitem nicht so stark: geschrumpft 
wie wert mäßig. Die letzte Feststellung über 
die wertmäßigen Umsätze im Welthandel ist für 
Februar d. J. erfolgt. In diesem Monat hatte 
der Welthandelsumsatz, nach einer mit Ver- 
schiffungen überseeischer Ernten in Zusammen- 
hang stehenden leichten Belebung in den 
Herbstmonaten, einen Rekordtiefstand 


erreicht. 
— — 


- Der Rückgang der Reispreise 


Die Reispreise, die schon seit Frühjahr des 
vergangenen Jahres einen starken Rückgang 
erfahren hatten, haben im April und Mai er- 
neut eine scharfe Senkung erfahren, die 
anscheinend zum Teil saisonmäßigen Charakter 
trägt. 

Der deutsche Reis verbrauch war, 
wie sich an Hand der Einfuhr und Ausfuhr von 
poliertem und unpoliertem Reis berechnen 
läßt, in den beiden letzten Jahren 1931 und 
1932 besonders groß. Die Erhöhung des Reis- 
konsums, die natürlich auf Kosten anderer 
weniger wohlfeiler Nahrungsmittel gegangen ist, 
ist eine ausgesprochene Krisen- und Ar- 
mutserscheinung. Der in dem Schau- 
bild wiedergegebene Reisverbrauch zeigt die 
Entwieklung nur ungefähr, aber in den &roßen 
Linien zutreffend an. An sich kann zwar 
polierter und unpolierter Reis nicht ohne wei- 


teres miteinander gleichgestellt werden, ganz 
abgesehen davon, daß es nicht bekannt ist, 
welehe Reismengen außer für die Zwecke 


menschlicher Ernährung auch für industrielle 
und andere Zwecke zur Verarbeitung gelan- 
gen. Jedenfalls ist Deutschlands Einfuhr von 
poliertem Reis im Verlauf der letzten Jahre 
stark gesunken, während umgekehrt die Ein- 
fuhr von unpoliertem Reis eine erhebliche 
Zunahme erfahren hat. Allerdings ist auch die 
Ausfuhr in poliertem Reis, die eine devisen- 
schaffende Veredelungsarbeit der deutschen 
Reismühlenindustrie darstellte, im Verlauf der 
letzten Jahre wert- und mengenmäßig stark 
zurückgegangen. Im laufenden Jahr hat sich 
die Steigerung der Einfuhr von poliertem Reis 
— bei gleichzeitig rückgängiger Ausfuhr 
fortgesetzt, während die Einfuhr von unpolier- 
tem Reis einen kleinen Rückgang aufweist, 


— 


Generalversammlung der Handels- und 
Gewerbebank Gleiwitz |’ 


In der Generalversammlung der Handels- und 
Gewerbebank Gleiwitz führte Direktor Mündel 
bei Erstattung des Geschäftsberichts aus, daß 
im vergangenen Jahre die Folgen der Wirt- 
schalts- Banken- und Kreditkrise deutlich in 
Erscheinung getreten seien. Die Sparein- 
lagen seien zurückgegangen, in diesem Jahre 
indessen wieder angestiegen. Der Gesamt- 


umsatz auf allen Konten beläuft sich auf 
67 Millionen Reichsmark. Alle berechtigten 
Darlehenswünsche konnten befriedigt werden, 


da die Bank infolge ihrer seit je geübten vor- 
sichtigen Kreditpolitik und auf Grund ihrer 
starken inneren und äußeren Reserven zelbst 
bei dem Tiefstand der Wirtschaftskrise leistungs- 
fähig blieb. Die Bilanz per 31. Dezember 
1932 schließt mit 2239277 Mark ab. Die Spar- 
einlagen und Depositen betragen 1 460 000 Mark, 
Die Garantiemittel bestehen aus 451 000 Mark 
Geschäftsguthaben. 244 000 Mark Reserven und 
1051000 Mark Haftsumme, Der Reinge- 
winn beträgt nach vorsichtigen Abschreibun- 
gen 18 111 Mark. Die Bank hat 1858 Mitglie- 
der. Die Generalversammlung sprang ein- 
stimmig die Entlastung aus. Vorstand und 
Aufsichtsrat wurde der Dank für ihre gewissen- 
hafte Geschäftsführung zum Ausduck gebracht. 
Beschlossen wurde, eine Dividende von 
4 Prozent auszuschütten und den verblei- 
benden Betrag den Reserven zuzuführen, 
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„es geßjört nicht zum Mingftwunder“ 


Kleine Hirtengofänge / Don Frank Thief, GDS. 


8 liege auf einer Wieſe, grün von Klee, und Schönheit kann ich nie lange gram ſein, und 

weiß vom Wieſenſchaumkraut, gelb von Sumpf⸗ zweitens mache ich aus dieſer Begegnung ein 
dotterblumen. Hebe ich den Kopf ein wenig, be-] Feuilleton und nicht er. Ich muß aus meiner 
merke ich die endlos blaue Seefläche, dahinter Verdorbenheit Nutzen ziehen, mögen meine wil- 
nichts, darüber auch nichts. Raum. den Urahnen ſonſt etwas darüber denken. 

Raum iſt relativ, ſagte Henri Poincaré, en 
und Einſtein iſt berühmt darüber geworden. 
Ich bin ſo ungebildet. Es iſt mir glei chgültig, 
ob relativ, ob abſolut. Ich hebe meinen Arm (wo⸗ 
bei ich mich freue, daß er ſchon braun ijt) und 
male mit vorſichtiger Bewegung ein Undenklich⸗ 
kreiszeichen in den Raum. Dann ein Integral⸗ 
a 12 zum Schluß die Zahl Pi. Es hat keinen 
weck, der 


Und nun ſteht Pfingſten vor der Tür. In 
manchen umſichtig geleiteten Provinzzeitungen 
ſchreiben ſie jetzt über Pfingſtgebräuche im Sauer⸗ 
land oder über die Maifeier am Hofe Karls des 
Großen. Ich ſpüre ſchlichtere Gefühle, ziehe mich 
anſtändig an, verlaſſe die heidniſche Nacktheit, ver⸗ 
laſſe Bogen, Ger, Eiſenkugeln, Spaten, Gieh- 
kanne, mache mich anf und ſchreite gelaſſen auf 
das hübſche neue Pfarrhaus zu. Ich ſehne mich 
nach ſanften, ruhigen Geſprächen. Ich will die 
Problematik los ſein, will mich los ſein, will in 
den Schoß der Kirche einkehren, ſei es auch nur 
für eine Stunde. Mein Pfarrer iſt noch jung, 
eifrig bei der heiligen Sache, von liebenswürdiger 
heller Prieſterlichkeit. Wir haben uns gern. Er 
ſieht in mir nicht den „bekannten Schriftſteller“, 
ſondern den Nachbar, den Anſiedler. Er fragt 
taktvollerweiſe nicht nach meinen Büchern, fon- 
dern nach meinen Roſen. So wird das eine ſchöne 
Stunde, in der es nach gutem Pfeifentabak duftet, 
und die Sonne prall in die weiße Glasveranda 


ſcheint. 


3 Himmel bleibt blau und endſos, mögen 
die Phyſiker behaupten, daß es nicht ſtimmt und 
er in Wahrheit farblos und kugelförmig iſt. 
Allſo laſſe ich den Arm wieder ſinken. 
Und hebe zum zweitenmal meinen Kopf ein 
wenig und ſchaue nach, ob mein Boot da iſt. Mein 
Boot und die zwei Speere in ihm. 
Ja, beides noch da. Es ſieht hübſch aus, wie 
die Speere aus dem Boot lugen. Schön war's vor 
hin, mit ihnen zu werfen eine kleine Olympiade 
zu arrangieren, meinen Rekord von geſtern zu 
brechen. Schön, dieſes Wieder⸗wildwerden. 
Die kleine ziviliſatoriſche Putzſchicht. Ich mache 
ein paarmal ruck⸗ ruck, liegt ſie. Abgefallen. 
Und was wird unter ihr ſichtbar? Die uralte 
Schlange. Das Blutzeichen der Ahnen glimmt 
auf. Es ae grobe Herrſchaften geweſen ſein da 
oben in Schweden, ich merk 3 noch an meiner 
Quit, wenn der Speer tief im Boden zittert oder 
der Bug in die Wellen taucht. Eine ſehr nutzloſe 
Quit. Unzeitgemäß, unlukrativ. 


Das war irgendwo in Oberſchleſien, ich glaube 
Aber, ach, ich bin verdorben. Vertauſche den in der Nähe von Morgenroth. Ich erzähle 
ſchreibe darüber für nur, was ſich dem Gerüchte nach dort zugetragen 
kaſſiere, bleibe hat. i 

Ja, das iſt ſchon lange her. Es 
damals, als man das ganze Jahr auf den 
ſpaziergang lauerte. Da zogen die kleinen Jungen 
und Mädel, ſauber gewaſchen und mit. feuchter 
Bürſte gekämmt dahin, Ballons und ſchwarz⸗weiß⸗ 
rote Fähnchen in den Händen. Dahinter kamen 
die Alten mit allem Drum und Dran, und zuletzt 
die Kinderwagen. Der Zug endete in Pawliks 
Garten, will ſagen Kolonnade, wo nach dem an⸗ 
ſtrengenden Marſch, der mindeſtens zehn Minuten 
gedauert hatte, alt und jung ſich dem Genuß des 
Kaffeetrinkens hingab. Die Kinder ſchnell, um auf 
dem Platz zu ſpielen, in deſſen Mitte eine Rog- 
kaſtanie verzweifelt um ſich ihaute, die Erwachſe⸗ 
nen langſam, um ſich zu en und miteinander 

rt. betreffend, auau 


Speer mit dem Füllhalter, 
eine Zeitung, fordere Honorar, 
mit borzüglicher Hochachtung desſelben Blattes 
ergebener. Was Ahnen, was Blutzeichen! Waſſer⸗ 
zeichen, Tintenzeichen. Geſtorben iſt die alte 
Schlange. Der dürftige Menſch blieb. 
So lieg ich und bin voller Mißtrauen und 
poller Verdruß. Gehöre ich hierher? Sit das Teije 
Raſcheln der jungen Erlenblätter für mich da? 
Und die aufſchwirrende Wildente? Könnte ich ſie 
mit meinen neumodiſchen gefiederten Sportpfeilen 
erlegen? Erſtens träfe ich ſie nie, und zweitens 
könnte ich nicht auf fie abdrücken. Ich ziele auf 
Schießſcheiben, drücke auf Bretter ab. Ah, voila! 
Alſo nimm deinen Füllhalter und ſchreibe ruhig 
weiter. Du haſt nichts zu bereuen. 

Und. deine kleine Badehoſe, und daß du ſchon 


ereignete. ſich 


während das Licht zweier Petroleumlaternen'! en 
Garten magiſch erleuchtete. Dann kam der Heim⸗ 
marſch mit Lampions und dem allgemeinen Ge- 
fange eines Liedes, über deffen Takt und Melodie 
man ſich nicht ganz einig war. 

Man kann ſagen, es war ein Volksverbrüde⸗ 
rungsfeſt, das alle Standesunterſchiede vergeſſen 
ließ. Es gab den Jünglingen Mut und den Worte, 
frauen Freiheit für Blicke und freundliche Worte, 
den Männern die Möglichkeit, gleichzeitig treuſor⸗ 
gender Familienvater zu ſein und frohgemut 66 
oder einen Bierfkat zu ſpielen. Zaungäſte ſchauten 
neidiſch zu. Pierunie, das war fein! E 

Wieder ſtand dieſer ſchöne Tag vor der Tire, 
Die Sonne lachte vom wolkenloſen Himmel auf 
Sberſchleſien und Umgebung, und alles war ge- 
ſchäftig. Die kleinen Töchter des Gütervorſtehers 
Kokott, Hannchen und Adele, hüpften um die ſteif⸗ 
eſtärkten weißen Kleider, die eine himmelblaue 
Schärpe verſchönte, die um die Krauſe am Rock 
ſaum, ſprich Volant, geſchlungen war. Frau 
Lokomotipführer Pyttlik trug in der Pappſchachtel 
den ſoeben erſtandenen neuen Hut mit einer gro, 
zen Feder nach Haufe; Klärchen Przybilla floch 
ihr Haar in kleine Zöpfchen und näßte dieſe mit 
lg: um am Feſte herrliche Locken zu 
aben, und Herr Hauptlehrer Rühle bereitete ſich 
auf eine ſchwungvolle Rede vor. Das ſchönſte aber 
kat Fleiſchermeiſter Skowronek; er machte 


Ich ſchließe die Augen. Wenn nur nicht dieſe 
‚in den Tiefen ſingende Freude am Amſelruf, am 
Kuckuck und am Rauſchen des Windes wäre. Doch 
auch das läßt fih fortanalyſieren oder fortraſieren 
was ungefähr dasſelbe ift). ; 
i * 

Mein Hund knurrt und wittert zu einer 
Weidengruppe hin. f : 
Ich blinzele. Hinter den Gebüſchen entkleidet 
fih jemand, der baden will. Es ift... ja, es iſt 
ein Knabe. 

Nein, es iſt ein Mädchen. i 
Man kann das nicht erkennen. Ich jehe den 
kurzhaarigen Kopf und ſehe etwas von den Bei⸗ 
nen und darüber den Maihimmel und darunter 
die Wieſe. Es laſſen ſich nicht gültige Schlüſſe 
daraus ziehen. Uebrigens, was geht es mich 
eigentlich an? 

Naichts natürlich. 

Nun alſo, warum fragſt du, ob Junge oder 
Mädchen? 

Ich frage nur ſo. { 
Aha. Danach ſchließe ich endgültig die Augen 
und verzichte auf das übrige. Ich höre die Ler⸗ 
«chen, den Lockruf einer Amſel, das Raſcheln des 
Erlenlaubs, das Plätſchern des Seewaſſers an 
meinem Kahn. Sonſt höre ich nichts. 
Jetzt ... war das nicht ein Lachen? 

„Ich fahre hoch. Da hab ich's. Es iſt ein Mäd⸗ 
chen, natürlich, ich hatte es gleich gewußt. Sie iſt 
ſchlank, trägt eine hellblaue Badekappe, iſt ohne 
Zweifel hübſch. Wenn ich ihr zum Beiſpiel meine 

peere zeigte, würde ſie beſtimmt leidenſchaftlich 
gern mit ihnen werfen. Vielleicht verſteht ſie es 
nicht; nun, ich würde es ſie lehren. Ah, ſpringen 
kann ſie gut. Sie ſpringt aus dem Stand ein⸗, 
zweimal hoch. Sehr aut, ſchön geſprungen. Die 
Beine ſind gut, die Feſſeln ſchlank, die Waden 
nicht zu kräftig, iben hübſch im Knie. Spring 
noch einmal! Nein, ſie ſpringt nicht, ſondern läuft 
die zehn Schritt zum Ufer, tritt zaghaft ins 


Fleiſch 
für die Würſtchen zurecht; 280 Paar ſollten es 
1 und Bäckermeiſter Mehlhoſe backte Sem⸗ 
meln. 

Herr Skowronek bewies dabei eine ungewöhn⸗ 
liche Seelenruhe. Um ſo aufgeregter war ſein 
Neffe, der als Forſtgehilfe draußen bei dem För⸗ 
ſter Schnapka lernte. Otto Rauhut liebte nämlich 
die Tochter ſeines Lehrherren und hoffte, morge 
auf dem Wege zu ſeinem Glücke ein Stück vor⸗ 
wärts zu kommen. Morgen! Mit ihr tanzen, 
nach Hauſe begleiten, fie vielleicht — nein, 
küſſen durfte ev nicht denken. 


Daß ſie neunzehn Lenze zählte, 
„Schön⸗Annchen war ein ſtattliches 
wirklich „ſchwerwiegende“ Perſönlichkeit, 
recht abweiſend gegen den kühnen Jäger. D 
doch ſteigerte ſeine Gefühle noch. 


Nun, ich fehe febr bald zu wem. Ein junger 
Mann iſt's. Er kommt hinter den Büſchen her⸗ 
vor, läuft, ſpringt ebenfalls. Nun hüpfen Sie 
ruhig, Jüngling, hüpfen Sie, die jungen Lämmer 
tun es auch. Wo haſt du dich übrigens ausgezogen, 
Menſch? Hinter einem anderen Buſch vermut- 
lich. Ich hätte es mir gleich denken können Ich 
hätte es wittern müſſen. Ich bin kein Indianer. 
Ich werde meine Speere ihr nicht anbieten. 
Ich werde ; 
Nichts werde ich. Ich lege mich wieder ins 
Gras. Offenen Auges. Der Himmel iſt blau und 
tief. Dennoch möchte ich glauben, daß ſowohl 
Henri Poincars wie Albert Einſtein recht haben, 
und daß er relativ ift, um es einmal laienhaft 
auszudrücken. 
Was indeſſen den jungen Mann angeht, ſo bin 
ich auf dem beſten Wege, mich mit ihm zu ver⸗ 
föhnen. Denn erſtens iſt er ein hübſcher Burſche, t 


endlich, ihr durch die Magd einen Brief 
ſtellen, den dieſe übergab, als 
Melken beaufſichtigte. Sie 
achtlos in die Taſche un i i 
Weile heraus, dann näherte fie ſich der kleinen 
Küchenlampe, 
hielt ihn über den Zylinder, ſolange, bis er Feuer 
fing, und ließ das Schriftſtück in Flammen anj- 
gehen. Die Magd mußte es ſchaudernd mitanſehen. 
Aber weder Otto noch die Julka wußte, doß Ann- 
chen in der Taſche mit ihrem kleinen Meſſer die 
Hülle vorſichtig aufgeſchnitten, den Bogen heraus⸗ 
gezogen und nur den Umſchlag vernichtet hatte. 


| 


lich und wunderbar zuglei 


Das verregnete Fofi / 


Schul⸗ 


etwas braun biſt und daß du trainierſt, um „in Neuigkeiten, den ganzen l 
Form zu bleiben“, das iſt Narzismus. Laß did) tauſchen. Gegen Abend erhob ſich das Feſt zu 
von den Pſychoanalntikern belehren. ? I feinem „berauihenden Höhepunkt. Würſtel und 
habe ich mein Fett. ; Semmel wurden verteilt; der Tanz herrſchte, 


n drängten, 


ſie ihre Morgenfriſur zurecht, und nicht 
an ob fie ohne Küraß und Turnüre au 
Daraufhin hätte er] ſähen, 
heiraten müſſen, denn flogen, es wurde gehandelt und 


ie lacht und ruft. — fie unweigerlich ſofort i 
ie ruft? Zu wew ruft fie denn? Zu mir; ſchließlich iſt man mit ſiebzehn Jahren kein Knabe] zog die K i 
doch nicht? mehr ohne Verantwortung, und fie war ebenſo alt. den Grubenhäuſ 


ahnte er nicht.] der Tür, denn der Re 
Mädchen, eine auszuruhen. 
aber | ſpottete eine, „ 
as je⸗ ihr nicht wißt, wie fein wird,“ und „ihr läuft ja 


Am Vorabend des bewußten Tages wagte er wurde den Kommenden entgegengerufen. 

ief zuzu⸗ am Ende kauften die L 
Annchen gerade das] der 
ſteckte ihn anſcheinend] ten ſich i 
d nahm ihn nach einer ſchlenkernd. 


die den Arbeitsvorgang beleuchtete, in die gute 


Eine ſchöne, eine linde, vorpfingſtliche Stunde. 


Wie war das gleich mit den Flömmchen über 
den Häuptern, frage ich ihn, und wie legen Sie 
das aus? ; 

Die feurigen Zungen, antw 
das Pfingſtwunder. Und, alfo, er denkt es ſich jo 
und ſo. W ; . 

Das ift ein rechter Paftor. Er kommt nicht 
mit einem kritiziſtiſchen Sack auf die Kanzel ac- 
ſtiegen, er viviſeziert nicht die Heilstatſachen. Er 
löſt praktiſche Fragen in ſeiner Gemeinde, und 
was den Herrn Jeſus angeht, ſo wendet er nicht 
die Freudſche Theorie auf ihn an, um modern zu 
fein. Er klopft ihm nicht auf die Schulter und 
ſagt „alter Freund“, ſondern er glaubt wieder 
an ihn. 

Und wie ich ſo bei ihm ſitze 
leiſe Schmatzen ſeiner kräftigen 
ſeine heiteren, klugen Augen ſehe, da glaube ich 
auch, und alles Wunderbare erſcheint mir natür⸗ 
ch. Was aber die feu⸗ 
rigen Zungen angeht, ſo ſehe ich nicht ein, warum 
dies nicht geweſen ſein ſoll. Damals gab es wohl 
noch eine heilige, Wunder ſchaffende Begeiſterung. 
Und es gab noch Wahrheiten, für die man ſich bis 
zur Ekstaſe entflammen konnte, ohne gleich Ex⸗ 
preſſioniſt oder Otto Klemperer zu Jein. ` 

Uebrigens, wie ift das doch? Heißt er eigent⸗ 
lich Otto mit Vornamen? ai TRS 

Ich muß es geſtehen, ich weiß es auch nicht, 
antwortet der Paſtor. 

Warum ſoll er es auch wiſſen? 

Es gehört nicht zum Pfingſtwunder. 


Käte Guttwoin 
Hindenburg 


ortet er bedächtig, 


und das angenehme, 


Vor dem Zubettgehen las ſie in ihrem Kämmer ⸗ 
lein die glühenden Beteuerungen der Zuneigung 


„daß er ihre 


des jungen Mannes und freute ſi 
ie hat, glaube 


ſchönen Kuhaugen anſchwärmte. (S 
ich, den Brief heute noch.) 

So ſchlummerte alles erwartun 
Morgen entgegen. Oberſteiger Raſſek lachte im 
Schlaf und träumte von einem Grand mit Vieren, 
mit dem er den Spediteur Berger aus dem Sattel 
heben konnte. Indeſſen veränderte ſich das Wet. 
ter. Nach Mitternacht erhob ſich der Wind, jagte 
Wolken zuſammen, und es begann zu regnen: zag⸗ 
haft, dann kräftiger und endlich dauerhaft wie eine 
Gardinenpredigt der guten alten Zeit. 

Als die Schläfer erwachten, ergriff ſie der 
Jammer der Enttäuſchung. Vorbei die Möglich⸗ 
keit, Leib und Seele zu erquicken, vorbei der Tag 
des Triumphes, der beſchwingten Luſt, der weißen 
Kleider und Wiener Würſtchen. Herrn Skowro⸗ 
nels Seelenruße hatte fi in ihr Gegenteil ver⸗ 
mandelt; 280 Paar Würſtchen! Sollte er die viel 
keicht allein eſſn ? Na 
In außergewöhnlichen Lebenslagen entwickelt 
ſich aber oft überraſchend die Gegenwart des Geis 
ſtes. Es: war einem jungen Manne, der bis jetzt 
noch nicht erwähnt iſt, vorbehalten „die Löſung zu 
finden. Dieſer, Richard Groß mit Namen, ſeines 
Zeichens Steiger auf dem Tiefland⸗Schacht, trat 
zuſammen mit dem zweiten Lehrer, Ludwig Swo⸗ 
boda vor Skowronek hin und erbat ſich, die Wurſt 
an den Mann, will ſagen an die Frau zu inen 
natürlich bei vermindertem Preiſe. Ich über⸗ 
gehe das Geſchäftliche und berichte nur geſchicht⸗ 
liche Tatſachen. 

Eine Stunde ſpäter zogen die beiden Retter 
unter einem Familienſchirme dahin, begleitet von 
einem Lehrling, deſſen Obhut ein Waſchkorb mit 
Inhalt anvertraut war. Der Steiger ſchwang die 
Bahnhofsglocke, der Lehrer las, ſöbald genügend 
Köpfe aus den Fenſtern ſchauten, eine öffentliche 
Bekanntmachung vor, die etwa ſo lautete: „Sonne 
im Regen! Eine nie wiederkehrende Gelegenheit 
bietet ſich heute. Dieſes Angebot erſcheint nur 
einmal! Wer keinen Gebrauch davon macht, wird 
es bis an ſein Lebensende beklagen und es noch 
vor den Enkeln zu verantworten haben. Edle 
Mitbürger! Seht dieſen Korb, mit Wachstuch zu⸗ 
gedeckt. In ihm ruht das, wonach eure Kinder 
ſehnſüchtig verlangen, etwas, bei beffen Namens- 
nennung euch das Waller im Munde zuſammen⸗ 
läuft, der Stolz der Hausfrau, die Wonne des 
Hausherrn: echte Würſtchen, friſch aus Wien und 
in noch nie erreichter Güte. Nicht für 50, 40, 30 
Pfennig das Paar, nicht für 10, nein 3 Paar für 
25, 6 Paar für 50, 12 Paar für 1,— Mark, was 
ſage ich? 13 Paar für eine Mark, dazu gibts noch 
einen Löffel Senf und Eintrittsſcheine für heute 
abend zum Freitanz im Feſtſaale. ) 

Dann ging es in die Hausflure. Die Kinder 
die Mütter jammerten pflichtgemäß, um 
Sie rückten 
gpu ficher, 
) gut aus- 
traten fie zu den Verkäufern. Scherzworte 

e Hierauf 
arawane, begleitet von Neugierigen, nach 
ern. Dort ſtand ſchon alles vor 
en war ſo freundlich, etwas 
„Seht ihr, habt ihr neetig gehabt, 
da macht nich Spaziergang, wenn 


Gen dem 


dann doch „den Unfinn mitzumachen 


powoli, powoli,“ 
Aber 
eute auch. Den Reſt ſollte 
Förſter nehmen, und die Weltverbeſſerer ſetz⸗ 
n Trab, den fait leeren Korb zwiſchen ſich 


als ihr mecht Fliegel haben, 


Aunchen nötigte die Herren mit etwas Zieren 
Stube und brachte ein Täßchen war⸗ 
men Kaffees. Ach, die Würſtchen hatten es zu verant⸗ 
worten, daß ſich ein Liebesband um die junge 
Maid und Herrn Swoboda ſchlang. Soviel von 
der Sorte hat ſie nie wieder erah Noch heute 
empfindet ſie darüber Gewiſſensbiſſe. ſchließlich 
wäre ſie ohne das Geldopfer auch zum Ziele ge⸗ 
kommen, denkt ſie. Aber wer weiß? Der Eleve 


Lippen vernehme, d 


gachteten 


4. Juni 1933 


Pſiugſten 
auf eigene Jauſt 
8 Don Lend Hoyer 


„Jetzt hab ich es ſatt! Macht was ihr wollt! 
Ich fahre allein!“ Und damit warf der Hausherr 
die Tür hinter ſich zu. Tiefes Schweigen, das 
allmählich in zuſtimmende Gebärden überging. 
Und damit war es beſchloſſen: die Familie, Vater, 
Mutter, Grete und die Zwillinge, die ſich über 
das Geſicht ihrer Pfingſtfeiertage nicht einig wer⸗ 
den konnte, teilte ſich. Alle Glieder gingen auf 
eigene Fauſt los. 7 

„Vater wax in Lodenmantel und Stock am 
Pfingſtſonnabend verſchwunden. Er verſprach je⸗ 
och, am Dienstag nach Pfingſten wieder aufzu⸗ 
tauchen. Mutter legte ſich am Sonnabend mit 
dem Bewußtſein ins Bett, während der Feiertage 
nicht aus der Wohnung zu gehen, ſondern nux die 


‚feltene Ruhe zu genießen. Das Ergebnis dieſer 


Vornahmen war das, daß Vater eine Nachtwande⸗ 
rung ins Werk ſetzte nach Fritzort, am nächſten 
Morgen todmüde ankam und den Tag im Liege⸗ 
ſtuhl und in der prallen Sonne verbrachte. Als 
die Sonne unterging, ſaß er bei einem Böwlchen 
einſam und allein und verkroch ſich um 2310 Ubr 
wütend über ſich und die Welt in einem ſchlechten 


Bett. 

Mutter ſchlief am 1. Feiertag bis 7 Uhr, ber- 
ſuchte im Bett zu leſen, was jämmerlich miß⸗ 
pagi trank vereinſamt in der großen Wohnung 

affee und fing an Staub zu wiſchen. Niemals 
war mit mehr Inbrunſt Staub gewiſcht worden. 
Aber ſchließlich gibt es einmal auch in der großten 
Wohnung keinen Staub mehr, dem man zu Leibe 
rücken kann. Zu Mittag konnte ſie nicht eſſen, 
jeder Biſſen quoll ihr im Munde. Schließlich 
entfloh ſie ihrer hübſchen Wohnung und ſuhr in 
die Umgegend. Sie hatte zur einen Wunſch, zu 
laufen. In einem netten Reſtaurant hörte ſie 
zu lange der Muſik zu und kam richtig erſt um 
10 Uhr in einem Gaſthaus an, in dem ſie nach 
einem Zimmer fragte. Man gab ihr eins, und ſie 
fiel ſofort in tiefen Schlaf. 

Grete, die Zwanzigjährige, war an ſolche 
Freiheit, wie ſie ihr die Brinafioge verſprachen, 
am wenigſten gewöhnt. Sie überlegte lange, was 
ſie anſtellen ſollte. Schließlich entſchloß ſie ſich, den 
Vorſchlag ihres Aſſiſtenten anzunehmen, unter 
dem ſie in der Anatomie arbeitete. Näher kannte 
ſie ihn zwar nicht. Aber vielleicht war er nett. 
Sie. trojen ſich am 1. Feiertag um 6 Uhr, um eine 
lange Wanderung zu machen. Abends wollte man 
wieder zu Hauſe ſein. Sie konnten ſich glänzend 
miteinander Unterhalten. Grete erzählte faſt nur 
von ihren Eltern, von den großen Brüdern und 
dem guten Verhältnis das zwiſchen ihnen allen 
1 Sie, zerdrückte ſogar eine kleine 
Träne, als fie daran dachte, daß fie jetzt fo 
195 alle zuſammen ſein könnten und Dummheit 
ſie auseinandergetrieben hatte. Bald aber waren 
ſie wieder vergnügt und luſtig wanderten ſie im⸗ 
mering Blaue hinein. Bei ihrem eifrigen 
Erzählen hatten ſie vollſtändig überſehen, daß ein 
Gewitter am Himmel ſtand. Als die erſten 
Tropfen fielen, ſahen fie erſchreckt hoch! In der 
Aufregung und bei dem Rennen, das ſie jetzt began⸗ 
nen, verirrten ſie ſich und kamen immer tie⸗ 
fer in die Wälder. Grete konnte kaum noch vor⸗ 
wärts, ſie ſtolperte bei jedem Schritt. Der Aſſi⸗ 
ſtent trug ſie beinahe. Dabei wuchſen ihm aber 
Rieſenkräfte; denn unter dem Donnern und 
Blitzen und den kleinen Angſtſchreien hatte 
ſie ihm geſagt, daß ſie ihn auch liebe und daß ſie 
ſeine Frau werden wolle, wenn ſie jetzt 
nicht ſtürbe und daß fie ſolche Ang ſt hätte, und 
daß er fie bloß nicht verlaſſen jollte Um 12 Uhr 
in der Nacht ſahen ſie plötzlich das Licht eines 
Gaſthofes, deſſen Beſitzer zwar ſehr ungehal⸗ 
ten war über die ſpäten Gäſte, der ihnen aber 
doch noch ein Zimmer und das Schlafſofa in der 
Gaſtſtube zur Verfügung ſtellte. ; i 


Und die beiden Zwillinge, Peter und Paul, 
waren ſchon am Sonnabend zum Segelboot 
8057 f Die ganze Nacht durch hatten ſie leiſe 
Fahrt, ſchliefen am 1. Feiertag ein paax Stunden 
und fuhren am Nachmittag weiter. Die zweite 
Nacht verbrachten ſie im Zelt, um am nächſten 
Morgen Sehnſucht nach der vielvere⸗ 
i Kultur und einem Butter⸗ 
brötchen zu haben. Sie verließen alſo das gut 
Bee Boot und gingen zu einem nahe ge⸗ 
egenen Wirtshaus, in dem gerade der Frühſtücks⸗ 
tiſch gedeckt wurde. Als die Gäſte ſich nach und 
nach einfanden, gab es Erſtaunen, das ſich 


endlich in befreiendem Gelächter auflöſte. Die 


Mutter erſchien, der Vater war verärgert 
aufgeſtanden, Grete und der Aſſiſtent be⸗ 
grüßten ſich äußerſt verlegen, mit roten Köpfen, 
und die Brüder ſtanden ſprachlos und bewun⸗ 
derten die wiedergefundene Familie, deren Bande 
ſo ſtark waren, daß ſie ſie am 2. Feiertag doch 
wieder zuſammenführten. Oder ſollte es der Zufall 
geweſen jein? !? iR 


Otto, ift zu berichten, fab in feinem Zimmer in 
Verzweiflung und Wut und dichtete: Der Weiber 
Sinn ift falſch und ſchlecht. — Die ſchönſten Locken 
find nicht echt. — Schaut auch ihr Blick fo hold 
und fein. — Der brave Mann fällt immer rein. — 
Uebrigens traf das Geſagte diesmal nicht zu, und 
der Philoſoph hat trotz ſeiner Erkenntnis ſpäter 
eine andere geheiratet. Damals jedoch grollte er 
der Schönen aus Herzensgrund, die abends auf 
kräftigen Sohlen mit Ludwig eine Polonaiſe 
ſtampfte und ihn für Sonntag zu chwärtel⸗ 
braten und Klöſen einlud Otto iſt heute froh, 
daß es ſo kam, denn feine Jugendliebe wurde 
immer gewichtiger. Jetzt iſt ſie Großmutter. Herr 
Ludwig iſt auch ſehr zufrieden. 


11.45: 
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Gleiwitz 
Sonntag, 4. Juni 


6.30: Turmblaſen aus Striegau — Als Einlage: 
ör bericht. 
7.15: Morgenkonzert des Deutſchen Chores und der 
Schleſiſchen Philharmonie. 
9.00: Leitwort der Woche. 
9.10: Die Stimmen des Waldes: 
Hans Lüke. 
9.55: e 
10.00: Evange ie e Morgenfeier, 
11.00: Peter Dörfler lieft aus eigenen Werken. 
11.30; Reichsſeudung der Bachkantaten. 
12.00: Mittagskonzert der Stahlhelmkapelle der Kreise 
gruppe Oppeln. — In einer Pauſe von 
12.50— 13.05: Das ſchöne Carlsruhe — Ein Hörbericht 
aus OS. Am Mikrophon: Hubert Kotzias. 
14.00: Mittagsberichte. 
14.10: Anregungen für Bleche 
15.00: Poſannenchöre des Bläſerchores Gnadenfrei. 
15,30: Kinderfunk. — Ein luſtiges Stücklein vom Wolf 
und den ſieben kleinen Zicklein. 
16.00: Novellen von Paul Ern 
16.30: Nachmittagskonzert des Kleinen Orag⸗Orcheſters. 
17.50: Pfingſten im Lied der Zeiten: Paul Loſſe 
(Bariton), am Flügel: Kurt Hatt wig. 
18.80: Volkskunſtſtunde der Ekkehardſpiele e. V. 
19,30: Wettervorherſage; anſchließend: Dreißig Minuten 
29 00 Baden AN rnan n Philhe rud. 
20.00: Konzert der eſiſchen ilharmonie. 
9200 neue) 15 5 Stei. Phil 
00: Aus Ope n: Konzert der Philharmonie. 
22.00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programme 
änderungen. 
22,30: Unterhaltungskonzert mit . en von 
Rofl Seeger (Sopran) — Als Einlage von 
23,00: Aus Berlin: Weltpolitiſcher Bericht: 
Dr. Karl C. von Loeſch. 
24.00: Funkſtille. 


Forſtmeiſter d. O. 


Montag, 5. Juni 


7,00: Morgenkonzert der Kapelle der Gaftellengogeube, 

9.55: Glockengeläut. 

10.00: Kat oliſche Morgenfeier. 

11,00: „Gottes Erde“ von Knut Hamſun. 
Hans Neumann. j 

11,30: Pfingſtkantate für Sopranfolo, Chor, Orgel und 

Streichorcheſter nach rken der heiligen Schrift, 

Opus 14, von Hans Zielowſky. 


Leſung: 


12.00: Mittagskonzert des Fünkorcheſters. 

14.00: Mittagsberichte. 

15,00: 15 ung des Vereins für das Deutſchtum im Aus: 
ande. 

15.45: Wetterperioden und langfriſtige Wettervorherſage. 
Himmelsbeobachtungen im Juni. Dr. Karl 
St um Pl 15 

16,00: Kurkonz des Orcheſters der Schleſiſchen Phil 
harmonie in Reinerz. , 

18.00: Liederſtunde. 

18.30: Wettervorherſage; anſchließend: Sportereigniſſe 
der Feiertage. 

19.00: Pfingſtausflügler lehren heim — Ein Staffel ⸗ 
hörbericht. 

20.00: Deutſches Volksliederſpiel. 

21.00: Abendberichte. 


21.10: Muſtkaliſches Allerlei — Heitere Volksmuſik auf 
tauſend Inſtrumenten. — In einer Pauſe von 

22.15—22.30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Pro- 
rammänderungen. 5 

23.00: Tanzmuſik. 

24.00: Funkſtille. 


dienstag, 6. Juni 


6.00: 1 ymnaſtik: Willy Driske. 
6,20: rgentongert des Schleſ. Symphonie⸗Orcheſters. 


In einer Pauſe von 

7.00—7.15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Programm 
änderungen. x 

8.00: fie Hang anſchließend: Funkgymnaſtik 
für Hausfrauen. 

11.30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
ie verwandelte Kartoffel: Landwirtſchafts 
kammerrat Dr. Oberſtein. 

12.00: Mittagskonzert des Kleinen Orag⸗Orcheſters. 

13.00; gett etter, Tagesnachrichten, Börſe, Schiffahrts⸗ 
ericht. 5 

13.15: Bunte Folge (Schallplatten). 

14.15: Werbedienſt. 

15.10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 

15.40: Kinderfunk. 

16.10: Muſikaliſche Autorenſtunde: — Werke von Paul 
Mittmann. 

17.00: Das Buch des Tages — Tierbücher: Eva Becker. 

17.15: Zweiter landwirtſchaftl. Preisbericht; anſchließ.: 
nterhaltungstongert, 

18.00: Der Deutjhe im Ausland: Ottd von Sethe. 

18.00: Oberſchleſiſche Keramik: Loremarie Dombromfti. 
Nur für Breslau.) 

18.25: Der Zeitdienſt berichtet. 
Nur für Gleiwitz.) 

18.50: Wettervorherſage, Tagesnachrichten und Schlacht 
viehmarktbericht. 

19.00: Reichsſendung; 

20.00: Tageszeiten der Siebe. 

21.00: Abendmuſik der Funkkapelle. 

22.00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Kolonial: 
marktbericht, Programmänderungen. 

22.20: Politiſche Zeitungsſchau. A 

22.40: Neuregelung bes Provinz⸗Theaters: Bürgermeiſter 
Geff Schön wälder. 

23.00: Waſſerfahrt von Breslau nach Stettin. 

23.15: Spätkonzert des Sinfonie ⸗Orcheſters erwerbsloſer 
Muſiker. 5 

24.00: Funkſtille. 

Mittwoch, 7. Juni 

8.00: Funkgymnaſtik: Willy Driske. 

6.20: eigen tongert des Blasocheiters Victor Rect. 
In einer Pauſe von 

7.00 7.15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Programm. 
änderungen, x 

8.00: ea aT anſchließend: Funkgymnaſtik 
für Hausfrauen. 

11.80: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
12,00: Mittagskonzert des Dresdener Soliſten⸗Enſemble. 
In einer Pauſe von Y} 

13.00—13.15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 
14.00: Berühmte Chöre (Schallplatten). 

ea eller Sedisberi 

: Erſter landwirtſcha reisbericht. 

: Elternſtunde — Soziale Erziehung des Kindes im 
Elternhaus. 

: Lieder zur Laute: Konrad Kwiske. 

: Oberſchleſien als Glied der deutſchen Grenze: 
Oberſtudienrat G. Kölling. 

: Neue Meiſter: Gerthy Haindl (Sopran). 

: Niemandsland in 88. — Oberſchleſiſche Grenz ⸗ 
kurioſitäten: Georg Cibis. 

Cellokonzert: Walter Gola (Cello). 

: Där Schläſinger und feine Heemte Heitere 
mundartliche Plauderei: Dora Zeiſing. 

: Königsproklamation der privilegierten Schügen 
gilde in Liegnitz. 

: Wettervorherſage, Tagesnachrichten und Schlacht 
viehmarktbericht. 

; RUMENo ng 

: Aammermufif, 


: Abendberichte, 


21.00: Aus der + „Korle, bind' a Bello on!“ und 
„De Staadter kummen!“ — Heitere Hörfolge. 
22.00; Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programm 
Anderungen. 
22.20: gehn Minuten Funktechnik. 
22780: Tauzmuſik. 
24.00: Funkſtille. 


Donnerstag, 8. Juni 


8.00: Funkgymnaſtik: Willy ODriske. 
6,20: e des Henkel⸗Orcheſters Plauen. 
770074 delt, Wetter, gi 

57 8 ettet, Tagesnachr., Programmänd. 
8,00: Wettervorherſage. e t 
11,30: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
11,45: Von der Viehſchüttung. 


Kattowit 
Sonntag, 4. Junt i 
10,25: Gottesdienſt. — 11,57: Zeitzeichen, Programm. 
durchſage, Wetterbericht. — 1215 18805 der Abet 
vom Urlaub wiſſen ſollte.“ — 14,00: Schallplattenkon⸗ 
8 — 14.20. Konzert. — 14,40: Brieffaſten. — 14,55: 
ſikaliſches Zwiſchenſpiel. — 15,05: Konzert. — 16,00: 
Jugendſtunde. — 16,25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. — 
16,45: Bon der Kunſt den Redens. — 17,00: Sberſchle⸗ 
ſiſche Schnurren (Prof. Vigon). — 17,30: Fußball: Po- 
len — Belgien. — 18,00: Orgelkonzert. — 18,55: Ver- 
ſchiedenes, Programmdurchſage. — 19,15: Muſikaliſches 
eee, ee 19 8 A — 20,00: Abendkon⸗ 
. — $ ortber H ammdurchſage. — 
22,10: Schallplatten. — 22,55: Veſkerberſcht. 2 0058.00: 
Tanzmuſik. 


10,30: Gottesdienſt. — 11,57: Zeitzeichen, Programms 
durchſage, Wetterbericht. — 12,18: Schallplattenkonzert. 
— 14,20: Muſik. — 16,00: Kinderſtunde. — 16,25: Mu⸗ 


Täglich 19 Uhr Reichssendung 


„Stunde der Nation“ 


Sonntag: Lohengrin, 1. Akt, Oper von Richard] Mittwoch: Hölderlin-Stunde. 


Hörbild von Veit 


Wagner. Roßkopf, Musik von Werner Egk. 
Montag: „Himmlisches Orchester“, Verse und] po tag: mannsse 40 
Prosa von Robert Hohlbaum, mit en Pe g ; e 
Musik von Bach, Haydn, Strauß und N y enn 
Schubert. Ilges, 
Dienstag: Uebertragung der 700-Jahrfeier der | Freitag: „Lanner-Strauß“, Unterhaltungskon- 


Stadt Marienwerder. 


kundgebung vor dem Gymnasium. 


1. Stadt und Land- 
schaft. 2. Ausschnitt aus der Feierstunde 
im Dom. 3. Hörbericht vom historischen 
Festzug. 4. Ausschnitt aus der Jugend-] Sonnabend: 


zert des Württembergischen Landessym- 
phonieorchesters. Leitung: F. Prost. 


„Ihr frommen, deutschen Lands- 
knecht gut“, Volkslieder. 


En, 


12,00: Mittagstongert des Klei Schle⸗ 
0 . ber abeat einen Orcheſters der Schle 


13,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 
13,15: Mittagskonzert. 

14,15: Werbedienſt. 

15,10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 


15,40: Durch das Grenzlandgebiet ber Bartſch. 

15,50; Das Buch des Tages: Berufene und unberufene 
Deuter der Gegenwart. Dr. Carl Dyrſſen. 

16,10: Kleines Konzert. 

16,40: Kinderfunk. Der Menzel Willem derzählt ſchlä⸗ 
ſche Sache und mer ae anach derzu. 1 

17,10: Bee landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 

nterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
18,00: Von deutſcher Kulturarbeit. Dr. W. Schulz. 
18,15: Der Zeitdienſt berichtet. 


18,30: Tu etwas für deinen Körper! Aus der Perſpek⸗ 


tive des Paddlers. 


18,50: Wettervorherſage und Tagesnachrichten. 

19,00: Reichsſendung. 

20,00: Abendmuſik der 

20,80: Zum 800. e des Prinzen Friedrich von 
en⸗Homb . 9. 6. 168). eier 
ji — 5 5 Scene von Serie 

von Kleiſt. 
23,0: 


Stuttgart 1938, 
22,45: Abendberichte. 
28,00: Trausſylvaniſche Alpen. Ilſe Lange. 
23,15: Funkſtille. ù 


6,15: Funkgymnaſtik. 
6,15: Morgenkonzert des Orcheſters Breslauer Berufs⸗ 
muſiker. In einer Paufe von 
7007,15: Zeit, Wetter, Tagesnachr., Programmänd. 
8,00: Wettervorherſage. Funkgymnaſtik f. Hausfrauen. 
8,15: Schleſiſches Frauenwirken im Auslandsdeutſch⸗ 
1 tum. e ret ſchmer. 
9,10—9,40: Schulfunk sſchulen: Zu⸗ 
gend auf Lengede 5 1 
ge Schulfunk für höhere Schulen: Kreuzzug 
r r. 
11,80: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand. 
12,00: Blaskonzert. 
18,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 
18,15: Tänze. (Schallplattenkonzert.) 
14,15: Werbedienſt. 
15,10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 
15,35: Jugendfunk: Zeitgeſchichten. 
16,00: Nachmittagskonzert. 
17,00: FA Aeg der deutſchen Hausmuſik. Maximilian 
ennig. 
17,25: Friedrich Deml lieft eigene Geſchichten u. Gedichte. 
17,50: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 
er Zeitdienſt berichtet. 
18,20: Das Zeitalter der preußiſchen Erhebung. 
Preußens Aufbruch. Walter Drews. 
18,50: Wettervorherſage. Tagesnachrichten und Schlacht⸗ 
viehmarktbericht. 
19,00: Reichsſendung. 
20,00: Schleſiſche Kriegsflieger erzählen. Freiherr von 
Boenigk, von Hiddeſſen, Höhne. 
20,30: Künnecke⸗Abend. Leitung: Der Komponiſt. 
In einer Pauſe von 
21,25—21,55: Abendberichte. 
22,10: Zeit, Wetter, Tagesnachr., Sport, Programmänd. 
22,80: Eine Hundegeſchichte. Trude Peters⸗Arnolds. 
22,50: Nachtmuſik des Ründfunkorcheſters. 
24,00: Funkſtille. 


Sonnabend, 10. Juni 


6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: Morgenkonzert. In einer Pauſe von 
7,00—7,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten. N 
8,00: Wettervorherſage. 

11,80: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Wafleritand, 

12,00: Aus alten und neuen Overetten. Mittagskonzert 

des Kleinen Orag⸗Orcheſters. $ 

18,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 

13,15: Schallplattenkonzert. 

14,15: Werbedienſt. 

15,10: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. 

16,00: Unterhaltungskonzert. In einer Pauſe von 

16,45— 17,00: Die Filme der Woche. 

17,30: Das Buch des Tages. Der Weg zur Dichtung. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

: Konzert der Sängerſchaft Fridericiana, Breslau, 
anläßlich der Feier ihres 50. Stiftungsfeſtes. 

: Wettervorherſage, Tagesnachrichten. 

: Reichsſendung. 

: Politiſches Kabarett. 

: Bunter Abend. Zur Beruhigung der Nerven. 
Volksmuſik. Kunterbuntes für G'ſcheite und Ge⸗ 
büldete. Leitung: Heinrich Caſimir. 

: Zeit, Wetter, Tagesnachr. Sport, Programmänd. 

22,45: Blasorcheſterkonzert. — Tauzmuſtk. 

24,00: Funkſtille. 


Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Sport, Programme, 
ö änderungen. ; x BA: 
22,15: Maſſenchöre für das 15. Deutſche Turnſeſt in 


ſikaliſches Zwiſchenſpiel. — 16,45: Plauderei. — 17,00: 
yet — 17,55: or = 18,00: 
kämpfe Polen — Belgien. — 19,00: Vortrag. — 19,15: 
Verſchiedenes. — 19,25: Plauderei. — 2000 Wendkon⸗ 
pre — 22,00: Techniſcher Briefkaſten. — 22,15: Sport⸗ 
erichte, Programmdurchſage. — 22,25: Tanzmuſik. 


11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro⸗ 
e — Ko Schallplattenk ei pe ig 

irtſchaftsbericht. — 15,85: Bücherſchau. — 15,50: Kin⸗ 
derſtunde. — 16,05: Muſikaliſches iſchenſpiel. — 
16,25: Vortrag für Lehrkräfte. — 16,40: „Das Photo⸗ 
1 im Gebirge. — 17,00: Schwediſche Mujit. — 
755: Programmdurchſage. — 18,00: Sportvortrag. — 
18,15: Leichte und Tanzmuſik. — 19,15: Verſchiedenes, 
Sportberichte. — 19,30: Feuilleton. — 19,45: Preſfe⸗ 
dienſt. — 20,00: Beſprechung der Oper „Chopin“. — 
erg r „Chopin“. — In den Pauſen: Berichte und 


— 22,55: Wetterbericht. — 23,00 Tanzmuſik. 


Redaktions-Briefkasten : 
Ein ie . | FR E Nen er 


konzert. — 18,35: Uebertragung der Leichtathletik. E 


e Biertelſtunde. — 22,50: Programmdurchſage. 22 


den 


Montag: 18,00: Kulturelle Aufgaben der Evangel 
Kirche. A. Bierſchwale. ke 


Dienstag: 11,45: Die Gleichſchaltung als geſchichtl 
Idee und Notwendigkeit. Dr. G. En AT 
Pfälzer, 

Mittwoch: 17,00: Bismarck und Hitler. W. Stolpe. 

Donnerstag: 11,30: Auch Deutſchland Vorzeit erwacht. 


Dr. F. L. Zo gz. 


Freitag: 11,30: An den Ufern der Weichſel — ein Bild 
deutſchen Lebens. H. Krüger. 


Sonnabend: 18,30: Politiſcher Sturm und Drang, ein 
geſchichtlicher Bergleic. Dr. A. K a 0 fe. 


Mittwoch, 7. Juni 


1140: Preſſedienſt, Zeitzeichen, 
ir — 12,10: Lchaller 


Arne in Warſchau. — 16,40: Vortrag. — 17,00: 


al 
9,15: Verſchiedenes. — 19,30: Literariſches 


00: 
rizont“. — 22,15: Programmdurchſage. — 22,20: Tanz ⸗ 
muſik. — 22,55: Wetterbericht. — 23,00: Franzöſiſcher 
Briefkaſten. 


Donnerstag, 8, Juni 

11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Kar 
50 alta — 12,10: Konzert. — 15,15: Wirt 
chaftsbericht. — 15,25: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. — 
15,35: Vortrag. — 15,50: Schallplattenkonzert. — 16,25: 
Franzöſiſcher Unterricht. 16,40: Sportvortrag. — 
17,00: Klavierkonzert. — 17,40: Vortrag. — 17,55: Pros 
rammdurchſage. — 18,00: Chorkonzert. — 19,00: Sport⸗ 
feuilleton. — 19,15: Verſchiedenes, Sportberichte. — 
19,30: Literariſche Viertelſtunde. — 19,45: Preſſedienſt. 
— 20,00: Leichte Muſik. 21,00: Sportberichte. — 
21,10: Geſang. — 21,40: Plauderei. — 22,25: Tanzmuſtk. 


Freitag, 9. Juni 


— 19,00: „Leiden die Tiere?“ — 19,15: Verſchiedenes, 
Berichte. — 19,30: Feuilleton. — 19,45: Preſſedienſt. 
20,00: Symphoniekonzert. 22,00: Literariſches 
Feuilleton. — 22,15: Programmdurchſage. — 22,20: 
Tanzmuſik. — 22,55: Wetterbericht. — 23,00; Frangi» 
ſiſcher Briefkaſten. 


Sonnabend, 10. Juni 

11,40: Preſſedienſt, Wetterbericht, Zeitzeichen, Pro⸗ 
515 : Schallplattenko — 
5,15: Wirtſchaftsbericht. — 15,25: Für Soldaten und 
Schützen. — 15,35: Kinderſtunde. — 16,00: Schallplatten⸗ 
konert. — 16,40: „Rafael“ (Gum 450. Geburtstage), — 
17,00: Kinderbriefkaſten. — 17,55: . 
— 18,00: Leichte und Tanzmuſik. — 19,00: Verſchiede⸗ 
nes. — 19,30: „Am Horizont“. — 19,45: Preſſedienſt. — 
20,00: Leichte Muff. — 22,00: Programmdurchſage. — 
22,05: Chopinkonzert. — 22,40: Feuilleton. — 22,554 
Wetterbericht. — 23,00: Tanzmuſik. 


— N 


v “ 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſiem Wiſſen, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


H. Sch., Gleiwitz. Ihr Bruder, der ſich bei der Stief⸗ 
ſchweſter aufhält, bei der auch ſein Lobe ihr Stief⸗ 
vater, nur Gaſtrecht genießt, kann an die Stief, 
ſchweſter keinerlei Anſprüche ftellen, ſofern er nicht in 
ihrem Geſchäftsbetriebe in ein Dienſtverhältnis mit 
feſten Bezügen eingetreten iſt. In der heutigen Zeit iſt 
es hoch anzurechnen, wenn eine Stiefſchweſter ihrem 
ſtellungsloſen Stiefbruder Unterhalt gewährt. Es ift 


daher auch nicht unbillig, wenn er u kleineren Dienſt⸗ d 


leiſtungen herangezogen wird, zuma 
Anläſſen nach Ihrer Darſtellung erg Geſchenke erhalten 
at. Freundſchaftliches erhalten und 
eiderſeitiges Entgegenkommen dürften wohl zu einer 
An und befriedigenden Verſtändigung 
ühren. Sollte ihm der Aufenthalt bei der Stiefſchweſter 
unbequem ſein, ſo ſteht es ihm ja jederzeit frei, ein an⸗ 
deres Unterkommen zu ſuchen. ie Stiefſchweſter iſt 
nicht ö ihm Unterhalt zu gewähren. 

Frau G. D., Beuthen. Grüne Wallnüſſe 
können Sie zu gegebener Zeit am Wochenmarkt 


Toner 
Mo. 600. Das Album mit den Reklame ⸗ 
rauenbildern unterliegt in Polen an fý dem 
infuhrzoll. Wir e es als „Druck ⸗ 
fahe”, am beiten durch eine Buchhandlung, abſenden 
zu laſſen. — Der Ne r einen Flug von 
Gleiwitz nach Breslau beträgt 16 Mark, der Durch⸗ 
8 beim Weiterflug am gleichen Tage 
9 Mark, von Breslau nach Berlin 80 Mark, zufammen 
Gleiwitz— Berlin 39 Mark, von Breslau nach Hirſchberg 
10 Mark, zuſammen ie den 19 Mark. 

M. F., Beuthen. Die Verordnung des Reichspräſi⸗ 
denten über Maßnahmen zur Erhaltung der Ar⸗ 
beitslojenhilfe und der Sozialverſicherung ſo⸗ 
wie zur Erleichterung der Wohlfahrtslaſten der Ge⸗ 
meinden vom 14. Juni 1932 ift nicht aufgehoben, wohl 
aber in einigen Punkten geändert worden. Am 
1. April d. J. trat die Verordnung zur Milderung 
von Härten in der Sozialverſicherung und in der 
Sakea H vom 18. Februar 1933 in Kraft, daß 
das Ruhen einer Rente aus der Invaliden, der An⸗ 
eſtellten⸗ oder der knappſchaftlichen Penſjionsver ⸗ 
aan neben Bezügen aus verſicherungsfreier 
Beſchäftigung und neben Berſorgungsrenten auf den 


er bei beſonderen 


[Höchſtbetrag von zwei Drittel der Rente oder auf 


den 5 nen 50 Mark monatlich beſchränkt iſt. 
Bei der Reichsverſorgung wird Kinderzulage 
und Waiſenrente vom 1. April ab bis zur Vollendung 
des 16. (bisher 15.) Lebensjahres gewährt. 3 
Ferienziel. Als wichtigſte Orte für Sommerfriſchen 
im  Riefengebirge nennen wir Hirſchberg, Bad 
Warmbrunn, Schreiberhou, Krummhübel⸗Brückenberg 
(Schneekoppe), Schmiedeberg, von denen aus herrliche 
Spaziergänge und Ausflüge in die großartige Landſchaft 
unternommen werden können. Als weitere Luftkur⸗ 
orte find noch hervorzuheben: Hermsdorf, Hain, Gel 
dorf, Arnsdorf bei Krummhübel, Giersdorf, Agneten⸗ 
dorf, Kieſewald, Petersdorf, Fiſchbach, Jannowitz, fere 
ner im öſtlichen Rieſengebirge, Landshut von 
dem auch das überaus ſehenswerte Kloſter Grüſſau 
und die Walderholungsſtätte Bethlehem zu erreichen 
find, Liebau mit dem Ausflugsort Schömberg. Klei⸗ 
nere Luftkurorte ſind Blasdorf und Allersdorf im 
Rabengebirge. Eine Wanderung über die Hoch ⸗ 
tämme ijt umſo leichter, als es überall auf den Höhen 
gastliche Bauden gibt, die allen Anſprüchen entſprechen. 
gu einer Wanderun durch das Rieſengebirge 
raucht man etwa drei bis fünf Tage. Hauptaus⸗ 
gangspunkt zum Rleſengebirge it Hirſchberg. 
Es empfiehlt ſich, dort in der Hauptverkehrs ⸗ 
ſtelle für das Rieſen⸗ und Sfergebirge, Promenade 
34, oder im Reiſebüro „Rig“ am Warmbrunner Platz 
vorzuſprechen, wo man genaue Anweiſungen für die 
Wanderung über die Kämme erhält. 


A. Sto. Gemäß § 633 BGB. ift der Unternehmer 
verpflichtet, das Werk ſo herzuſtellen, daß es die 
zugeſicherten Eigenſchaften hat und nicht mit 1 
behaftet iſt, die den Wert oder die Tauglichkeit 
zu dem 1 Gebrauch aufheben oder mindern. 
Iſt das Werk nicht von dieſer Beſchaffenheit, ſo kann 
der Beſteller Befeitigung des Mangels verlangen, 
Grundſätzlich hat der Beſteller bei Mängeln des Werkes 
er im § 633 BOB. bezeichneten Art das Recht der 
f maig uag des Vertrages (Wandelung) 
oder Heräbſetzung der Vergütung (Minderung), 
nachdem er dem Unternehmer are eine ehe 

riſt zur Beſeitigung des Mangels geſetzt pi Dieſe 
friſtſezung iſt jedoch nicht erforderlich, wenn die Beſeiti⸗ 
gung des Mangels, wie in ihrem Falle, unmöglich ift. 

chadenerſatz wegen Nichterfüllung dagegen kön⸗ 
nen Sie nur dann mit Crion geltend 605 wenn der 
Mangel auf Verſchulden ( 85 oder Fahrläſſigkeit) 
des Beſtellers beruht. (8 635 BGB.). Nur dann, wenn 
im Prozeß (evtl. durch Sachverſtändige) feſtgeſtellt wird, 
daß der Zuſtand des Anzuges auf Fahrläſſigkeit 
beim Färben zurückzuführen ift, verſpricht Ihre Klage 
Erfolg, obgleich Ihnen das Gelingen des Färbens zit 
geſichert worden iſt. Zu erſetzen iſt das volle Intereſſe, 
alſo der Wert, den der Anzug für Sie hatte. 


Anni. Ihre Schweſter muß ſich zunächſt einmal im 
Beige: tet niederlaſſen um eine Buaugse un 
Aufenthaltsgenehmigung bei der an a Polizei» 
behörde nachſuchen. Hat fie das getan, it fie ge» 
ſchäftsfähig, hat fe einen unbeſcholtenen Lebens« 
wandel geführt, iſt ſie imſtande, ſich und ihre Angehöri⸗ 
g zu ernähren, fo kann fie eingebürgert werden. 

as Nähere erfährt ſie bei der zuſtändigen Polizei⸗ 
behörde. Die Einbürgerung iſt nicht mit Koſten verbun⸗ 
den. — Ihre Schweſter muß einem Mieter kündigen 
und evtl. auf Räumung klagen, wenn fie eine 
Wohnung freibekommen will. Im übrigen iſt 
Ihr Schreiben unverſtändlich. Sie ſchreiben von 
einem alten und einen neuen Mieter im Haufe Ihrer 
Schweſter. Dann ſprechen Sie davon, daß „Sie“ Miete 
für April, Mai und Juni nicht verlangt haben. Welche 
Rolle ſpielen Sie dabei? Dann ſchreiben Sie, daß „Sie“ 
Ihrer Schweſter von Oktober ab keine Miete zahlen 
wollten. Wer ift dieſe Frauenspeyſon, die Ihre Schwe⸗ 
ſter auf Schadenerſatz verklagt? Aus welchem Grunde? 
Dieſer werden bei deutſchen Gerichten ur Unannehm⸗ 
lichkeiten gemacht, weil fie aus Polniſch⸗Oberſchleſten ift. 
Erſcheinen Sie in der Juriſtiſchen Sprech ⸗ 
ftunde (an jedem Dienstag von 5—7 Uhr) oder teilen 
Sie den Sachverhalt in verſtändlicher Form noch einmal 
mit. 

Bismarckhütte. Die deutſchen Reichsange ⸗ 
örigen, die am Tage des Ueberganges der Staats. 
oheit (15. 6. 22) ihren Wohnſitz nicht im polniſchen 
eil des Abſtimmungstages haben, erwerben die pol ⸗ 

niſche AEPA E keit, wenn fie im polniſchen 
Teil des Abſtimmungsgebietes von Eltern geboren find, 
die zur Zeit der Geburt dort ihren Wohnſitz hatten. 
Dies gilt jedoch nur, wenn fie oder ihre Ehefrauen Bers 
wandte (Ihre Mutter!) auf. oder abſteigender Linie 
haben, die beim Uebergang der Staatshoheit einen vor 
dem 15. 4. 1921 gegründeten Wohnſitz im Abſtimmungs⸗ 
Gebiet haben. (Ihre Mutter war nicht mit nach Giane 
ſche verzogen.) Wird der Verzicht auf die polniſche 
Staatsangehörigkeit nicht innerhalb von zwei 
Jahren nach Uebergang der Staatshoheit ausge⸗ 
ſprochen, fo behalten Sie die polniſche Staatsange⸗ 
Daiei und verlieren die deutſche Reichsange⸗ 
brigleit, wenn Sie bei Ablauf der zweijährigen Friſt 
Ihren Wohnſitz in Polen haben. — Da alle dieſe Vor⸗ 
ausſetzungen auf Sie zutreffen, find Sie polniſcher 
Staatsangehbriger. 

[Weitere Auskünfte fiche S. 20.) 
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DER „OSTDEUTSCHEN MORGENPOST“ 


4. Juni 1933 


der port an den Bfingftfeiertanen 


Boriportieniation für Oberſchleſien Mann 


Mitteldeutſchlands Meiſterklaſſe gegen Oberſchleſiens Kampfſtaffel 


5 Oberſchleſiens repräſentative Boxſtaffel durch 
einen Sieg über Mittelſchleſien und durch eine 
bheſonders glückliche Auslofung bis in die Vor⸗ 
ſchlußrunde zur Deutſchen Mannſchafts⸗ 
meiſterſchaft im Boxen vorgedrungen, er⸗ 
hält am 1. Pfingſtfeiertag die Gelegenheit, gegen 
»Mitteldeutſchlands ausgezeichnete Vertretung um 
den Eintritt in die Endrunde zu kämpfen. Lange 
ſchien es ſo, als ob die Oberſchleſier angeſichts 
der Schwierigkeiten, die finanziellen Mittel auf⸗ 
bringen, um die Früchte ihrer bisherigen Er⸗ 

pige gebracht würden. Der Oberſchleſiſche Ana- 
teur⸗Boxverband hat aber dann doch den Mut 
funden, nicht zuletzt begünſtigt durch das große 
eben das man von ſeiten der nationalen Be⸗ 
örden dem Borfport entgegenbringt, dieſen für 
Oberſchleſien ſo 
Austrag zu bringen. 


ſo bedeutungsvollen Kampf zum 
Die Hindenburgs 
währ dafür, 2 i 0 
beſter Sichtmöglichkeit dieſem Ereignis beiwohnen 
können, hoffentlich wird der Veranſtalter für 
‚feinen Mut und für fein Beſtreben den Boxſport, 
der nach unſerem Volkskanzler Adolf Hitler 
beſonders für die Erziehung und Erſtarkung der 
deutſchen Jugend geeignet iſt, durch einen guten 
Heith belohnt. Erfreulicherweiſe hat fih die 
Beuthener S A bereit erklärt, dieſen natin- 
nalen Kampftag durch Zurverfügungſtellung einer 
Kapelle weitgehendſt zu unterſtützen. 
Noch niemals zuvor hat Oberſchleſien Ge⸗ 
legenheit gehabt, eine ſolche 
Ausleſe von deutſchen Meiſterboxern 
im Kampf zu ſehen. Die Mitteldeutſche Vertre⸗ 
tung wird mit Leiſtungen aufwarten, die ſo rech 


erkennen laſſen werden. Für Oberſchleſiens Boxer 
bedeutet das allerdings eine faſt fidere Nieder⸗ 
lage, denn wenn wir auch hoffen, daß einer oder 
ber andere unſerer Vertreter zu einem Punkt⸗ 
gewinn kommt, im Geſamtergebnis kaun der 
Sieger nur Mitteldeutſchland heißen. Das iſt 
ſchließlich keine Schande, denn ſelbſt das ſtarke 
Brandenburg hat die Ueberlegenheit dieſer 
Kampfſtaffel anerkennen müſſen. Den Oberſchle⸗ 
fiern erwächſt aber die dankbare Aufgabe, durch 
reſtloſes Einſetzen der ihnen zur Verfügung 


Während es in den meiſten oberſchleſiſchen 
Städten ziemlich ruhig während der Pfingſtfeier⸗ 
tage im Sport iſt, hat Neiße ein Programm 
aufgeſtellt, das fidh ſehen laſſen kann. Die 
Sportvereinigung Schleſien, Neiße, 
verdient für ihren Wagemut den Dank aller 


Alten 
09 und Schleſien Neiße. Am Nachmittag 
folgt ein Handballſpiel zwiſchen 


MSV. 25 Neiße — Polizei Beuthen. 


Es wird einen ausgeglichenen, ſchönen Kampf 
geben. Weiter beſtreiten die Knabenmannſchaften 
bon Beuthen 09 und Schleſien Neiße ein Fußhall⸗ 
ſpiel, bei dem der dreifache Neiker Gaumeiſter 
einen guten Partner abgeben wird. Die Senſa⸗ 
tion für Neiße bringt dann das Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen dem Südoſtdeutſchen Fußball⸗ 
meiſter und dem Oberſchleſiſchen Meiſter 


Beuthen 09 gegen 
Vorwärts Raſenſport Gleiwitz 


Mit wechſelndem Exfolge haben ſich dieſe beiden 
Teilnehmer an der Deutſchen Meiſterſchaft gegen⸗ 
übergeſtanden. Zuletzt zeigten ſich die Oger als die 
ärkeren. Auf einem neutralen Platze wird es 
ich zeigen, welche Mannſchaft zurzeit die ſtärkere 
iſt. Beide Vereine treten in ſtärkſter Aufſtellung 
an. Die Beuthener ift ja bekannt. Vorwärts⸗ 
Raſenſport ſchickt Wieſchollek; Styppa, Koppa; 
Furgoll, Lachmann. Joſefus: Wilczek, Kubetzki, 
Viſſulla, Richter. Wosni aufs Feld, Auf einen 
ſchönen, intereſſanten Kampf kann ſich das Neißer 
Publikum gefaßt machen. 
Am Pfingſtmontag ift ebenfalls ein bedeuten» 
der Kampf vorgeſehen, und zwar beſtreiten die 
Handballmannſchaften von 


MeV. 25 Neiße — ATB. Beuthen 


ein Freundſchaftsſpiel, außerdem kommen Fuß⸗ 
ballkämpfe zum Austrag. Fuß 


In 


gie durch ein Spiel der rren von 
then 


Beuthen 


ſtehen nux wenige Spiele eu dem Programm. 
Er 2. Pfingſtfeiertage ſtehen fih SV. Karf und 


Schomberg mit ſämtlichen Mannſchaften in 
Karf i 
17% Uh 


Der Hauptkampf beginnt um 


gegenüber. 
r. 


Kampfbahn in Beuthen bietet alle Ge. 
daß Tauſende von Zuſchauern bei 


alle Vorteile und Schönheiten dieſes Kampfſports 


Großes Pfingſtprogramm in Neiße 


Oberſchleſiens beite Fußballer und Handballer im Kampf 


Sportintereſſenten. Der Pfingſtſonntag wird ein⸗ B 


Dels gegen den Schülerſportklub. 


ſtehenden techniſchen Künſte und der Kampfkraft 
dem Gegner das Letzte abzuverlangen. Von den 
einzelnen Paarungen intereſſiert am meiſten die 
Revanche⸗Begegnung zwiſchen Krautwurſt I, 
Beuthen und Meſeberg, Magdeburg, im 
Bei den vorjährigen Meiſterſchaf⸗ 
der, Beuthener na 
Punkten, in feiner Heimat wird er verſuchen, 
A lias 

art» 


ſchen Meiſterſchaften 
gegen H. Käſtner, Erfurt, 
werfen. Auf einen harten Kampf 
hier gefaßt machen. Zwei Draufgänger treffen im 
Mittelgewicht aufeinander. Sowohl Schwanz, 
Erfurt, als auch Woitke, Gleiwitz, verfügen 
über eine große Schlagkraft und beide verſuchen 
auf eine ſchnelle Entſcheidung auszugehen. Mög⸗ 
licherweiſe endet dieſer Kampf vor Ablauf der 

nden. Im Halbſchwergewicht muß leider der 
routinierte Oppelner Schwetihle auf eine Teil- 
nahme verzichten da er gefundheitlich nicht auf 
dem Poſten iſt. An ſeine Stelle tritt der talen⸗ 


tierte Beuthener Müller, der allerdings gegen 


den Leipziger Pitſch auf verlorenem Poſten 
ſteht. Oberſchleſiens Schwergewichtsmeiſter Ko⸗ 
i ubet, Beuthen, hat fid auf feinem Kampf 
gegen Volter I, Leipzig, beſonders vorbereitet. 
Polter war ſchon Deutſcher Meiſtex, ift aber in 


daß Kofubek, wenn er energſſch genug an den 
Mann geht und Herz zeigt, nicht einmal ſchlechte 
Ausſichten hat. Für die einzelnen Sieger haben 
die Spitzen der Behörden Ehrenplaketten zur 
1580 1195 geſtellt. Der Kampf beginnt um 
5, t. i 


In 
Gleiwitz $ 


ſpielen am 1. Pfingſtfeiertag um 16 Uhr Ger- 
mania Sosnitza und Spielvereinigung Beuthen. 
Außerdem erhält SV. Laband den Beſuch von 
BE. Beuthen. Weitere Spiele finden zwiſchen 
VfR. Gleiwitz — SV. Feuerwehr [(VfR.⸗Platz und 
EB. Zernik — Reichsbahn Gleiwitz) ſtatt. Am 
2. Feiertag kämpfen VfR. Gleiwitz und Friſch⸗ 
Frei Hindenburg gegeneinander, außerdem ſpie⸗ 
len SV. Feuerwehr und SB Laband in Sos⸗ 
n itz g. Die Reichsbahn Gleiwitz iit auf Reiſen 
und Be in Jägern dorf und gegen Preußen 
Leobſchütz. 

In i 
Hindenburg 


iſt das Hauptereignis am 1. Feiertag der Kampf 
zwiſchen 


Preußen Zaborze — Breslau 08 


Dieſe beiden alten Rivalen werden ſich ſicher 
einen außerordentlich ſpannenden Kampf liefern. 
Die Zaborzer werden ſchon mit beſonders guten 
Leiſtungen aufwarten müſſen, wenn ſie nicht ge⸗ 
ſchlagen werden wollen. 

SV. Hindenburg Süd macht einen Ausflug 
nach Slawenßitz und trägt hier auch ein Fuß⸗ 
ballſpiel aus. 

„Die Sportfreunde Mikultſchüz, geben Gait- 
ſpiele in Brieg gegen Briega Brieg und in 
Hoffentlich 


können Erfolge gemeldet werden. 
VfB. Gleiwitz — Ratibor 03 

Im letzten Augenblick a VfB. Gleiwitz noch 
Ratibor 03 verpflichtet. Die Gleiwitzer wollen 
zeigen, daß fie immer noch ſtark genug find, um 
in der oberſten Klaſſe beſtehen zu können, die 
03er haben auch noch nicht W Das Spiel 
beginnt um 16,30 Uhr im Wilbelmspark. 

In 

Kandrzin 


hat Vorwärts Kandrzin den Beſuch von SV. 
Delbrückſchächte am 1. Feiertag. 


Neuthen 09 in Neudorf 


Der Pfinaſtſchlager im Oppelner Fußball ſport 
it am 2. Feiertag das Pokalſpiel zwiſchen Beu⸗ 


ch ſich 


kann man ſich D 


feiner Form in letzter Zeit zurückgegangen, ſo⸗ 


Um die Oberſchleſiſche Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaft im Ringen geom ih am 2. Pfingſtfeiertag 
im Katholiſchen Vereinshaus in Gleiwitz die 
Kampfſtaffeln von SC. Heros 08 Gleiwitz und 
Germania 04 Hindenburg gegenüber. Wenn man 
auch die Gleiwitzer als Sieger erwartet, ſo dürfte 
Hindenburg keineswegs leicht geſchlagen 
geben. Die einzelnen Paarungen ſind folgende: 
Bantamgewicht Lukasczyk, Hindenburg 
Peretzki, Gleiwitz: Federgewicht: Bromiſch, 


ſchaftsmeiſterſchaft im Ringen 


Heros 03 Gleiwitz — Germania 04 Hindenburg 


Hindenburg — Glo wa, Gleiwitz: Leichtgewicht: 
Zebulla, Hindenburg — Stryi. Gleiwitz; 
Weltergewicht: Götz, Hindenburg — SHuld, 
Gleiwitz; Mittelgewicht: Kiſchel, Hindenburg, 
Rajowitz, Gleiwitz: Halbſchwergewicht 
Sowa, Hindenburg — Przybilla, Gleiwitz; 
Schwergewicht: Baniſch, Hindenburg, — Ka⸗ 
bild, Gleiwitz. Außerdem werden Kämpfe im 


— 


Boxen und Gewichtheben von Mitgliedern des 


Heros 03 geboten werden. 


Breslauer Nadfahrer⸗Elite 
in Kandrzin 


Oberſchleſiens größtes Bahnradrennen 


Am zweiten Pfingſtfeiertag wartet der rührige 
Club Coſeler Herrenfahrer mit einer 
großzügig angelegten Radſportperanſtaltung auf. 
der tüchtigen Vereinsleitung iſt es gelungen, zu 
dieſem größten Bahnradrennen Schleſiens, Brege 
lang Elite⸗Fahrer m verpflichten. Der Amateur- 
Weltmeiſter 1932, Willy Frad, Breslau, wird 
in einem Fliegerrennen gegen die beſten ober⸗ 
ſchleſiſchen Fahrer, Roman Leſchnik., Gleiwi 
und Wolowſki, Coſel antreten Der Kampf, 
der beſtimmt ein ſehenswertes Rennen bringen 
wird, geht in drei Läufen über je zwei Runden. 
Die B-Rlaffenfahrer werden in einem Verfol⸗ 
gungsrennen über 20 Runden ihre Kräfte meſſen. 
Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildet das 200- 
Runden⸗Mannſchafts⸗Rennen nach Sechstageart 
Dieſes lange und auf einer Aſchenbahn überaus 


ſchwierige Rennen wird erſtmalig in Schleſien 
ausgefahren. Das Rennen iſt mit den beſten ſchle⸗ 
ſiſchen Mannſchaften beſetzt. Schleſiens Radſport⸗ 
Hochburg hat die Gebrüder Thorenz und an⸗ 
dere ſtarke Mannſchaftsfahrer, darunter Lilien⸗ 
tha l, entſandt. Die Breslauer Gäſte find auch 
als Favoriten anzusprechen, doch werden ihnen die 
oberſchleſiſchen Spitzenfahrer wie die Gebrüder 
Leppich, Coſel, Wilcek / Stahr, Gleiwitz, 
Wollik Nowak, Gleiwitz und die Gebrüder 
Przewobnik, Coſel, viel zu ſchaffen machen. 
Ein Sieg der Gebrüder Leppich gegen die Bres- 
lauer Spitzenklaſſe würde keine lleberraſchung 
bedeuten. Im ganzen werden auf die lange Reiſe 
14 Paare geſchickt. Die Veranſtaltung beginnt 
um 14 Uhr auf der Kandrziner Radrennbahn. 


E O E O E A EE AE UA ' ̃ ̃ ̃ S E 


then 09 und dem SP. Neudorf, Schon lange den TV. Vorwärts Groß ⸗St 
freut man ſich in Neudorf auf das Erſcheinen des zum Rückſpiel. 


Südoſtdeutſchen Fußballmeiſters und hat alle 
Vorbereitungen getroffen, um dieſes Ereignis 
würdig auszugeſtalten. Die Beuthener haben hier 
die große Aufgabe, für den Fußballſport durch 
ſchöne Leiſtungen zu werben und ihn zu fördern. 
Die Neudorfer ſind als ſtarke Kampfmannſchaft 
bekannt nd werden beſtimmt energiſchen Wider- 
ſtand leiſten. Das in ganz Oppeln und Umgebung 
mit Spannung erwartete Spiel beginnt um 
16 Uhr. Vorher ſpielen die A⸗Jugendmann⸗ 
ſchaften der beiden Vereine. 


In 
Oppeln 


findet am 1. Feiertag im Stadion ein Fußball 
ipiel zwiſchen dem SV. Kreuzburg und BfR. 
Diang Oppeln ſtatt. Das Spiel, das um 15,30 
Uhr beginnt, verspricht intereſſanten Sport. Um 
14 Uhr kämpfen VfR. Diana B-Jugend — SV. 
Neudorf B-Jugend, und um 17 Uhr ſtellt fih die 
A-Jugend von Beuthen 09 gegen die g iche 
Mannſchaft von BIN. Diana vor. 


In 
Coſel 


geben die Oppelner Sportfreunde ein wen 
gegen die Sportfreunde Coſel. Es wird einen 
ſchönen Kampf geben. 


Meiſterſchaftsfußball der DER. 


Die DIR. ſetzt ihre Meiſterſchaftsſpiele am 
1. Feiertag mit 4 Treffen fort. In der In du⸗ 
ſtriegruppe kämpfen Hertha Schombera — 
Eichendorff⸗Gau und Adler Rokittnitz — Schle⸗ 


ſien Zawadski. Schomberg und Rokittnitz ſind als 


Sieger zu erwarten. In der Landgruppe 
ſpielen Vorwärts Neiße — Sileſia Ziegenhals 
und Viktoria Ratibor — DIR. Branitz. Als 
Favoriten gelten Ziegenhals und Viktoria. 


Handball zu Pfingſten 


Wie in allen anderen Sportarten, ſo iſt auch 
im Lager der Handballſportler das Programm 
an den ae den ſehr mager ausgefallen. 
Nur wenige Treffen von Bedeutung kommen zum 
Austrag, Eine größere Wettſpielreiſe unternimmt 
die Polizei Beuthen, die zunächſt am erſten 
Feiertag in Neiße weilt und dort im Stadion 
ein Handballwerbetreffen gegen den Militärſport⸗ 
verein 25 Neiße gusträgt. Am zweiten Feiertag 
beichließen die Beuthener Ordnungshüter ihre 
Pfingſtreiſe und tragen zum Abſchluß noch in 
Schweidnitz gegen den dortigen Mr. ein 
Freundſchaftsſpiel aus. Auch die Mannſchaft des 
Oberſchleſiſchen Turnerhandballmeiſter, A T V. 
Beuthen, unternimmt an den Feiertagen 
einen Ausflug in die ſchleſiſchen Berge und wird 


anſchließend am 2. Feiertag ebenfalls im Neißer 


Stadion ein Gaſtſpiel austragen. Gegner der 
Beuthener Turnerhandballer iſt wiederum der 


Militärſportverein 25 Neiße. In Gleiwi 


5 
empfängt der SB, Germania 04 Gleiwitz 


rehli 
Die Germanen werden diesmal 
um ihre in Groß Strehlitz er⸗ 
littene Niederlage wieder wettzumachen. Das 
Spiel findet um 16 Uhr im Wilhelmspark ſtatt. 
Vorher treffen ſich auch die Jugendmannſchaften 
beider Vereine. Poſt Oppeln, der Südoſt⸗ 
deutſche Handballmeiſter der Sportler, trägt mit 
einer kombinierten Mannſchaft an den Feiertagen 
ebenfalls Freundſchaftsſpiele aus. Am 1. Feiertag 
treten die Oppelner in Kreuzburg der ſpiel⸗ 
ſtarken Wartburgmannſchaft gegenüber, 
während ſie am 1 in Rot. enberg 
gegen den dortigen TB. ein Freundſchafts⸗ 
kreffen abſolbieren. Der TV. Siemiano witz, 
der kürzlich gegen den Oberſchleſiſchen Turners 
handballmeiſter ATV. Beuthen ein überraschend 
gutes 5:5-Ergebnis erzielte, leiſtet am 1. Feier ⸗ 
tag einer Einladung des Reichsbahnſport⸗ 
vereins Oppeln Folge und wird gegen die⸗ 
ſen um 16 Uhr auf dem Sportplatz an den Oppel⸗ 
ner Eiſenbahnwerkſtätten ein Freundſchaftsipiel 
beſtreiten. Am Oſtermontag ſtellen fih die Dfte 
oberſchleſier auch noch dem Turnermeiſter des 
Odergrenzgaues, dem TV. Groſchowitz, in 
Groſchowitz auf der Ablage zum Kampf. 


Jer Sport im Reiche 


Motorſport: Den dritten Lauf zur deutſchen 
Motorrad⸗Straßenmeiſterſchaft bildet das am 
Montag ſtattfindende Rennen „Rund um Schot⸗ 
ten“, Im Auslande intereſſiert der gut beſetzte 
Große Autopreis von Nimes. 


Fußball: Aeußerſt umfangreich iſt das Feſt⸗ 
tagsprogramm der Fuß ballſpieler. In allen Qane 
desverbänden gibt es Freundſchaftsſpiele in Hülle 
und Fülle. 

Leichtathletik: Die Brandenburgiſche Meiſter⸗ 
ſchaft im 25⸗Kilometer⸗Laufen ſowie ein 30⸗Kilo⸗ 
meter⸗Patrouillen⸗Gepäckmarſch ſtehen am Sonn⸗ 
tag in Berlin zur Entſcheidung an. Einige nam- 
hafte deutſche Leichtathleten wie Borchmehr, ie 
ſters, Paul, Neu, Wienecke und Cramer gehen bei 
einem großen Sportfeſt in Paris an den Start. 
Der Deutſche Sport⸗Club Berlin vertritt am 
Montag beim Sechs⸗Club⸗Kampf in London 
die deutſchen Intereſſen. 

Tennis: Sofern keine Verzögerung durch 
chlechtes Wetter eintritt, ſoll das Pfingſtturnier 
es Berliner Rot⸗Weiß⸗Clubs am 
Montag beendet werden. Unſere beſten Nach⸗ 
wuchsſpieler ſind in Frankfurt a. M. mit der 
Austragung der Deutſchen Junioren⸗Meiſter⸗ 
ſchaften beſchäftigt. Bei den Internationalen 
Meiſterſchaften von Frankreich in Paris mwer- 
den an den Pfinaſttagen die Schlußrunden der 

beiden Einzelkonkurrenzen erledigt. 

Schwimmen: Der Internationale Schwimm⸗ 
Verband (FJ NA.) beendet an den Pfingſttagen 
ſeinen Pariſer Kongreß. Anläßlich dieſer 
Tagung finden im Pariſer Tourelles⸗Schwimm⸗ 
ſtadion internationale Wettbewerbe im Springen 
ſtatt, an denen deutſcherſeits Meiſter Leo Eifer 


Iſerlohn, teilnimmt. 


verſtärkt antreten, 


Betonung des Geländeſportes 


Der Neger, das größte k 
| Was Afrika fordert und gibt) 


| 
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Der Verfaſſer befindet ſich auf einer folne 
nialen Studienreiſe nach Afrika 
und wird unſeren Leſern laufend kolonialpolitiſche 
und kolonialwirtſchaftliche Berichte aus den ehe⸗ 
mals deut ſchen Shusge bieten, aus der 
Südafrikaniſchen Union, den Kolonien am Kongo 
und am Niger geben. Vom Boden des kolonialen 
Erdteils Afrika aus wird er den Leſern der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ zeigen, aus welchen mate⸗ 
riellen und moraliſchen Gründen die foloniale 
Wiederherſtellung Deutſchlands ge⸗ 
fordert werden muß — gefordert vor allem im 
Namen unſerer jungen Generation, die 
noch gar keine Vorſtellung davon hat, welch ein 

Stück nationaler Zukunft ihr durch den 
Raub unſerer Kolonien verloren geht! 


Aden, 7. Mai 
Alle Schiffahrtskurſe, die ſich im Suezkanal 
vereinigt haben, laufen eng zuſammengehalten 
durchs Rote Meer weiter und verlaſſen es durch 
die Straße Bab el⸗Mandeb; das bedeutet „Tor der 
Tränen“, wegen des engen, klippenreichen Fahr⸗ 


waſſers. Danach bleibt alles noch einige Dampfer⸗ 


Stunden oſtwärts beieinander, bis Aden. Sier 


ſtrahlen die Routen auf der einen Seite nach In⸗ 


dien, Auſtralien und Oſtaſien, auf der andern nach 


Oſt⸗ und Südafrika auseinander. Vor einem Jahr 


berührte ich Aden auf der Heimreiſe von Indien; 
jetzt bin ich auf der Fahrt nach Afrika wieder 
hier. Nun muß noch Kap Guardafui umfahren 
werden, das Kap „Hütedich“, nämlich vor dem 
böſen Meere, und dann geht es ſtraks durch den 
Indiſchen Ozean nach Mombaſa. 

Solche Namen wie Guardafui und Bab el- 
Mandeb ſtammen noch aus der Segelſchiffs⸗ 
zeit, als die Araber mit ihren kleinen, halbge⸗ 


deckten Fahrzeugen die einzigen Seefahrer hier 


waren. Heute braucht es in Bab el⸗Mandeb keine 
Tränen mehr zu geben, und das böſe Meer beim 
Kap Guardafui wird höchſtens von den Opfern 
der Seekrankheit beklagt. Auf einem modernen 
Dampfer nach Afrika fahren, heißt nichts weiter, 
als ein paar Wochen beſchränkter Bewegungsfrei⸗ 
heit. Es gibt zweierlei Menſchen an Bord. 


ihrem Urlaub oder ihren Geſchäften dorthin zu⸗ 
rück; den anderen iſt es ein neues, unbekanntes 
Feld für Arbeit, Abenteuer, Sport, Vergnügen. 


Von dieſen Kategorien intereſſiert uns eigentlich. 


nur die erſte: der Menſch, der in Afrika etwas 
leiſten muß, etwas hoffen darf. 
Er findet in Afrika eine andere Natur und 


andere Menſchen. In Südweſtafrika hat man ein 


hartes Wort für den afrikaniſchen Inſtinkt, der 
vom Ankömmling gefordert wird. Wer vorwärts 
kommen will, heißt es dort, der muß den richtigen 
„Ochſenperſtand“ haben: ein Gefühl dafür, was 
der Ochſe, dies lebendige Aktivum von ganz Afrika, 


) Vergl. Nr. 140 der „O. M.“. 


Beginn dez 
Merſchlefiſchen Turnierſalſon 


Die Romreiter in Beuthen? 


Die oberſchleſiſchen Reiter werden ſich dieſes 


J in dem 


Jahr zum erſten Male am 18. Juni 
Grenzſtädſchen Pitſchen treffen, wo der 
Kreise Reiterbund Kreuzburg nach 


mehrjähriger Pauſe ſeinen diesjährigen Wett⸗ 
Zampf abhält. Entſprechend der jetzt ſtärkeren 
in der ländlichen 
Reiterei wird dieſer Wettkampf erſtmalig einen 
Findigkeitsritt und Kleinkaliber⸗ 
ſchießen mit umfaſſen. Da der veranſtaltende 
Verein auch eine Reihe mit Geldpreiſen verſehener 
und für alle Pferde offener Preisbewerbungen 
vorgeſehen hat, wird mit gutem Sport zu rechnen 
fein, Eine Fahrt nach der alten, viel zu wenig be⸗ 
kannten Stadt, deren mittelalterliche Mauer noch 
vollkommen erhalten iſt und an die ſich viele 
hiſtoriſche Erinnerungen knüpfen, wird 
daher lohnend ſein. i 

Unſer 11. Reiter⸗Regiment in Neuſtadt hat ſo⸗ 
eben die Ausschreibungen für fein Turnier am 1. und 
2. Juli veröffentlicht. Wir finden in ihnen eine 
reiche Auswahl verſchiedenſter Preisbewerbungen 
für Militär und Zivil, ſo daß ſich dort wohl alles 
treffen wird, was in Oberſchleſien in den Sattel 
steigt. Wie bekannt, find die Neuſtädter Reiter 
beſonders erfinderiſch in wirkſamen Schau⸗ 
nummern, jo daß auch der Laje während der zwei⸗ 
tägigen Veranſtaltung, die ſich leicht mit einer 
Wochenendfahrt nach der Biſchofskoppe, 
grund oder dem Altvater verbinden läßt, auf ſeine 
Rechnung kommen wird. 

Eine Reihe kleinerer ländlicher Veranſtaltun⸗ 
gen, deren Tage noch nicht feſtgelegt find, ſteht noch 
bevor. Schließlich ſei erneut auf das große 
Reichsverbandsturnier hingewieſen, 
das vom 8.—10. September in der Beuthener 
Hindenburg⸗Kampfbahn veranſtaltet 
wird. Man wird dort eine Veranſtaltung ſehen, 
wie jic in Oberſchleſien, und überhaupt in ganz 
Südoſtdeutſchland bisher noch nicht dageweſen iſt. 
Mit dem Auftreten faſt aller größeren deutſchen 
Turnierſtälle ift beſtimmt zu rechnen. Die Betei⸗ 
ligung des Springſtalles der Kavallerie⸗ 
ſchule Hannover (der Romreiter) iſt ſehr 
wahrſcheinlich. Um einen Begriff von dem Rah⸗ 
men des Turniers zu bekommen, ſei nur darauf 
hingewieſen, daß allein an den verſchiedenen 
Schaunummern ſich etwa 200 Pferde und Reiter 
Beteiligen werden. Im ganzen kann man mit 
einem Auftreten von 500 Pferden rechnen. 


Leichte Siege von Cochet und Crawford 


Im Pariſer Roland⸗Garros⸗Stadion, wo die 
Kämpfe um die Franzöſiſchen Tennismeiſterſchaf⸗ 
ten ausgetragen werden, wurden am Freitag nur 
4 Spiele erledigt. Alle vier Spiele ſind Viertel⸗ 


Die 
einen haben Afrika ſchon erlebt und kehren von 


| 


nötig hat! Verhältnismäßig einfach iſt es, mit der 
afrikaniſchen Natur zurechtzufommen. Man 
muß im Gedächtnis haben, daß ungekochtes Waſſer 
trinken in den Tropen nichts Anderes iſt, als eine 
verlängerte Art von Selbſtmord, daß man bei 
Malariagefahr nicht ohne Chininprophylaxe 
leben kann, daß man nur in der erſten und letzten 
Tagesſtunde ohne Tropenhut gehen darf, daß 
Alkohol gefährlicher iſt als in Europa, daß 
man nicht in Negerhütten ſchlafen darf und der⸗ 
gleichen mehr. Wenn man dieſe Regeln befolgt, ſo 
braucht man ſich ein paar Jahre um ſeine Ge⸗ 
ſundheit nicht mehr Sorge zu machen, als zu 
Hauſe. Dann allerdings iſt Europaurlaub nötig. 
Nur wenige Weiße ſind im Stande, ohne euro⸗ 
päiſche Urlaubszeit der viel ſtärkeren afrikaniſchen 
Sonnenſtrahlung gefahrlos zu widerſtehen. 

„Der afrikaniſche Menſch iſt ein ſchwieriges 
Kapitel. Lange Zeit hatte er ſeinen Wert nur als 
Sklave. Er wurde in ſeiner Heimat auf grau⸗ 
ſamen Jagden mit Gewalt eingefangen und in 
Maſſen nach allen amerikaniſchen Ländern, von 
Virginien bis Südbraſilien, transportiert. Im 
19. Jahrhundert wurde der Sklavenhandel ver⸗ 
boten, aber die Sklaverei in Amerika dauerte noch 
lange fort, in den Vereinigten Staaten bis in 
die 60er, in Braſilien bis in die 80er Jahre. Die 
amerikaniſche Sklavenbevölkerung vermehrte ſich, 
auch ohne neue Transporte aus Afrika, von ſelbſt. 
Damit ſind wir ſchon bei einem tiefgehenden 
Unterſchied der ſchwarzen von der weißen Raſſe, 
itten imafrikaniſchen Rajjep roblem, 
niit dem fid jeder auseinanderſetzen muß, der in 
Afrika arbeiten will. Der Schwarze läßt ſich im 
Zuſtand der Unfreiheit züchten, der Weiße nicht. 
Das ganze Altertum kannte Sklavenwirtſchaft, 
aber während der langen Friedensperiode der rö⸗ 
miſchen Kaiſerzeit hörte die Sklaverei praktiſch 
auf, weil die Kriege, und mit den Kriegen auch 
die Erbeutung von Kriegsgefangenen aufgehört 
hatte. Der Gefangene wurde „ſubhaſtiert“, d. h. 
„unter der Lanze verkauft“ (haſta = Lanze). Hun⸗ 
derttauſende von Sklaven bevölkerten am Ende der 
Republik die Latifundien Italiens, aber der ſee⸗ 
liſche Widerſtand gegen die Vererbung des Skla⸗ 
venſchickſals auf Kind und Kindeskind war bei den 
weißen Sklaven und Sklavinnen des Altertums 
im ganzen ſo ſtark, daß er auf die Dauer das 
Ausſterben der antiken Sklovenbevölkerung zur 
Folge hatte. Nicht das Chriſtentum hat die Skla⸗ 
verei beſeitigt — chriſtliche Völker haben tauſend 
Jahre lang Sklavenjagd getrieben, erſt im heid⸗ 
niſchen Europa, dann im heidniſchen Afrika — fon- 
dern das in der höheren Raſſe wurzelnde Wider⸗ 


v 


finale. Crawford, Auſtralien, ſchlug bei den 
erren den Franzoſen Bouſſus innerhalb von 
Minuten 6:3, 6:3, 6:4, als er Ernſt machte und 
fertig werden wollte. Cochet iſt jetzt offenbar 
mehr in Schwung. Sein Sieg über den Tſchechen 
Roderich Menzel, der gut in Form iſt, ſtand jeder 
Zeit mit 7:5, 6:4,.6:1 ſehr ſicher. Bei den Damen 
12 5 1 a hte t, Frankreich, die Engländerin 
Whittinſtall 6:2, 6:0. In dieſer Höhe kommt das 
Ergebnis ebenſo überraſchend wie der Kanterſieg 
der Engländerin und Auſſem⸗Beſiegerin Scriven 
mit 6:2, 6:4 über ihre Landsmännin Hecley. 


Oberſchleſiſche Fauſtballmeiſterſchaften 
der Sportler 


Am 1. Pfingſtfeiertag werden die Endkämpfe 
um die Oberſchleſiſche Fauſtballmeiſterſchaft der 
Sportler ausgetragen. Da die Polizei Oppeln als 
einer der Endkämpfer abgeſagt hat, bleiben für 
die Endſpiele nur die Polizei Hindenburg 
und der SV. Karſten⸗ Zentrum Beu⸗ 


am 1. Feiertag in Beuthen ſtatt. Geſpielt wird 
auf dem Platz des SV. Karſten⸗Zentrum [früher 
DIR.-Sportpla) hinterm Stadion. 


Wanderfahrt der Radfahrer 
Der Gau 2 der Radfahrer veranſtaltet am 


4. und 5. Juni eine Wanderfahrt nach Kreuz⸗ 


Wild⸗⸗ 


übrig. Das Hin⸗ und Rückſpiel findet nun 


burg, Treffpunkt und Wertung am 4., vormit⸗ 
tag 10 Uhr, Bahnhofshotel. 


Fechten in Gleiwitz 


Der Turnverein Vorwärts Gleiwitz 
daß das Fechten am Dienstag, den 
6. Juni ausfällt. Der Säbelkurſus für Her⸗ 
ren wird am 13. Juni, um 20 Uhr, in der Turn⸗ 
halle der Berufsſchule, Kreidelſtraße, fortgeſetzt. 
Anmeldungen bei E. Wittig, Neudorfſtraße 19. 


teilt mit, 


Großer Tag bei Not⸗Weiß Berlin 


Bei dem Berliner Pfingſtturnier kam 
Haenſch gleich zwei Runden weiter, er ſchlug 
Vodicka und anſchließend den Griechen Nicolaides. 
Auch Itoh kam zweimal weiter, über Salm und 
Trenz, der vorher Kuhlmann ſchlagen konnte. 
Sertorio kam nur mit größter Anſtrengung 
zu einem Siege über Lund, der eine anſprechende 
Partie lieferte, wenn er auch in kritiſchen Augen⸗ 
blicken noch erſchreckend unſicher war. Auch Nr- 
tens hat ſeinen Sieg über Tüſcher, der ſehr gut 
ſpielte, nur der geiſtigen Beihilfe Graf Salms zu 
verdanken. Aufſchlußreich in poſitivem Sinne 
hätte das Match Jaenecke — Nourney werden 
können. Leider ſah man trotz des ziemlich ſicheren 
Sieges von Jaenecke von beiden Seiten nur 
Mäßige Leiſtungen, die einen für die Dapiscup⸗ 
runde nicht gerade mit roſiger Stimmung erfüllen 
konnten. Im Dameneinzel ſteht Krahwinkel 
idon. in der Vorſchlußrunde, im Damendoppel 
ebenfalls zuſammen mit Peitz, neben Muff en / 
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ploniale Aktivum Afrikas 


Von Dr. Paul Rohrbach 


/ 


* 


das Gezüchtetwerden im Stande der Unfreiheit, Kolonie Sierra Leone, die faſt ganz von 


als zweibeiniges Arbeitsvieh, war entſcheidend. 
Von allen Gründen, die für die Unterlegen⸗ 


Negern verwaltet wird, oder nach Haiti. Das 
Schlagwort: Afrika den Afrikanern, d. h. ſort mit 


heit der Negerraſſe beigebracht werden, iſt dies den Weißen, iſt barer Unſinn; denn der Neger 


vielleicht das durchſchlagendſte. Man muß genau 
wiſſen, was man unter dem Wort „inferior“ beim 
Neger verſtehen will. Der Neger iſt ganz und gar 
nicht unintelligent; im Gegenteil, er iſt oft viel 
ſchlauer, als ſein weißer Herr; er weiß dieſen mit⸗ 
unter genial zu betrügen und auszubeuten. Davon 
kann mancher Weiße in Afrika ein Lied ſingen. 
Man halte den Neger auch nicht in Bauſch und 
Bogen für undankbar oder treulos. Er 
kann beides ſein, aber er kann auch dankbar und 
anhänglich, tapfer und treu ſein, wie das Beiſpiel 
unſrer eingeborenen Truppe und der zahlloſen 
ſchwarzen Träger zeigt, die in Oſtafrika im Kriege 
für uns gefochten, gelitten und gearbeitet haben. 
Nur darf man dabei eins nicht vergeſſen: Alle diefe 
guten Eigenſchaften beim Schwarzen werden nur 
entbunden, wenn er unter den Wirkungen ſteht, die 
von einer imponierenden, ihn nach den Eigentüm⸗ 
lichkeiten ſeines Charakters behandelnden Perſön⸗ 


lichkeit ſteht. Perſönlichkeit iſt in Afrika 


alles, und demnächſt diejenige Verbindung von 
ſtraffer Autorität, Gerechtigkeit und 
Fürſorge, durch die ſich die große Mehrheit der 
deutſchen Offiziere und Beamten in unſern alten 
Kolonien auszeichnete. : 
Das Gefährlichſte, was es dem Neger gegen⸗ 
über geben kann, iſt Schwäche und Unentſchloſſen⸗ 
heit. Schwäche gegen den Schwarzen iſt Grau⸗ 
ſamkeit gegen den Weißen, dies Wort hat ſich ſchon 
in vielen Eingeborenen⸗Aufſtänden in Afrika blu⸗ 
tig bewahrheitet. Was der Neger nicht kann, ijt: 
Sich moraliſch beherrſchen, weit ausſchauende 
Dinge planmäßig organiſieren, die Idee der mora⸗ 
liſchen Verantwortlichkeit im großen, abſeits von 
jeder Perſon, erfaſſen und nach ihr handeln. Da⸗ 
mit iſt ſchon geſagt, daß er nicht fähig iſt, einen 
Staat zu bilden und kulturſchöpferiſch zu wir⸗ 
ken. Alle Staaten, oder ſtaatenähnliche Gebilde, in 
denen Neger die Herren find, find entweder völlig 
barbariſch oder Karikaturen von modernen Ge⸗ 
meinweſen. Als der „König“ Miteja von Uganda, 
den Stanley zuerſt beſuchte, einmal von ſeinem 
verſtorbenen Vater geträumt hatte, ließ er mehrere 
Tauſend feiner Untertanen abſchlachten und ihr 
Blut in eine Grube laufen, weil er dachte, der 
Geiſt ſeines Vaters wolle Blut trinken. Solche 
Geſchichten von afrikaniſchen Deſpoten gibt es 
viele. In jedem Neger ſchlummerk die Fähigkeit 
zum Blutrauſch. Und wenn man die moder ken 
Spottgebilde von Negerſtaaten ſehen will, dann 


ſtreben des weißen europäiſchen Menſchen gegen] gehe man nach Liberia, nach der engiiſchen 


i und © tu d/p on Ende-Pflünner-— 
ie Vorſtellung, die Cramm/Qınd im offenen 


wird nie die organiſatoriſche Kraft und die nilie 
täriſchen Machtmittel aufbringen, um die Weißen 
zu vertreiben. Man kann Afrika weder verwalten 
noch bewirtſchaften, wenn man die Tatſache über ⸗ 
ſehen will, daß der Neger keineswegs „ein Menſch 
wie wir“ iſt. Man kann es aber noch viel weniger 


bewirtſchaften, wenn man vergißt, daß der Neger 


das „größte koloniale Aktivum Afrikas“ iſt. Dies 
Wort bedeutet, daß alles getan werden muß, um 
den Neger zu produktiver, ihn ſelbſt moraliſch ent» 
wickelnder und den Lebensaufbau der weißen Raſſe 
fördernder Arbeit zu erziehen, und außerdem die 
im Verhältnis zur Ausdehnung des tropiſchen 
Afrika viel zu geringe Volkszahl der Eingeborenen 
zu vermehren. Afrika iſt noch eine große 
Reſerve für die Fortdauer der bis⸗ 
herigen welt wirtſchaftlichen Stel- 
lung Europas, auch wenn dieſe infolge der 
zunehmenden induſtriellen Selbſtändigkeit andrer 
überſeeiſcher Länder nicht mehr im bisherigen Um⸗ 
fang behauptet werden kann. Man denke ſich Afrika 
ſaniert, d. h. durch die Fortſchritte der Tropen ⸗ 
medizin und Tropenhygiene befreit von der Schlaf⸗ 
krankheit, befreit von der Tſetſefliege, die alle 
Rinderhaltung und damit alle Bekämpfung der 
Kinderſterblichkeit, alle Pflugkultur und alle Er⸗ 
löſung des Weibes von der Arbeitsſklaverei mit 
der Hacke auf dem Acker unmöglich machen, befreit 
von der Malaria und den übrigen Klimakrank⸗ 
heiten — da zeigt ſich das Bild eines von Grund 
auf veränderten, geſund und menſchenreich gewor⸗ 
denen Erdteils, deſſen Produktions- und Konſum⸗ 
kraft ein Vielfaches von dem heutigen Maß be⸗ 
deutet. s Í ; 

Die Bewirtſchaftung Afrikas wird immer 
„doppelpplig“ fein: hie Eingeborenenkulturen, hie 
europäiſche Siedlung. Für dieſe letztere ift in den 
heute ſchon geſunden und in bedeutendem Umfang 
noch weiter zu ſanierenden Hochländern viel 
Platz. Der europäiſche Koloniſt in Afrika kann 
heute und kann noch auf lange hinaus daran 
denken, aus kleinen Anfängen durch richtigen 
„Afrikaverſtand“ und durch die organiſatoriſche 
Kraft ſeiner überlegenen ſeeliſchen Mittel Werte 
zu ſchaffen, die für ihn perſönlich und für ſein Bolt 
ſehr viel mehr bedeuten, als es ihm in der Heimat 
je zu erreichen geglückt wäre. Von diefer ſchöpfe⸗ 
riſchen Tätigkeit Deutſchland ausſchließen zu 
wollen, durch den verlogenen Gewaltſtreich des 
Friedensdiktats, iſt und bleibt eine Unmöglichkeit. 


Herrendoppel gaben, war nicht großartig, wenn e 
auch genügte, um Sperling / Hauß zu ſchlagen. 


Spinnen gegen Wanzen 


Eines der unangenehmſten 
Inſekten iji die Wan 
beſonders ſchmerzhaft iſt und große Qualen verur⸗ 
ſacht, auch ihre Beſeitigung iſt überaus 
ſchwer, wenn ſie ſich einmal feſtgeniſtet hat. Selbit 


die ſorgfältigſte Reinigung einer Wohnung iſt 


häufig nutzlos, wenn ſie ſich in anderen Teilen 
des Hauſes aufhalten, von denen ſie nach einiger 


Zeit wieder in das gereinigte Revier zurückziehen. 


„ Es wird deshalb die beſondere Aufmerkſamkeit 
finden mijjen, daß Dr Haje, Leiter des Qa- 
boratoriums für phyſiologiſche Zoologie an der 
Biologiſchen Reichsanſtalt in Dahlem über eine 
Spinne berichtet, die ein gieriger Wanzen⸗ 
vertilger iſt und mit der er bei ſeinen Ver⸗ 
ſuchen zur Wanzenbekämpfung die beſten Erfah⸗ 
rungen machen konnte. Die biologiſche Schäd⸗ 
lingsbekämpfung, deren Grundſatz es iſt, Schäd⸗ 
linge planmäßig durch ihre von Natur aus vor⸗ 


handenen Feinde vertilgen zu laſſen, hat ſich ja 


ſchon in vielen Fällen hervorragend bewährt. Die 
DL der Thanatus flavidus Simon — jo 
eißt dieſe Spinne — wurden im Lager Kaiſa⸗ 
riani bei Athen beobachtet. Dieſes Lager war 
vollkommen von Wanzen verſeucht, i 
Spinne rottete die unerwünſchten Gäſte völlig 
aus. Es dauerte allerdings 1%—2 Jahre, ehe die 
reſtloſe Beſeitigung auf dieſem Wege gelang. 
Immerhin lohnte ſich die Prüfung einer neuen 
Methode, die der Bekämpfung eines über die 
ganze Welt verbreiteten, ſo zähen Schmarotzers 
dienen konnte. 3 

Eine Anzahl dieſer Spinnen wurde durch 
Luftpoſt der Biologiſchen Reichsanſtalt zuge⸗ 
ſandt. Sie vertrugen die Zimmertemperatur gut, 
und es gelang, aus Eiern eine neue Generation 
großzuziehen. Sie wurden dauernd, und zwar über 
7 Monate lang, mit Haus- bezw. Bettwanzen ge- 
füttert, ohne daß ſie daran den Appetit verloren 
hätten. Es zeigte ſich im Gegenteil, daß, wenn 
verſuchsweiſe noch andere Inſekten angeboten 
wurden, die Spinnen dieſe verſchmähten und ſich 
faſt ausſchließlich an die Wanzen hielten. Dieſe 
Spinne iſt alſo gewiſſermaßen von Natur aus für 
Wanzenvertilgung ſchon dank ihrer Appetitrich⸗ 
tung ſpezialiſiert. 

Es hat ſich aber auch bei dieſen Verſuchen er⸗ 
geben, daß dieſe Spinne ſehr findig iſt, wenn es 
ih darum handelt, Wanzen in Verſtecken 
aufzuſpüren. Das iſt natürlich eine entſcheidende 
Frage, da die Wanzen ja geradezu raffinierte Ver⸗ 
ſtecke wählen können. Schließlich zeigte ſich auch, 
daß die Spinne ihrerſeits für den Menſchen harm⸗ 
los iſt und ſich auch durch die von den Hans- 
frauen ſo ungern geſehenen Geſpinſte faſt gar 
nicht bemerkbar macht. Beſondere Vorkehrungen 
und Aufwendungen zu ihrer Haltung ſind nicht 
erforderlich. Zimmertemperatur ijt ihnen bekömm⸗ 
lich, und ihre Nahrung wiſſen ſie ja ſelbſt zu fin⸗ 


und quälendſten] den. Ein beſonderer Vorteil ift noch, daß fie auch 
àe. Nicht nur daß ihr Stich friſch geſchlüpfte Tiere ebenſo wie die alten 


Wanzen und Wanzenbrut angreifen und aus⸗ 
ſaugen. ; 2 
Nach ihren Eigenſchaften ſcheint aljo diefe 
Spinne durchaus geeignet, in Deutſchland zur 
Wanzenvertilgung mit verwandt zu werden. Als 
einziges Wanzenvernichtungsmittel käme es nur 
dann in Betracht, wenn man ſich für die reſtloſe 
Beſeitigung der Wanzenplage verhältnismäßig 
lange Zeit laſſen kann, ſo daß man in Deutſch⸗ 
land damit etwa den Anfang machen könnte in 
verwanzten Hühner- und Taubenſtällen, wie 
Dr. Haje in den „Naturwiſſenſchaften“ vorſchlägt. 
In anderen Fällen wäre neben anderen Mitteln 
eine Verwendung der Spinne als Hilfsverfahren 
durchaus wertvoll : 75 


Briefkaſten 


(Fortſetzung von Seite 18.) 
M. G. Ihr Ehemann und demzufolge Sie ſowie Ihr 
Tochter find deutſche Reichsangehörige. Denn Die 
jenigen deutſchen Reichsangehörigen, die ihren Wohnſizz 


und die ſerſt nach dem 1. 1. 08 in den als Beſtandteil Polens are 


erkannten Gebietsteilen begründet haben, erwerben die 
polniſche Staatsangehörigkeit nur mit 
Ermächtigung der polniſchen Regierung. 

3. 3. 100. Auf Grund der von der pofniſchen Bes 
hörde ausgeſtellten Verkehrskarte können Sie ſich 
in Weſtoberſchleſien 10 Tage ohne beſondere Aufent⸗ 
haltsgenehmigung aufhalten. Zu einem längeren Auf. 
‚enthalt ift die Genehmigung der Ortspolizeibe« 
hörde des Aufenthaltsortes erforderlich, die Sie ohne 
weiteres erhalten dürften. Die mitzunehmenden Kleie 
dungsſtücke können Sie BE er ein» und aus 
führen. um aber bei der Rückreiſe auf der pol 
niſchen Seite keine Schwierigkeiten zu haben, empfiehlt 
es ſich, ein Verzeichnis der Kleidungsſtücke angis 
fertigen und ſich dieſes vor dem Grenzübertritt nach 
Weſtoberſchleſien vom polniſchen Zollbeamten be⸗ 
ſcheinigen zu laſſen. Dafür ift eine kleine Gebühr zu 
zahlen. Hinſichtlich der Erneuerung der Verkehrs. 
karte Ihres Sohnes kommt es darauf an, wo der Ort 
des Schwerpunktes feiner perſönlichen und mirte 
ſchaftlichen Lebensverhältniſſe liegt. Einen Anſpruch 
auf die Verkehrskarte hat nur der, der ſeit 1. Januar 
1921 ununterbrochen im oberſchleſiſchen Abſtim. 
mungsgebiet wohnt. Hat er den Aufenthalt vorüber. 
gehend unterbrochen, fo könnte er aus Billig 
keitsgründen eine Verkehrskarte erhalten, weil die 
Eltern in Oſtoberſchleſien wohnen. Iſt er hier 
dauernd, nicht nur vorübergehend, polizeilich abge» 
meldet, jo kann er eine neue Verkehrskarte niche 
erhalten. Wegen der etwaigen Aeberſendung der Vers 
kehrskarte nach Oſtpreußen zur Unterfhriftlei« 
ſtung wird empfohlen, ſich einer Mittelsperſon 
am Orte, der die Verkehrskarte ausſtellenden Polizei 
Br (legter Aufenthaltsort in Weſtoberſchleſien) zu 

ienen. i 

Frau Ch. P., Beuthen. In Leobſchütz befindet ſich 
ein Internat für Knaben, und zwar das Rar 
tholiſche Konvikt. Leiter: Präfekt Krette; 
Kunigundisſtraße 6. 
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Peter und sein Schwesterchen 


(Nachdruck verboten) 


Die: Streitaxt - 
Ein Kulturbild aus der jüngeren Steinzeit 
Von.G. Hoff mann, Beuthen 


Im Schrank des Museums. liegt eine 
schöne Axt aus Stein, Sie stammt aus 
Zyrowa (Kr. Gr. Strehlitz), Sie gefällt uns. 
Liebevoll betrachten wir sie. Und da, be- 
ginnt sie, uns ihr großes Erlebnis zu erzählen: 
„Hallo, Wolf! Hinaus ins Freiel Die Sonne 

steigt bald am Himmel empor, vergiß nicht un- 
sere Jagd!“ ; 


Eine Geschichte aus dem Zwergenreich / Von G. Th. Rotman 


Ein junger Mann in kleidsamer Leinentracht 
rief diese Worte in ein viereckiges Holzhaus. 


2 2 ve 
61. Ein paar schrecklich lange Beine 
men anspaziert. Hans Peter sah auf, Es 
War ein alter Landstreicher mit einem dicken 
Stock in der Hand. „Schaul Schau! Wohin 
geht denn die Fahrt?“ rief er verwundert aus 
mnd hob dann Hans-Peter und Herrn von 
Harkenstein vom Boden auf, Hans-Peter er- 
zählte nun, daß sie zum Waldbrunnen woll- 
ten, um dort sein Schwesterchen zu suchen. 
„Wißt ihr was,“ meinte der Alte, „ihr könnt 
euch eigentlich auf meinen Hut setzen. Ich 
muß auch in den Wald. Dann braucht ihr das 
Stück nicht zu laufen!“ 


2 2 i N 
64. Aber endlich kam er doch wohlbehal- 
ten unten an. Er stand da und drückte seine 
schmerzenden Hände gegeneinander, Das war 
eine Reise! Er fühlte, wie seine Füße in den 
Schuhen bluteten, Als er noch so da stand und 
um sich schaute, erschien eine Eidechse. „Sieh 
da, du kommst wie gerufen!“ rief sie aus. „Ist 
meine Schwester denn hier?“ fragte Hans-Pe- 
ter, „Komm nur mit und sieh nach,“ antwortete 
die Eidechse. Sie kroch in ein Loch zwischen 
den Steinen, Hans-Peter folgte ihr, 


In der Stille eines Juniabends fiel etwas 
mit hörbarem Plumps vom Baum herab, 

„Das ist ja unerhört,“ Lirpte eine Vogel- 
mutter in ihrem Nest, „ausgerechnet jetzt, wo 
man schlafen will!“ 

„Wer ist denn das,“ flüsterten die Blätter und 
beugten-sich vor, um besser schen zu können, 

„Regt euch nicht auf,“ schalt eine Schnecke, 
die auch ganz aus dem Häuschen war, „es ist 
nur ein Inmpiger Maik ä fe rie 

Mittlerweile hatte sich der Gescholtene anf- 
gekräbbelt und putzte sich die Flügel. „Habt 
euch doch allesamt nicht so, ich fliege ja gleich 
auf und davon: ich will ja garnichts mit euch 
zu tun haben, ihr langweilige Gesellschaft, jetzt 
schon schlafen zu gehen, wo es erst richtig 
losgehen soll, wo jeder noch etwas Schönes er- 
leben will, aber davon versteht ihr ja nichts, ihr 
Spießer!“ ; ö 
„Hört, hört“ kicherte eine Kröte, „der Herr 
Maikäfer geht noch auf Abenteuer aus, viel 
Spaß, vieledler, feiner Herr, seht nur zu, daß 
ihr nicht im Straßengraben landet!“ 

„Dumme Kräte,“ und damit war der Mai- 
käfer schon längst davongebrummt. So dachte 
er, und jetzt werde ich etwas erleben, ich fliege 
allein in die Welt hinaus, meine Brüder und 
Schwestern sind alle erfroren, aber ich, ich 
suche das Glück, zu mir muß es kommen! — 
Tatsächlich kam etwas, ein ganz großes Licht 
bog um die Ecke, strahlend wie die Sonne. Dem 
guten Maikäferlein wurde es ganz wirr um den 
Kopf, es wußte nicht ein noch aus. schon flog 
es mit aller Wucht gegen etwas Hartes, Glattes, 
glitt daran herab und lag mit brummendem 
Schädel in einer Spalte. Ein frischer Luftzug 
strich herein und belebte des Maikäfers schwache 
Lebensgeister. Nein, gebrochen war nichts, er 
war nur an die Windschutzscheibe 


62. „Aber die kleinen häßlichen Nager mag 
ich neiht leiden,“ sagte er, „die müssen so 


lange hier mit dem Wagen auf euch warten,“ bart gesagt hatte, mit dornigem Gebüsch be- 
Hans-Peter und Harkenstein waren einver- wachsen. Hans-Peter kletterte unverweilt in die 


standen. -Sie saßen bald auf dem Hut des Tiefe, während Herr von Harkenstein vom Brun- 
Alten, Dort oben hatten sie eine prächtige nenrand aus zusah. Fortwährend griff Hans- 


Aussicht und kamen wohl zehnmal so schnell Peter in die Dornen oder trat mit dem Fuße 
vorwärts. Als sie am Brunnen anlangten, hinein, Aber er kümmerte sich nicht darum, Er 


zagte der Mann: „So, jetzt geht nur zu, daß tat es doch für sein Schwesterlein! Auch mußte 
ihr das Mädchen schnell findet.“ Er setzte er aufpassen, daß er nicht fehltrat. dennn dann 
die beiden auf den Brunnenrand und entfernte] würde er tödlich‘ abstürzen. Wirklich, es war 
sich, i ein fürchterlicher Abstieg! 


63. Die Brunnenwand war, genau wie Rot- 
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66. An der andern Seite des Zimmers war 
wieder ein Vorhang; ganz leise, auf seinen 


65. Zuerst kamen sie in einen Gang. Am 
Ende dieses Ganges war ein großer Vorhang, 
hinter dem Hans-Peter Seufzen und Klagen 
hörte. „Ach ja,“ sagte die Eidechse, „der Zwerg- 
könig ist tot. Geh‘ du nur allein hinein, denn 
ieh darfs nicht, ich bin nur der Pförtner.“ Sie 
schob den Vorhang zur Seite, Peter kam nun 
in ein Zimmerchen, in dem mitten auf dem 
Boden ein gläsemer Sarg stand. Der Zwerg- 
könig lag darin, und die Zwerge saßen rund 
herum und trauerten. Hans-Peter nahm seine 
Mütze ab und blieb verlegen stehen. Aber die 
Eidechse steckte den Kopf durch den Vorhang 
und flüsterte: ,„Weitergehen, zum nächsten 
Zimmer!“ ; 


Zehenspitzen ging Peter dahin... 


Aber auf dem anderen saß — ein Mädel! 


die Treppe hinauf! 


f Von Charlotte Rohowski, Beuthen 


eines Autos angeprallt und in einem Klei- 
nen Ritz zwischen Kühler und Scheibe ge- 
landet. Ein Glück, daß das Auto so langsam 
fuhr, sonst hätte er sich wirklich seinen Brumm- 
schädel gebrochen, das wäre doch jammerschade 
gewesen, gerade jetzt, wo die Fahrt ins Aben- 
teuer beginnen sollte. Herr Maikäfer versuchte, 
sich langsam hochzukrabbeln, doch da pfift ihm 
der Wind so um den Schädel, daß ihm Hören 
und Sehen verging. Nein, hier aus sicherem Ver- 
steck ließ sich auch ganz schön die Welt be- 
obachten. Das Zauberlicht des Autos, so nann- 
ten die Menschen das große Ungetüm, buschte 
wie ein breiter Silberstreif an den Bäumen ent- 
lang, die wie Riesen aus dem Dunkel des Wal- 
des tauchten und ihre knorrigen Aeste entge- 
genstreckten. Der Waldboden glänzte matt wie 
im Vollmondschein, die Zweige schlugen klat- 
schend an die Scheiben und rauschten ibm zu: 
Wo fährst du hin, kleiner Maikäfer? Die Flie- 
derdolden am Wege sandten ganze Duftwolken 
aus und flüsterten: „Bleib“ doch bier bei uns, 
hier ist es schön!“ Doch weiter und weiter ging 
die Fahrt, Manchmal sprang ein Häslein er- 
schreckt über den Weg, machte Männchen, 
wußte nicht ein noch aus vor Lichtgeflimmer, 
war heilfroh, wenn es wieder im Walde gebor- 
gen war. Sogar ein Rehlein stand da, ange- 
lockt von dem nächtlichen Schein, mit blitzen- 
den Lichtern, — sieh dich vor, Rehlem, dem 
Maikäfer bubberte das Herz vor Angst, gottlob, 
ein Sprung, und das schützende Diekicht nahm 


gangen, 


rasch fort, das Auto-Ungetüm 


Doch wohin, brauner Gesell? 


trauliche Lichtsehein 


men, da — 


an seiner rechten Wangel 


Hunde bellten. 


standen. 


Einer der 
Zwerge sah eben auf; er sah Hans-Peter wohl, 
sagte aber nichts und ließ ihn weitergehen. 
Hans-Peter kam in einen großen Saal. Ganz 
hinten im Saal war eine hohe Treppe, und hoch 
oben standen zwei Thronsessel, Einer von denen 
war leer; er hatte sicher dem König gehört. 


Sollte es das Schwesterchen sein? Er sauste 


langsamer und langsamer wurde, wirklich, das 
Auto stand. Neugierig streckte unser Maikäfer 
den Kopf heraus, krabbelte langsam, Bein um 
Bein, nach oben, hupp, Uebermut tut selten gut, 
er kam ins Rutschen und rutschte und rutschte 
auf dem glatten Lack des Kühlers herunter wie 
auf der schönsten Eisenbahn, sausend ging es 
talabwärts and blieb mit dem Kopf im Sande 
stecken, Na, das war auch noch mal gut ge- 
prustete das Maikäferlein, aber jetzt 
begann schon 
wieder zu brummen, daß man ja nieht etwa 
unter die Räder kam. Jetzt hieß es die Flügel 
rühren, die schon ganz eingeschlafen waren, 


Was schimmerte da durch die Bäume? Hurra, 
ein Lieht, wer war noch so spät auf? Der 
entpuppte sich als zu 
einem weißen Hause gehörig mit einem großen 
Garten und Hof, sicher ein Gutshaus. In die- 
sem Hause saß ganz blaß vor Aufregung ein 
kleiner Junge über einem Indianerbuche, Er 
hatte das Schlafen ganz und gar vergessen über 
der aufregenden Jagd, jetzt hatten die. Indianer 
das Bleichgesicht, jezt mußte der erste Pfeil 
heranschwirren, das Pferd brach schon zusam- 
was war das nur, flog da nicht 
etwas durch die Luft und landete klatschend 
o Hilfe, wollte er 
schreien, doch da sah er schon, es war zum 
Lachen, das war ja kein Indianerpfeil, da lag ja 
> nur ein brauner Maikäfer auf dem Buch 
es wieder auf. Dann kam ein schlafendes Dorf: und -streekte die Beine hilfeflehend in die Luft. 
wie‘ schön weiß leuchtete das Kirchlein und] Nein, sowas. mich so zu erschrecken, das kommt 
die kleinen Häuschen, hinter deren Zäunen die von dem dummen nächtlichen Gelese. Kurt hielt 
Schön war das alles, so dürch'das braune Ungetüm mit zwei Fingern in die 
die Nacht zu fliesen, obne die Flügel rühren zu] Höhe: „Warte, du sollst es mir noch büßen! 
müssen. Doch einmal nimmt alles ein Ende, An] Was fange ich nur schnell mit dir an! Halt, ich 


In demselben Augenblick wurde das Elchfell, das 


als Pür diente, beiseite geschoben, und ein kräf- 
tiger Mann in mittleren Jahren trat heraus. Er 
war mit Bogen und. Pfeil bewaffnet, Aus den 
ledernen Köcher sahen einige Pfeile heraus, de- 
ren Spitzen aus beschlagenen Feuersteinen be 
In der Linken hielt er die Streit- 
axt. Wolf prüfte, ob der Stiel festsitze. Er 
dachte daran, daß er die Axt vor einigen Wochen 
von einem Händler erstanden habe. Mit lieben- 
dem Blick überflog er die scharfe Schneide, den 
knopfartigen Hammerteil. Befriedigt steckte er 
die Axt in den ledernen Gürtel. Auch Immo 
spannte versuchend die Sehne seines Bogens, 
Dann ging es das Dorf hinab, Aus den Häu- 
sern gesellten sich einige Männer und Jüngling® 
den beiden Führern hinzu. Alle waren wohl be. 
waffnet, und Holzkeulen, Speere, Streitäxte in 
bestem Zustand; war doch eine solche Jagd 
nicht ungefährlich. Mit Meister Petz und dem 
grimmen Wisent war nicht zu spaßen. Man 
kam bei den Feldern der Bewohner vorbei, die 
einen einfachen Ackerbau trieben. Hirse, Gerste, 
Weizen und ein wenig Lein waren angebaut 
worden, Aber in welchem Zustande befanden 
sich die Felder! Alles war verwüstet. Mit 
scharfem Blick betrachteten die Männer die 
Spuren der Hirsche, die hier gehaust hatten, 
Nach kurzer Wanderung verharrte einer der 
mitgeführten Hunde sichernd; ein anderes, noch 
junges Tier, ließ ein halblautes Bellen hören, 
wurde aber sofort von seinem Herrn zur Ruhe 
ermahnt. Du wußten die Jäger, daß Wild in der 
Nähe war. Sie, die sonst. friedliche Ackerbauern 
waren, wollten die Zerstörer ihrer Arbeit ver- 
nichten, Die Männer blickten gespannt in die 
vor ihnen liegende Parklandschaft. Wollgräser, 
Heidekraut, einige Dornbusche bedeckten die 
unmittelbare Umgebung. In einigen 400, Meter 
utfernung lag ein. kleiner, von Ulmen, Linden 
und Pappeln gebildeter Busch, Jett trat aus 
dem Gehölz ein kräftiger Sechzehnender bervor. 
Er war das Leittier. Das Rudel verharrte noch 
sichernd im Busch. Der jüngste der Jäger 
konnte nur mit Mühe einen Freudenruf unter- 
drücken. Der Wind war den Jägern günstig. 
Auf einen Wink Wolfs verteilten sich die Män- 
ner so, daß die Hundeführer den Schützen, die 
sich im Halbkreis gruppierten, gegenüberstan- 
den, Zwischen ihnen: befand sich der. Busch. 

Ein greller Pfiff. Mit lautem Gebell stürzten 
sich die Hunde in das Gehölz und trieben das 
Wild hinaus den Jägern entgegen. Alle Bogen- 
sehnen waren gespannt. Pfeifend durchsausten 
die Pfeile die Luft. Und fast ein jeder traf sein 
Ziel. In Todesangst sprangen die getroffenen 
Tiere in die Höhe, machten Kehrt, oder versuch- 
ten den Schützenkreis zu durchbrechen. Nur 
wenigen gelang die Flucht. Hier stürzte ein 
stattfiches Tier, den Speer im Leibe, zu Böden, 
Dort wälzte sich ein anderes im Todeskampfe, 
während einer der Jäger ihm den Steindolch ins 
Herz stieß. 

Wolf und Immo hatten ein prächtiges Tier 
erjagt, und Immo war gerade dabei, ihm den 
Fangstoß zu geben, als er plötzlich zusammen- 
schrak. Alle Männer ließen ihre Arbeit fahren, 
griffen hastig nach den Waffen und blickten 
dem Feind entgegen, der ein wildes, zornwütiges 
Gebrüll erdröhnen ließ. Eine mächtige Bärin, 
ein Jungtier hinter sich, trat auf die Jäger zu 
und ging zum Angriff über, Wolf sprang ihr 
sofort entgegen, Schwang die Streitaxt zum 
mächtigen Schlage, traf mit sausendem Schlag 
Augenhogen und Auge des Tieres. In jähem 
Zorn umklammerte das Tier den Mann, Was 
half es, daß Immo und die Gefährten hinzu- 
stürzten? Was half es, daß einige Speere dem 
Tiere in den Leib fuhren, und Keulen und Steif. 
hämmer es zu Tode trafen? Wolf, der von allen 
geehrte Führer, war tot. Erschüttert standen die 
Männer vor ihm und bemerkten nicht, wie der 
junge Bär wehklagend das Muttertier beleckte 
und die Hunde gierig ihr Blut tranken oder am 
zottigen Fell zerrten. . 

Endlich ermannte sich Immo und befahl eini- 
gen Männern, Aeste für eine Trage abzuschlagen. 
Man legte den Toten darauf und gab ihm seine 
Lieblingswaffe zur Seite, Kaum war man im 
Dorfe angelangt, so eilten Frauen und Kinder 
herbei und wehklagten um den Getöteten. Am 


größten war der Schmerz seines Weibes und 
> A d 


seinar Kinder, I 

Nach wenigen Tagen fand die Beerdigung 
statt. Man bettete den Toten in die Erde und 
gab ihm seine Streitaxt mit. Auch einige Ton- 
gefäße mit Speise und Trank stellte man hinzu. 

Jahrhunderte vergingen, Eines Tages brachte 
der tiefgreifende Pflug Streitaxt und Scherben 
der Gefäße als einzige Zeugen der Grabstätte an 
die Oberfläche, 
en Sr EE EOE EE 


kramte in, seiner Hosentasche herum, bis er ein 
Pappschächtelehen fand; In die wanderte nun 
das 'abenteuetlustige: Maikäferlein, dann, erlosch 


einem Gartenzaun war es, als plötzlich die Fahrt Ihab's!“ Damit sprang Kurt schon aus dem Bett, Idas Licht. (Fortsetzung folgt.) 
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Durch Ueberſpringen einer beſtimmten Anzahl Felder 


erhält man einen Spruch. 


Rätſelhafte Inſchrift 


Einigkeit macht ſtark. (ch = 1 Buchſtabe.) 


Bilderrätiel 


34. 
38. Italieniſche Stadt, 
47. Kanton, 48. „entgegen“, 52. Name für das Feſtland, 
58. Tauchervogel, 59. Nordamerikaniſches Steppenland, 


71. Frauenname, 72. wie 5, 73. F 


81. Koſename, 


17. Bindewort, 19. Stadt in Bayern, 20. Männername, 
21. Griechiſcher Buchſtabe, 22. Franzöſiſcher Dichter, 
25. Germaniſcher Heerführer, 26. Honigwein, 28. Wild, 
29. Fr 31. Landesteil, 32. Baum, 33. Ackergerät, 

rauenname, 35. Schaumwein, 36. Muſikzeichen, 
39. Ausruf, 41. Flitterwerk, 


60. Vogel, 62. Vogel, 63. Männername, 64. Kampfes- 
geiſt, 65. Stockwerk, 66. Heizanlage, 70. Branntwein, 
ruchtbrei, 75. Engli⸗ 
77. Geſchehnis, 


ſcher Männername, 76. Zwiegeſpräch, 
83. Vorgebirge, 


82. Bekannte Pilot, 
84. Vorfahr. 


Senkrecht: 1. Schnaps (ch S ein Buchſtabe), 
2. Kadaver, 3. Straußenvogel, 4. Klangfarbe, 5. Fluß 
zur Donau, 6. Fluß in Italien, 7. Nahrungsmittel, 
8. Mönchsorden, 10. Laſurſtein, 11. Giftpflanze, 12. Ver⸗ 
druß, 14. Hafenſtraße, 15. Anſiedelung, 16. Hanfſtrick, 


Waagerecht: 
6. Blasinſtrument, 8. Sibiriſcher Strom, 9. Fluß in 
Afrika, 11. Zahl (ch = 1 Buchſtabe), 13. Bienenzüchter, 


2. Bierſorte, 4. Anedles Metall, 


15. Abkürzung für eine Provinz, 18. Kopfteil, 21. Verdi⸗ 
Oper, 23. Dürftigkeit, 24. Oſtſeeinſel, 27. Lebensende; 
30. Feierliches Lied, 31. Hüttenprodukt, 33. Hautaus⸗ 


ſchlag, 35. Preußiſcher Schlachtort, 37. Männername, 


40. Monat, 41. Römiſches Gewand, 42. Maſchinenteil, 
43. Franzöſiſcher Schriftſteller, 44. Vogel, 45. Stadt in 
Weſtfalen, 46. Antilopenart, 48. Landbeſitz, 49. Hunde⸗ 
name, 50. Gewäſſer, 51. Bühnenaufzug, 53. Schüler, 
54. Gewebe, 55. Südamerikaniſche Stadt, 58. Einfarbiger 
Stoff, 57. Blumengewinde, 58. Heiliger Stier, 61. Räume 
licher Begriff, 62. Milchprodukt, 67. Goldgewicht, 
68. Zweig einer Gattung, 69. Engliſcher Tanz, 74. Mili⸗ 
IE Behörde, 78. See in Finnland, 79. Baumteil, 
80. hammedaniſcher Prieſter. — 85 und 86 = Wunſch 
der Redaktion an alle Leſer. 


Berſchmelzungsauſgabe 


B 
Teer + Pote = Bühnenwerk 
Floh + Zedern = Vorort von Berlin 


t + Liebe = Engliſche Königin 
tato + Simon = Sternkunde 
Toni + Tara = Rechtsbüro 
Eno + Fant Deutſcher Dichter 
Elli -+ Saba 


= Spaniſche Königin 
Nepos + Rate = Weltſprache 

Boa + Remter = Wetterglas 

Eber + Rede = Gartenfrucht 

Gier + ofto = Oper von Verdi 


Je zwei Wörter aus den Rubriken A und B find ſchieben, daß zwei benachbarte, ſenkrechte Buchftaben- | 
miteinander zu einem neuen Wort von der Bedeutung! reihen ein Sprichwort ergeben. n 


der Angabe unter Rubrik C zu verſchmelzen. Die Yn- 


fangsbuchſtaben der gefundenen Wörter nennen ſodann 


eine ‚moderne Krankheit’. 


Berichieberätfel 
Die Wörter ER: 
Pyramide, Halma, Clown, Zeder, Bremen, Knabe, 
Remter, Karren, Harakiri, Treſſe, Senta, Melone, 
Treibjagd ; 
find untereinanderzuſtellen und dann ſeitlich fo zu ver- 


Nöſſelſprung 


Se ss 


wald] und | trne 


der 
bie 


baum] breit | im | nnb 8. 


Auflöjungen 


; Kreuzwort 
Waagerecht: 1. Temperament, 7. Eid, 8. Nil, 


9. Ella, 12. Riß, 14. Rad, 15. Ate, 16. ſich, 17. Meer, 


19. Lage, 20. Adele, 21. Maat, 23, Opal, 25. Erl, 
26. See, 27. Ala, 28. Team, 30. Atem, 31. Raa, 32. 
Alt, 33. Reminiſzere. 


Senkrecht: 1. Thermometer, 2. Melde, 3. Pia, 
4. mir, 5. Eliſa, 6. Taſchenlampe, 10. Laetare, 11. 
Stiefel, 13. Signale, 18. Rat, 19. Leo, 22. Alarm, 
24. Patte, 29. Mai, 30. Alz. 


Silbenrätſel 


1. Doktor, 2. Ida, 3. Einband, 4. Saraſani, 5, 
Ameiſe, 6. Ananas, 7. Ladendieb, 8. Walachei, 9. Im⸗ 
menkorb, 10. Eboli, 11. Spinne, 12. Erpel, 13. Nelke, 


14. Daumen, 15. Armband, 16. Schupo, 17. Panther, 


18. Adolf. Die Saalwieſen, das Paradies bei Bielen⸗ 
dorf. i 


Schach⸗Aufgabe ; 
1. e3—e4, bel;'2. b5Xa3, e5Xc5, d3—b2 


Stat 

Bh.: Herz⸗Bube, Pik⸗7, Herz⸗10, K., D., 9, «8, »7, 
Karo-8, „7; Mh.: Kreuz⸗B., Pik⸗B., Kreuz⸗As, „10, Pits 
10, 8, Herz⸗As, Karo ⸗As, „10, K.; Hh.: Karo⸗Bube, 
Kreuz⸗K., D., 9, 8, 7, Pik⸗As, 9, Karo⸗D., 9. — 
(Skat: Pik⸗König, Dame) 5 
1. Ph.: Herz⸗10: Herz⸗As: Karo-Buhe.. (283). 
2. $h.: Kreuz⸗König: Herz⸗Bube: Kreuz 10. (—16). 
3. Bh.: Pik⸗7: Pik⸗8: Pik⸗9. 152% 
4. Hh.: Pik⸗As: Pik⸗König: Pik⸗10. (—25) = 64. 


Magiſches Quadrat 


Wien, Imme, Emir, Nerz. 


m 
8, . 
==" TABLETTEN & 4 


Zwecks Ehe... 
39 Roman von Vera Bern 


„Soviel ich weiß, Herr Weber, hatte der 
Konſul einige Zeit vor meiner Hochzeit einen 
Nerbenzuſammenbruch .. Es wäre bermut- 
lich klüger geweſen, er hätte ſich in ein Berliner 
Sanatorium begeben, anſtatt nach Santo Pipo 
Aber nun ſcheint er ſich ja inzwiſchen ſo weit 
holt zu haben ...“ 

Weber holt einen Brief aus ſeiner Seiten⸗ 
taſche, ſagt, ohne das Blatt aus dem Umſchlag 
zu nehmen: 

„Mit dieſen Zeilen hat ſich der Konſul aller 
Rechte begeben! Aber, falls es Sie intereſſiert: 
die Angelegenheit iſt ſo gut wie in Ordnung. 
Ich erhielt von befreundeter Seite ein kleines 
Betriebskapital für die Uebergangszeit und werde, 
ſobald das mir zur Verfügung geſtellte Geld 
flüſſig gemacht ift, was in allernächſter Zeit 
geſchehen dürfte, zu den in der Maſſe liegenden 
20 Prozent noch 30 Prozent dazu geben. Nach 
dem außergerichtlichen Vergleich, an deſſen Zu⸗ 
ſtandekommen ich nicht zweifle, übernehme ich die 
Leitung der Fabrik.“ i 
„Sb? ... Aha!... Lie fagt es ironiſch. 
„Sie übernehmen? ...“ Und ſcharf: „Ich 
Ipreche hier im Namen von Konſul Heinecke, 
Sie hatten das wohl überhört, Herr Prokuriſt.“ 
8 Weber greift zum Papiermeſſex, beklopft den 
Daumennagel ſeiner linken Hand, ſagte ruhig: 

„Ich hielt es für richtig, gleich klarzuſtellen, 
worauf es mir ankommt.“ $ 

Und ebenſo gelaſſen Enver Lie: „Und ich 
halte es für richtig, klarzuſtellen, daß ich nicht 
dulden werde, daß die Leitung der Seiden⸗ 
weberei meinem Schwiegervater entzogen wird 
die Aktien der Weberei find feit Jahren im allei» 
nigen Beſitz der Heineckeſchen Familie ... eg ift 
ein Erbunternehmen, Herr Weber!“ 

Der Prokuriſt zuckt die Achſelnn 

„Es wird Ihnen nichts anderes übrig blei⸗ 
ben, als es zu dulden, Herr Direktor. Sehen 
Sie, es hätte ſich natürlich alles ganz anders ab⸗ 
geſpielt, wenn der Konſul nicht Hals über Kopf 
davon wäre. Ich hätte vermutlich mein Geld, 


alſo das meines Geldmannes, ich ſtand damals 
bereits mit einigen Herren in Unterhandlung, 
in ſein Unternehmen geſteckt. Wir hätten dann, 
der Konſul und ich, Seite an Seite, als gleich · 
berechtigte Teilnehmer weiter geſchafft.“ 

„Tia .. ſo . “ jagte Enver Lie. „Merk⸗ 
würdig, daß mir mein Schwiegervater in einem 
Brief auseinanderſetzte, daß gerade Sie, Herr 
Weber, eine Katastrophe für unabwendbar hal- 
ten. Und mein Schwiegervater ſcheint viel auf 
Sie gegeben zu haben.“ - 

„Möglich,“ jagt Weber, „daß auch ich Augen⸗ 
blicke der Panik hatte. Aber jedenfalls, habe ich 
Sie die Karre allein aus dem Dreck gezogen, und 

ie werden zugeben, daß ich nicht die mindeſte Ver⸗ 
anlaſſung habe ..“ 

Enver Lie läuft auf und ab im Zimmer. 
Seine Kinnbacken mahlen. Am liebſten würde er 
den feiſten kleinen Kerl da, dem er es wohl zu⸗ 
traut, daß er die Angſt im Konſul ſyſtematiſch 
großgezüchtet hat, packen und drüben gegen den 
Wandkalender ſchleudern. 

Er bleibt ſtehen, dicht vor Weber, ſagt: 

„Herr Prokuriſt, ich möchte Sie bitten, mir 
die Gläubigerliſte auszuhändigen.“ 

Weber neigt den Kopf zur Seite, preßte die 
Ellbogen an den Körper: 

„Die Liſte der Gläubiger? ... Wieſo?“ 

„Ich biete den Gläubigern mehr, als Ihre 
30 Prozent, um das Werk dem Konſul zu erhal- 
ten. Wollen Sie jetzt wohl die Freundlichkeit 
haben, mir die Liſte auszuhändigen, damit ich mich 
unverzüglich mit den Gläubigern der AG. in 
Verbindung ſetzen und ihnen meine außergerichi⸗ 
lichen Vergleichsvorſchläge unterbreiten kann.“ 

Weber ſteht auf: 

„Sie ſind in der heutigen Zeit, Herr Direktor, 
in der Lage, mehrere hunderttauſend Mark in 
ein zu ſanierendes Unternehmen zu ſtecken?“ 

Meſſerſcharf und jede weitere Frage abſchnei⸗ 
dend, antwortet Enver Lie: 2 

„Es iſt meine Sache dies zu behaupten, und 
Sache meiner Gläubiger, dies nachzuprüfen.“ 

Und kurzatmig Weber: 

„Ich bedaure, Ihrem Wunſch nicht entſprechen 
zu können.“ 

„Ich werde Sie zu 
Weber.“ 

„Ich glaube nicht, daß Sie die Machtmittel 
dazu haben, interne Betriebsgeheimniſſe von mir 


zwingen wiſſen, Herr 


zu erdrohen. Und ohne mich dürfen Sie kaum in 
den Beſitz der Gläubigerliſte kommen, Herr 
Direktor.“ \ 

„Auch das iſt meine Sache, Herr Prokuriſt! 
Wir ſprechen uns noch!“ ER 

Eine knappe Verbeugung und Enver Lie ſchvei⸗ 
tet zur Tür. Weber gibt ihm das Geleit, ſagt 
vermittelnd: 

„Wie geſagt, es hätte alles anders kommen 
können. Ich bedaure es, auch im Intereſſe Ihrer 
Frau Gemahlin, für die ich eine beſondere Ver⸗ 
ehrung haͤbe. Sie war ganz erſchüttert, als ſie 
kürzlich von mir hörte, wie ſich die Dinge inzwi⸗ 
ſchen gelagert haben.“ 

Wie angewurzelt bleibt Enver Lie auf der 
Türſchwelle ſtehen, ſagte ohne ſich umzuwenden: 

„So? Meine Frau war bei Ihnen?“ 

„Wußten Sie das nicht?“ 

Und Enver Lie beim Hinausgehen: „Doch. 
Warum ſollte ich es nicht wiſſen.“ 

Langſam ſteigt Enver Lie die Treppe her⸗ 
unter und ſchreitet durch den Hof der Met- 
deutſchen Seidenweberei AG. auf die Straße 
hinaus. 

Oben im Büro läßt Prokuriſt Weber Fräu⸗ 
lein Hanſemann telephoniſch zu fih beordern. 
„Dein Onkel ſoll ſich ein bißchen beeilen und 
ſein Geld flüſſig machen. Ich muß in allerkürze⸗ 
ſter Zeit die Gläubigerverſammlung einberufen 
laſſen. Mit Verſprechungen werden ſich die Herren 
nicht mehr hinziehen laſſen. Und dann: hol' ſo⸗ 
fort, aber augenblicklich telegraphiſch ganz genaue 
Auskünfte ein über Direktor Enver Lie, Berlin. 
11 1 ſeine jetzige Poſition, Geldverhältniſſe, 
alles!“ ; 

Fräulein Hanſemann legt ihre Hand auf den 
Arm ihres Verlobten: 

„Du ſiehſt ſchlecht aus! Hat Dir die kleine 
Heinecke ihren Mann auf den Hals gehetzt?“ 

Weber zieht ſeinen Arm unter Fräulein Hanſe⸗ 
manns mageren Händen fort: 

„Hat fie ... Und der Kerl ſcheint gut fun- 
diert zu ſein. Na! Alſo bitte, mach gleich los!“ 

Lie geht indeſſen durch die Straßen der rhe: 
niſchen Gartenſtadt, um eine Erkenntnis be⸗ 
reichert: ſeine Gabe des Bluffs, die ſtarke von ihm 
ausgehende ſuggeſtive Wirkung, die er zu unter⸗ 
ſtreichen verſtand, ſo daß alles von ihm behauptete 


glaubwürdig erſchien, die hatte er bisher nur 


immer an Lappalien verzettelt. Der gleiche Auf⸗ 


wand größeren Aufgaben gegenüber hob ihm mit 


einem Schlage aus der Unzahl der kleinen Ge⸗ 
ſchäftemacher hinaus, ſtellte ihn zwiſchen die gan⸗ 
zen Kerle, mit denen die Umwelt zu rechnen hatte. 
Nicht er war ſchuld, daß er bißchen zur Hefe der 
Unternehmer gezählt hatte, nur die Ziele, die er 
ſich geſteckt. 

Es war nicht ſchwerer dem Prokuriſten der 
weſtdeutſchen Seidenweberei AG. gegenüber, mit 
leerer Brieftaſche, ein paar hunderttauſend Mark 
im Munde zu führen, als der Pullke, mit ebenſo 
leerer Brieftaſche, zu verſprechen, daß er ſeine 
Rechnung in den nächſten Tagen begleichen würde. 
Daß ſchließlich die Pullke nach einiger Zeit wirt- 
lich jedes Mal ihr Geld bekommen hatte, daß er. 
wenn es dazu kam, die paarmal hunderttauſend 
Mark für die Gläubiger der Weſtdeutſchen Sei⸗ 
denweberei wirklich haben mußte, das war Sache 
perſönlicher Tüchtigkeit. Erft, wenn die Tüchtig⸗ 
keit ihn im Stich ließ, an Glück und Unglück hatte 
er nie geglaubt, wurde Hochſtapelei daraus! Sos 
wohl dem Weber wie der Pullke gegenüber. Und 
wenn's ſchief ging — auch dann klang es beſſer: 
Enver Lie hatte ſich in ſeinen Hoffnungen ver⸗ 
ſpekuliert! Ein kleiner Zechpreller des Lebens. 

Mit dieſen Gedanken, die Enver Lie das For- 
mat gaben, das ihm bisher gefehlt, betrat er den 
Gebäudekomplex des „Krefelder Generalanzeiger“. 

Zwei Stunden ſpäter klopft Enver Lie an die 
grün angeſtrichene Tür des kleinen Hauſes in der 
Seitengaſſe am Rheinhafen. 5 a 

Oskar — in Dienerkleidung — ſchreit auf: 

„Ach, um Gottes Willen, der Herr Doktor!“ 

Lie ſchiebt ihn bei Seite: 

„Geben Sie hier nicht an, als ob der Leib⸗ 
haftige vor der Tür ſtünde. Haben Sie wieder 
einen Brief in der Taſche, mit Grüßen an die 
junge gnädige Frau, ja? Hoppla, Platz da. Wo 
ſteckt ſie?“ 2 

Schon hat Lie die Tür zum Zimmer aufge⸗ 
ſtoßen. Schon fliegt die Tür ins Schloß. 

Oskar ſchlottert vor Angſt. Er läuft zwiſchen 
der Küche und dem Zimmer hin und her, une 
ſchlüſſig, ob er zum Schutze Marieluiſes unauf⸗ 
gefordert ins Zimmer eindringen oder warten ſoll, 
bis er gerufen wird. Was zwiſchen dem Ehepaar 
in Berlin vorgefallen iſt, Oskar weiß es bis zum 
heutigen Tage nicht. 

Fortſetzung folgt.) 


